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10 Uhr Vormittags an« 

genommen. 


J. 


Annonecen⸗Annahme⸗Bureaus der Foſener Zeitung find: in Poſen bei Hrn. Buchhändler Zo ſeph Jolowicz, Markt 74 und Hrn. Krupski (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gneſen bei Hrn. 
Theodor Spindler, Markt⸗ und Friedrichsſtraßen⸗Ecke Nr. 4; in Rogaſen bei Herrn Buchhändler Jonas Alexanderz in Schrimm bei Herrn Hermann Caffriel; in Grätz bei Herrn Louis Streiſand und Herrn J. Kempner; 


in Bromberg E. 5. IX 
meyer, Schloßplatz; in Breslau, Kaſſel, Leipzig, 


ittler'ſche Buchhandlung; in Berlin, Breslau, Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg, Wien und Baſel: 
0 8 Wen und Stuttgart: Hachſe & Co; in Breslau: Emil Kabath; Jene, Bial & 


reund; in 


nr 


anfenftein & Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: Mudolf Moſſe; in Berlin: A. Rete⸗ 
rankfurt a. M.: G. T. Daube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


Die Belaſtung des Grund beſitzes. 

f Es iſt unleugbar, der Landmann, namentlich der mittlere 
und große Grundbeſitzer auf dem Lande hat große Vortheile vor 
dem Städter voraus. Daß die Vorliebe, mit welcher alle Für⸗ 

ſten unſeres Königshauſes dieſen Stand betrachtet haben, noch 
fortdauert und noch fortdauern wird, das bekunden die Beſuche, 
mit welchen vor Kurzem der Kronprinz die Berathungen des 
Kongreſſes norddeutſcher Landwirthe beehrte. Von der großen 
Menge werthvollſter Vorrechte und Privilegien, mit welchen der 

ländliche Grundbeſitz ſeit dem Mittelalter ausgeſtattet war, ha⸗ 
ben ſich noch einige nicht unbedeutende erhalten. In der Kreis⸗ 
und Provinzial⸗Vertretung namentlich beſigen die ländlichen 
Grundbeſitzer ein unverhältnißmäßiges Uebergewicht, und einer 
der drei Faktoren der Landesgeſetzgebung beſteht weit überwie⸗ 
gend aus Großgrundbeſitzern. Alles das tritt aber ganz in den 
n gegen den großen Vorzug, welchen der ländliche 
rundbeſizer in feinem Gewerbe beſitzt. M. Ant. Niendorf 
ſagt in feiner Broſchüre, welche unſerer folgenden Erörterung 
zu Grunde liegt,“) darüber ebenſo treffend alt poetiſch: 

Die Landwirthſchaft ift das nothwendigſte Geſchäft; es iſt 

dabei die ſinnreichſte, unabhängigſte, poeſiereichſte, natürlichſte 

und geſündeſte Arbeit, die das Erwerbsleben bietet. Jeder Städ⸗ 
ter fühlt jährlich fein Heimweh nach dem Lande, er muß hinaus, 
und wenn es nur nach einem Dorfe in der Umgegend Berlins 
ſt, um das einſame Strohdach anzuſtaunen und den ſinnenden 
Storch auf der Dorfhütte. Und der Landbewohner hält's wohl 
acht Tage lang in dem wunderlichen Getriebe der Großſtadt aus; 
er dreht ſich mit in dem wilden Treiben und Drängen, er hört 
und bewundert, was ihm der großſtädtiſche Bekannte Großarti⸗ 
ges vorprahlt, allein wenn er wieder heimfährt, tief, tief ins eine 
me Land, wenn ihm das ſtille Asyl feiner täglichen Beſchäfti⸗ 

ung, ſein Hol, jein Feld, fein Wald vor dem Blick aufſteigt, 

M gehen ihm wunderbare Gedanken der Zufriedenheit in ſeinem 


Steuern, Laſten, Abgaben, Zinfen, Mißernken, mit dem 
und der Arbeiternoth nicht ſo große Dimenſionen annehmen, daß 
fie die Luft am ganzen Geſchäft verzällen.“ 

AJgn der That ſehr gewichtig müſſen die widrigen Verhält⸗ 
niſſe fein, wenn fie jo viele und werthvolle Annehmlichkeiten und 
Vorzüge überwiegen und ſie in der Schätzung des Landmanns 
in den Hintergrund drängen. Und doch iſt das nichts weniger 
als ſelten. Der deutſche Bauer, dieſer zäheſte, arbeitſamſte, genüg⸗ 

ſamſte Menſchenſchlag, welchen die Natur für die Erde geſchaffen hat, 
eht ſo gern, ſobald ſein Sohn nur irgend ber dern e i in die 

ltentheilsſtube, entkleidet ſich freiwillig aller Macht und aller Luſt 

am Erwerb und fügt ſich unter die Botmäßigkeit des eigenen 
Sohnes. Nicht anders verhält ſich unſer polniſcher kleiner Grund⸗ 
beſitzer. Die Laſt der Wirthſchaft muß größer ſein, als die Luſt 
an ihr, darum ſpannt er ſich freiwillig aus. Ebenſo ſteht es 
t den größeren Gutsbeſitzern. Man wandere in unſerer Pro⸗ 

z von Gut zu Gut, zu Polen wie zu Deutſchen, zu Jung 
und Alt; man wird ſelten einen Beſitzer finden, der nicht zum 

Verkauf bereit wäre. Man iſt keineswegs blind gegen die An⸗ 

nehmlichkeiten und Vorzüge ſeiner Lage; aber die Laſten, die 

Sorgen ſind doch gar zu groß. Iſt dagegen das Gut verkauft, 

bat man dafür nur einfach den konjunkturmäßigen Preis erlangt 

und iſt dann nach der Stadt gezogen, um von ſeinen Renten 
zu zehren, wie ganz anders, wie unvergleichlich leichter lebt es ſich 
alsdann! Wie nährt daſſelbe Kapital alsdann ohne Arbeit, ohne 

Alten, ohne Sorgen feinen Beſitzer ganz bequem, während es 

u der Geſtalt eines immerhin ſchönen Landgutes ihm bei allen 

ben n bei allem Druck kaum einen gleichen Ertrag 

arf. 

Das ſind keine geſunden Verhältniſſe, da muß etwas oder 

N Vielmehr viel krank und faul fein. 

Suchen wir nach dem Grunde der Krankheit, ſo entdecken 
wir ihn hauptſächlich in dem Uebermaße von Steuern, Laſten 
and Abgaben, welche den Landmann, namentlich den Grundbe⸗ 

fiper drücken. Alles übrige, was feinen Beruf erſchwert, liegt 
; abwendbar in der Natur deſſelben. Mißernten, Seuchen, Be⸗ 
werlichkeiten feiner Geſchäfte und Arbeiten, Geſinde⸗ und Ar- 
eiternoth, alles das kann ihm keine Macht der Erde ganz ab» 
ehmen, mit dieſen Größen muß jeder rechnen und auszukom⸗ 
dien uchen, wer ſich dem Berufe widmet; aber die Geſellſchaft, 
hir taat müſſen dazu nicht noch andere künſtliche Ueberlaſt 

Imzufügen. Nicht anders als billig wird Jedermann die Forde⸗ 
dung finden, daß von den beiden Formen des Kapitals diejenige 

ö nit Arbeit, das ſchaffende Werkzeugkapital, einen hoheren Zins 

Angen muß, als die ohne Arbeit, das ruhende Rentenkapital. 

. liefern dieſes 5 Prozent bringt, ſo muß jenes doch das Doppelte 

| iwfern. Zu dieſem Ertragsverhältniſſe kommt es aber bei uns 

ſt Preußen durchaus nicht, da an dem Werkzeugkapital die Be⸗ 
ven tung an allen Ecken und Enden, zum Theil in das Unbe⸗ 
chenbare, zehrt und nagt, während das ruhende Rentenkapital 


ſanz einfach mit nur 3 Prozent des Einkommens herangezogen 


wird. 
— nn 


= 5 
M. Ant. Niendorf. Die Beſteuerung des Grundbeſitzes, und 
Wee des landen hſchoftucen Gewerbes. Berlin bei Paul 


A 


Kerzen auf. Er iſt glücklich, wenn er ſich nur einigermaßen der 
N uf Er iſt glü ch el u 


efinde 


Der Grundbeſitz namentlich wird von vornherein mit 5 
Prozent des Reinertrages an Grundſten“ belaſtet. Dazu kommt 
die Gebäudeſteuer mit ungefähr 1 Prozent, macht 6 Prozent. 
Der Beſitzer des Gutes muß perſönlich für ſein in Grund und 
Boden angelegtes Vermögen weitere 3 Prozent Einkommenſteuer 
zahlen, macht zuſammen 9 Prozent Staatsſteuern. Iſt mit der 
Landwirthſchaft noch ein Gewerbe, als Ziegelei, Brauerei, Bren⸗ 
nerei u. dergl. verbunden, ſo wird eine Gewerbeſteuer bezahlt, 
welche wohl noch 1 Prozent 15 trägt. Die Maiſch⸗, Rüben⸗, 
Tabaks⸗ und ähnliche Steuern bringen, auf den Geſammtgrund⸗ 
beſitz vertheilt, wiederum 4 Prozent des Ertrages. Endlich be⸗ 
rechnet Niendorf, auf deſſen Ausführung wir und hier zur Ver⸗ 
meidung zu großer Ausdehnung upſerer Erörterung berufen 
müſſen, 5 Prozent für Konſumtionsſteuern, Zölle und Abgaben 
für Branntwein, Zucker, Tabak, Bier, Salz, Kolonialwaaren, 
fremde Fabrikate. Außer jenen 9 Prozent direkter Steuern 
kommen alſo nach annähernder Schätzung noch 1 ＋ 4 +5 
Prozent Steuer hinzu, macht in Summa 19 Thaler von jedem 
Hundert des Reineinkommens des Grundes und Bodens. So⸗ 
mit zahlt das im Grundbeſitz angelegte Kapital reichlich ſechsmal 
fo viel Abgaben, als das Leihkapital. Iſt es da nicht erklärlich, 
daß jeder Gutsbeſitzer gern verkaufen will, um ſich in die be⸗ 
hagliche Lage eines Rentners zu versetzen? 

Der Beſteuerungsvortheil des Rentners liegt nicht allein 
darin, daß er von ſeinem Einkommen nur 3 Prozent ſteuert, 
wozu noch ein verhältnißmäßig geringer Betrag an Konſumtions⸗ 
ſteuern kommt, ſondern auch in der Schwierigkeit, ſein Einkom⸗ 
men vollſtändig zu ergründen, und ſomit in ſeiner durchſchnitt⸗ 
lich zu niedrigen Abſchäzung und Beſteuerung. Hat er ſein 
Kapital in amerikaniſchen, ruſſiſchen, rumäniſchen Papieren an⸗ 
gelegt und trägt nur halbjährlich die Kupons zum Bankier, um ſich 
8, 10, 12 und ſelbſt mehr Prozent in bagrem Gelde auszahlen zu 
laſſen, wer iſt dann im Stande, ihm Kapital und Zinſen nach⸗ 


urechnen? Wir vermuthen, daß das Renteneinkommen durch⸗ 


nittlich weit unter der Hälfte veranſchlagt wird. Das Ein- 
kommen der Grundbeſitzers dagegen liegt im Weſentlichen klar 
zu Tage. Indeß eine Art von Renteneinkommen läßt ſich auch 
nicht verheimlichen; und dieſe Offenkundigkeit fällt wieder dem 
Grundbeſitzer zur Laſt. Diejenigen Kapitalien nämlich, welche in 
Hypotheken angelegt ſind, können, ſowie ihre Zinſen, jederzeit 
vom Landrath, als dem Vorſitzenden der Kreis⸗Einſchätzungs⸗Kom⸗ 
miſſion, in den Hypothekenbüchern der Gerichte ermittelt und zur 
Einkommen- oder Klaſſenſteuer herangezogen werden. Die Folge 
iſt, daß der Rentner ſein Geld lieber anderswo anlegt und daß 
alfo ſchon dadurch der Kredit des Grundbeſißzers benachtheiligt 
wird. Zwei andere Hemmniſſe ſind zwar bereits hinweggeräumt, 
oder ſtehen im Begriffe zu fallen, nämlich die Wuchergeſetze und 
die außerordentlich ſchwerfällige Hypothekenordnung, welche eine 
raſche Verwerthung oder Umwechſelung eines Hypothekenkapitals 
von Seiten des Gläubigers unmoglich macht. Ganz wird und 
kann auch die dem Landtag vorliegende neue Hypothekenordnung dieſe 
Schwierigkeit nicht heben, weil ſonſt die Sicherheit der Forde⸗ 
rung oder die Dauer des Kredits zum Nachtheil des Grundbe⸗ 
ſitzers aufgehoben werden würde. Wie aber ſteht es mit den 
Hypotheken in Zeiten außerordentlicher politiſcher Ereigniſſe? — 
Der Krieg des Jahres 1866 hat uns darüber eine Lehre gege⸗ 
ben. In der ſchlimmſten Zeit waren die Kurspapiere doch immer 
noch Geld, und wenn die dringende Noth um den Lebensunter⸗ 
halt den Beſitzer nöthigte, ſie zu verkaufen, ſo bekam er doch 
wenigſtens für zwei Drittel des Werthes Geld. Was aber fing 
der Hypothekengläubiger mit ſeinen Dokumenten an, wenn die 
Zinſen ausblieben? Nahm ſie eine Bank, ein Wechſelgeſchäft, 
ein Kaufmann, ein Leihamt? Niemand lieh ihm nur zehn 
Thaler darauf. 22 a > 
Dieſe Kreditverhältniſſe, wie ſehr fie auch bisher durch die 
veralteten Formen gegenüber den Strömungen einer neuen Zeit 
beengt und benachtheiligt worden ſind, haben ihren letzten und 


bedenklichſten Grund in den ungleich vertheilten Leiſtungen zu 


den Staatsbedürfniſſen. Das Ackerland iſt übervortheilt ſowohl bei 
den indirekten als bei den direkten Steuern. 

Fragt man, wie dieſem Uebelſtande abgeholfen werden, wie 
denn eine gleichmäßige und gerechte Beſteuerung ausfindig ge⸗ 
macht werden ſoll, ſo antworten wir, daß beide Kapitalformen, 
die der Renten und diejenige der Werkzeuge, alſo auch des länd⸗ 
lichen Grundbeſitzes gleichmäßig, herangezogen werden müſſen. 


Damit dem Werkzeugskapital die Arbeit vergeſellſchaftet iſt, die 


nicht ſteuern ſoll, jo muß dieſe abzeſchieden werden. Das Renten⸗ 
kapital berechnet ſeine Erträge nach dem Zinsfuß, im Mittel mit 
5 Prozent; danach wird ſein Einkommen bemeſſen und ſeine 
Steuerhöhe berechnet. Thue man ein Gleiches mit dem Werk⸗ 
zeugskapital. Der Werth jedes Landgutes, jedes Hauſes, jedes 
Handwerkszeugs, kann ſehr wohl durch Kreiseinſchätzungs⸗ 
Kommiſſionen beſtimmt werden; ebenſo leicht ſind die Paſſiva, 
Schulden, Ausfälle u. ſ. w. davon abzuziehen; die ruhende Rente 
(5 Proz.) des Beſitzers iſt damit dann leicht gefunden, und dieſe 
wird ebenſo veranlagt, als diejenige des Leihkapitals. Dies iſt 
die direkte Vermögensſteuer, wie ſie in Amerika ſtellenweiſe in 
Anwendung iſt. Wir ſind für gründliche Reviſion der Einkom⸗ 
men⸗ und Klaſſenſteuer nach den dargelegten Prinzipien einer 
gerecht vertheilten Vermögensſteuer. Nur da, wo Jeder gleich- 


mäßig ſteuert nach dem, was er wirklich hat, kann keine Abwäl⸗ 
zung ſtattfinden, und ehe das Steuerſyſtem ſich nicht dieſem Ziel 
zuwendet, werde an dem jetzigen Zuſtande nicht gerührt. Jede 
Veränderung würde entweder zur neuen Benachtheiligung des 
Landes oder in falſche Richtungen führen, die doch einmal ver⸗ 


laſſen werden müſſen, wenn eine Steuergerechtigkeit geſchaffen 


werden ſoll, wie ſie nothwendig und — unſeres Erachtens — 
ebenſo leicht praktiſch ausführbar iſt, als das jetzige verwickelte, 
von allen Seiten geflickte Steuerſyſtem. 
Dentſchland. 
Berlin, 22. Febr. Die bisherigen Mittheilungen über 
den Termin des bevorſtehenden Landtagsſchluſſes beruhen 
nur auf Vermuthung, da das Staatsminiſterium darüber noch 
keinen Beſchluß gefaßt hat. Bei den Erwägungen, welche für 
die Beſtimmung des Schlußtermins entscheidend ind, kommt na⸗ 
mentli in Betracht, wie viel Zeit noch diejenigen Geſetz⸗Ent⸗ 
würfe in Anſpruch nehmen werden, welche Ausſicht haben, noch 
zur Erledigung zu gelangen. Dies aber wird ſich früheſtens 
Mitte dieſer Woche entſcheiden laſſen. Nur ſoviel ſteht ſchon feſt, 
daß der Zuſammentritt des Reichstags für die zweite Woche des 
Monats März feſtgehalten wird, und daß, damit zwiſchen dem 
Landtage und dem Reichstage eine Pauſe von ungefähr einer 
en zu liegen komme, es daher der Wunſch der Regierung ſei, 
die Verhandlungen des Landtags gegen Ende der nächſten Woche 
beendigt zu ſehen — Die bisherigen Konferenzen über den 
Kreisordnungsentwurf haben ſich, wie ſchon mitgetheilt, 
vorzugsweiſe a dem Boden allgemeiner Grörterungen bewegt. 
Mit den Mitgliedern des Herrenhauſes find dieſe bereits zum 
Abſchluß gelangt, dagegen wird mit denen des Abgeordnetenhau⸗ 
ſes noch eine zweite Konferenz und zwar am heutigen Abend in 
derſelben Richtung abgehalten werden. Bekannt iſt, daß über 
den Inhalt der Beſprechungen nichts in die Oeffentlichkeit drin⸗ 
gen ſoll, jo viel läßt ſich jedoch ſagen, daß das eingeſchlagene 
erfahren von allen Seiten Anerkennung gefunden hat und daß 
man durch die gemeinſchaftlichen Beſprechungen ſich über die Dif⸗ 
ferenzpunkte, welche ſich bisher herausgeſtellt haben, näher zu tre⸗ 
ten hofft. Die Nachricht, daß v. Hoverbeck die Einladung abge⸗ 
lehnt habe, iſt unrichtig. Derſelbe nimmt gleichfalls an den 
Beſprechungen Theil. — Was die Verhandlungen über die 
Frankfurter Rezeßfrage betrifft, ſo ſind dieſelben noch nicht 
> Ende geführt. Die Regierung läßt der Sache die ernſtlich⸗ 
ten und gründlichſten Erwägungen zu Theil werden und ver⸗ 
ſäumt nichts, was zu einer Löſung der Frage im verſöhnlichen 
Sinne führen könnte. Der am Sonnabend im Miniſterialzim⸗ 
mer des Abgeordnetenhauſes unter dem Vorſitz des Miniſterprä⸗ 
ſidenten abgehaltene Miniſterrath hat ſich gleichfalls mit der An⸗ 
gelegenheit beſchäftigt; man hört jedoch, daß der letzte Beſchluß 
in einem Kabinetskonſeil gefaßt werden wird, welches nahe bevor⸗ 
ſteht. — Während preußiſche Schiffsmänner, welche als hilfs⸗ 
bedürftig vom Auslande durch die Konſuln bis an die preußiſche 
Grenze dirigirt werden, bisher nur dann Unterſtützung zur wei⸗ 
teren Reiſe bis in die Heimath erhielten, wenn ſie zuletzt auf 
einem preußiſchen Schiffe gedient hatten, ſollen dieſelben nach 
einer Verfügung des Miniſter des Innern von jetzt ab auch dann 
in gleicher ee unterſtützt werden, wenn fie fid) zuletzt auf 
einem andern deutſchen Schiffe oder einem fremden im Dienſt 
befanden. — Mit dem Baumeiſter Pleßner in Berlin iſt von 
Seiten der Bundesmarine ein Kontrakt abgeſchloſſen worden in 
Bezug auf die Ausführung von Erdarbeiten für die Ausſchach⸗ 
tung des Hafenbaſſins an der Jahde. — Vom Großherzog von 
Oldenburg iſt für eines der Schiffe der Bundesmarine eine ſil⸗ 
berne Punſchbowle geſchenkt worden, welche nach Anordnung des 
Königs von Preußen der Panzerfregatte „König Wilhelm“ über⸗ 
wieſen worden. 
O Berlin, 22. Febr. Fragen Sie heute einen der für 
die neue Kreisordnung erkorenen Vertrauensmänner nach dem 
Gang der vertraulichen Berathungen, jo erhalten Sie einen Seuf⸗ 
zer und ein Kopfſchütteln zur Antwort. Letzteres bezieht ſich 
darauf, daß er nichts ſagen darf, erſteres vermuthlich auf den 
Eindruck, den er aus der dreiſtündigen Sitzung am Freitag nach 
Hauſe getragen hat. So viel Arbeit um — ein todtgeborenes 
Projekt, das iſt wahrſcheinlich die Empfindung die bei den libe⸗ 
ralen Abgeordneten die vorherrſchende iſt. Ob die Herrenhäus⸗ 
ler freudiger geſtimmt ſind, iſt mir aus perſönlicher Erfahrung 
nicht bekannt, indeſſen hätten ſie guten Grund dazu. Für die 
Verttetung des großen Grumdbefiges, als deſſen berufenen Vor⸗ 
kämpfer trotz der vielen „kleinen Herren“ ſich das Herrenhaus 
im Ganzen doch betrachtet, iſt nach den bisher bekannt gewor⸗ 
denen Angaben in dem Entwurf hinlänglich geſorgt, ſo daß einige 
Scheinkonzeſſionen weniger in's Gewicht fallen. Die Kompetenz⸗ 
frage iſt gar nicht mal berührt und die konſetvative Partei wird 
ſich vermuthlich ſagen, daß wenn das Reformbedürfniß auf die⸗ 
ſem Gebiet auf dieſe Weiſe abgefunden werden könnte, daß Ge⸗ 
ſchäft in der That kein ganz ſchlechtes wäre, ſelbſt wenn die Viril⸗ 
ſtimme der Rittergutsbeſitzer dabei verloren ginge Schade, daß 
die genauen Protokolle der Sitzungen wahrſcheinlich nie das 
Tageslicht erblicken werden. Die Lektüre der alternirenden Ver⸗ 
handlungen von Mitgliedern des Abgeordnetenhauſes an einem 
und Mitgliedern des Herrenhauſes am nächſten Tage über den⸗ 


— 


ſelben Gegenſtand müßte einen der merkwürdigſten, wenn auch 
nicht der tröſtlichſten Beiträge zur inneren preußiſchen Geſchichte 
bilden. Heute iſt nun auch noch Herr v. Manteuffel hier einge⸗ 
troffen, um ebenfalls als Vertrauensmann einzutreten und die 
Debatte mit neuen Geſichtspunkten zu beleben. Im Publikum 
iſt die Spannung auf den Ausgang der Verhandlungen eine 
ſehr gemäßigte, im Grunde iſt nur ein Gefühl von Neugierde 
rege, was das Miniſterium eigentlich ſchließlich mit dem Reſul⸗ 
tat anfangen, ob es daſſelbe lediglich ad referendum nehmen 
oder ob es daſſelbe zum Ausgangspunkt neuer geſetzgeberiſcher 
Studien machen wird. Daß das Gefühl der Ausſichtsloſigkeit 
im Ganzen vorherrſcht, kann nicht Wunder nehmen, da man aus 
den monatelangen Vorbereitungen und den zahlreichen Sitzungen 
und Berathungen des Staatsminiſteriums nicht viel mehr er⸗ 
wartet, als ein wunderſames Kompoſitum halb ſtändiſcher, halb 
feudaler Gliederungen. Was um ſo wahrſcheinlicher, als dies 
bisher von keiner Seite Widerſpruch erfahren hat. — Die 
„Kreuzzeitung“ vindizirt ſich heute das Verdienſt, die erſte ſichere 
Angabe über die in Ausſicht ſtehende Ernennung des Oberprä⸗ 
ſidenten von Pommern, Herrn v. Münchhauſen, zum Oberprä⸗ 
ſidenten von Preußen gebracht zu haben. Mit dieſer Priorität 
iſt es indeſſen doch nicht ganz richtig, da ich Ihnen ſchon am 
Donnerſtag ſchrieb, was die „Kreuzzeitung“ erſt in ihrer Sonn⸗ 
tagsausgabe beſtätigte. — Der Stadt Berlin iſt eine ihr dro⸗ 
hende erhebliche Ausgabe geſpart worden, indem das Stadtgericht 
den Fiskus mit einer Entſchädigungsforderung von 174,000 
Thlr. für Penſionen an penſionirte Polizeibeamte abgewieſen 
hat. Das Stadtgericht entſchied, daß Polizeibeamte in erſter 
Linie Staatsdiener ſeien, was um ſo weniger zu beſtreiten ſein 
dürfte als mehrfache gerichtliche Erkenntniſſe gerade auf Grund 
ihrer Staatsdiener⸗Qualität bisher häufig gefällt worden ſind. 


Berlin, 22. Febr. (Tel.) In der heutigen Sitzung des 
Bundesraths, welcher Hr. Freiherr v. Frieſen präſidirte, gingen 
folgende Präſidialvorlagen an die betreffenden Ausſchüſſe: 

1) Uebernahme des preußiſchen Miniſteriums der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten an den Bundeshaushaltsetat. 2) Entwurf eines Wahlgeſetzes für 
den Norddeutſchen Reichstag. 3) Geſetzentwurf über die Zuläſſigkeit des 
Lohnarreſtes. 4) Uebereinkunft der norddeutſchen und der rumäniſchen Poſt⸗ 
verwaltung wegen Herſtellung eines direkten Poſtverkehrs zwiſchen den bei⸗ 
derſeitigen Gebſeten. 5) Vorlage betreffend die ärztliche Unterſuchung der 
in Rußland lebenden norddeutſchen Militärpflichtigen. Ein beſonderer Aus- 
ſchuß wurde für die Präſidialvorlage betreffend den Unterſtützungswohnſitz 
gewählt. — Ueber die Präfivialvorlagen betreffend die Errichtung eines be⸗ 
ſoldeten Generalkonſulats in Mexiko und Entwurf eines Poſtvertrags mit 
Schweden wurde mündlich Bericht erſtattet. An die betreffenden Ausſchüſſe 
gingen ferner: ein Antrag Anhalts auf Abführung der Rübenzuckerſteuer 
und ein Antrag Oldenburgs auf Errichtung eines Organs (neben dem Bun⸗ 
a) für Veröffentlichung allgemeiner intereſſanter Mittheilungen 
und Erlaſſe. 

— Um bei Prüfung von Entwürfen und Anſchlägen zu 
Bauten zu Elementar⸗Schulhäuſern Zweifeln zu begegnen 
und Rückfragen zu vermeiden, ſind ſämmtliche Regierungen des 
Staates und die Konſiſtorien der Provinz Hannover veranlaßt 
worden, Folgendes zur Richtſchnur zu nehmen und dafür zu ſorgen, 
daß bei Einreichung derartiger Schulbau⸗Projekte zur Super⸗ 
Nevifion ſtets eine diesfällige Aeußerung zur Beurtheilung des 
Sachverhalts vorliege: 

Im Allgemeinen empfiehlt ſich bei Schulbauten der Maſſivbau. Wo 
eine andere zuläſſige Bauart gewünſcht wird oder gewählt ift, find die Be⸗ 
weggründe dafür anzugeben. Für ländliche Gebäude iſt der Ziegelrohbau 
dem Putzbaue vorzuziehen. Abweichungen von dieſer Norm in einzelnen 
Fällen ſind näher zu begründen. Zur Prüfung des Raumbedürfniſſes der 
Schulſtuben iſt jedesmal die Angabe der Zahl der vorhandenen ſchulpflich⸗ 
tigen Kinder und eine Aeußerung über deren vorausſichtliche künftige Ver» 
mehrung oder über ſonſt in Betracht zu ziehende Verhältniſſe nöthig. Zur 


Beurtheilung der Raumverhältniſſe der Wirthſchaftsgebäude ſind Angaben 


über den Umfan, | n 
den Ertrag der Dienſt⸗Ländereien, die Größe des Viehſtandes, die Art und 


den Umfang der Naturalbezüge erforderlich. 5 
— Aus London berichtet die „Engl. Korr.“: Die neue 
preußiſche Panzerfregatte „König Wilhelm“ iſt nun⸗ 
mehr völlig fertig geſtellt und hat ihre Probefahrt bereits zu⸗ 
rückgelegt; dieſelbe ergab etwa 14%, Knoten per Stunde. Der 
„König Wilhelm“, bekanntlich urſprünglich für die türkiſche Re⸗ 
gierung beſtimmt, hat eine umfaſſendere und ſchwerete Panze⸗ 
rung als irgend ein anderes Schiff mit Ausnahme des engliſchen 
„Herkules“, und ſelbſt dieſer iſt nur an der Waſſerlinie dicker 
epanzert, während jener mehr achtzöllige Panzerplatten an den 
eiten hat, ſo daß der „Herkules“ den „König Wilhelm“ an 
Stärke und Schwere an und unter der Waſſerlinie übertrifft, 
von dieſem aber wieder an Stärke und Schwere über dem Waſ⸗ 
ſer übertroffen wird. 
— Durch die Ernennung des Kriegs- und Marineminiſters 

v. Roon zum Mitgliede des Bundesraths iſt das Reichstags⸗ 


und die Beſchaffenheit der Schuldotation, insbeſondere 


| 


2 


mandat deſſelben (Art. 9 der B⸗V.: „Niemand kann gleichzeitig 
Mitglied des Bundesraths und des Reichstags ſein“) erloſchen; 
es hat der 10. Potsdamer Wahlbezirk (Teltow⸗Beeskow⸗Storkow) 
mithin eine Neuwahl zum Reichstage zu vollziehen. 

— Im Wahlkreis Celle wird eine engere Wahl zwi⸗ 
ſchen dem Appellationsrath Planck und dem Tiſchlergeſellen 
Mork ſtattfinden, die, der „Ztg. für Nordd.“ zufolge, auf Frei⸗ 
tag den 5. März angeſetzt iſt. Es find im Ganzen 8264 Stim⸗ 
men abgegeben worden, von denen 26 ungültig waren und 42 
ſich zerſplitterten. Planck erhielt 3607, Vork 2536, Miniſter 
a. D. Erxleben 2053 Stimmen. 

Elberfeld, 22. Februar. Der „Elberfelder Ztg.“ wird 
aus Köln gemeldet, daß der dortige Theaterbrand eine Folge 
vorſätzlicher Brandſtiftung geweſen iſt. Die Verbrecherin, welche 
ſich im Dienſt der umgekommenen Familie befand, ſoll ihre 
That dem Geiſtlichen geſtanden haben und befindet ſich in den 
Händen der Juſtiz. Das Motiv ſoll Rache geweſen ſein. 

Darmſtadt, 22. Februar. In der heutigen Sitzung der 
Abgeordnetenkommer wurde die Regierungsvorlage, betreffend die 
Befreiung der Aktiengeſellſchaften und juridiſchen Perſonen von 
der Einkommenſteuer, verworfen. 


Oeſterreich. 

Wien, 20. Februar. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ hatte vor 
mehreren Tagen eine Mittheilung der hier erſcheinenden politi⸗ 
ſchen Wochenschrift „Der Oſten“, wonach in Berlin in den 
hoͤchſten Hof- und Regierungskreiſen ein Krieg am Rhein für 
unvermeidlich gehalten wurde, als eine Fälſchung und nur dar⸗ 
auf berechnet, die Leſer zu betrügen, bezeichnet. Die Redaktion 
des „Osten“ hat nun auf Grund dieſer Beſchuldigung gegen den 
Redakteur der „N. A. 3.“ und den Grafen Bismarck Klage 
auf Ehrenbeleidigung erhoben. Wie die genannte Redaktion des 
„Oſten“ anzeigt, iſt die Klageſchrift bereits bei dem kompetenten 
Gerichtshof in Berlin eingereicht. Graf Bismarck wird von der 
Redaktion des „Oſten“ als intellektueller Urheber jener Beſchul⸗ 
digung (2) betrachtet. Dt 

rag, 19. Februar. Das Prager und das Königgrätzer 
Konſiſtorium haben nach vielen Orten Jeſuiten zur Abhal⸗ 
tung der Faſtenpredigten berufen. Da die Zahl der in Böh⸗ 
men domizilirenden frommen Väter unzureichend iſt, ſind einige 
aus Littau in Mähren herbeigezogen worden. — Das Ober⸗ 
Landesgericht hat die Urtheile des Landesgerichtes gegen den 
Pfarrer Böhm und den Kaplan Langhans, welche auf „Nicht⸗ 
ſchuldig“ lauteten abgeändert und und Erſteren wegen Ver⸗ 
brechens der Ruheſtörung zu dreimonatlichem Kerker, Letzteren 
wegen Vergehens gegen die öffentliche Ordnung und Sicherheit 
zu ſechswöchentlichem Arreſt verurtheilt. 

Die hieſige Oberſtaatsanwaltſchaft hat an die Staats⸗ 
anwälte folgende Zuſchrift erlaſſen: 7 
Laut Bericht des k. k. Statthaltereipräſidiums ſoll (wie es heißt aus 


Berlin) eine lithographirte Broſchüre unter dem Titel: „Ani gros 
dane vice, cili skutky ne slova“ (Keinen Groſchen Steuern mehr, ſon⸗ 


dern Thaten und nicht Worte) in vielen tauſend Exemplaren in Böhmen 
eingeſchmuggelt werden, um hier Verbreitung zu finden, und wirklich ſollen 
bereits einige Exemplare in Böhmen vorgefunden worden fein. Dieſe rer 


volutionäre Brandſchrift, die mit ihrem Inhalte zur Steuerverweigerung 
in aufreizender Weiſe auffordert, muß den Gegenſtand beſonderer Aufmerk⸗ 
ſamkeit und energiſcher Thätigkeit bilden, und da das k. k. Statthalterei⸗ 
präſidium dem ihm unterſtehenden Behörden die größte Sorgfalt aufträgt, 
jo beauftrage auch ich die k. k. Staatsanwaltſchaft, damit auch fie ſtreng darüber 
wache, daß die Broſchüre „Ani gros dane vice, cili skutky ne slova“ 
nicht verbreitet werde, und wo man fie etwa auffinden würde, auch ſofort 
die Unterſuchung eingeleitet werde. Da es ſich hierbei um eine ſtrafbare 
Handlung nach 8 10 St.⸗G. handelt, fo muß die Angelegenheit ſofort der 
k. k. Staatsanwaltſchaft in Prag zur Amtshandlung übergeben werden, die 
mir gleich Bericht zu erſtatten hat. ß 

Der Kaplan von Brunnersdorf, Stanislaus Nitſche, 


hat der Kaadener Bezirkshauptmannſchaft ſeinen Austritt aus 
dem katholiſchen Verbande angezeigt. Als Urſache jeined Aus- 
trittes giebt derſelbe den Widerſtand der Biſchöfe gegen die frei⸗ 
heitliche Geſtaltung Zisleithaniens an. 


S F 

— Dem „Gaulois“ wird aus Madrid folgende myſteriöſe 

Mittheilung über die Entdeckung einer Pulververſchwörung 
emacht: a 6 

3 „Man weiß, daß die Madrider Polizei mehrere verbrecheriſche Anſchläge 
entdeckt hat, deren Zweck dahin ging, das regelmäßige Tagen der Kortes zu 
verhindern. Eines dieſer Projekte. beſtand darin, eine Mine ſpringen zu 
laſſen, welche von einer an die Kammer anſtoßenden Kirche ausgehend unter 
dem Sitzungsſaale der Deputirten gemündet hatte. Glücklicherweiſe hat man 


die Gewohnheit, täglich die unterirdiſchen Galerien, auf denen der Kortes- | 
palaſt erbaut iſt, zu unterſuchen. Auf dieſe Weiſe hat man die Vorberei⸗ | 


tungen entdeckt, die gegen das Leben der Vertreter der Nation bereits be» 


onnen worden waren. Wir haben ni 
Siefes Attentates c Hab ee 
Großbritannien und Irland. 
London, 20. Februar. Die Entgegennahme der von den 
beiden Häuſern des Parlaments beſchloſſenen Adreſſen feitend 
der Königin iſt wegen ernſtlicher Erkrankung des Prinzen Leopold 
vertagt worden. 

London, 22. Februar. „Reuters Bureau“ meldet auf] 
Liſſabon vom 21. Februar, daß die dortige Preſſe die Idee einer 
Iberiſchen Union entſchieden verwirft. — Prinz Leopold befindet 
ſich in der Geneſung. Die indiſche Regierung hat Schir Ali 
20,000 Musketen überſandt. 

Rußland und Polen. 
I Konin, 20. Febr. In Bezug auf Zenſur und Poſt⸗ 
debit für fremde Zeitungen ſtehen nahe Reformen bevor. Ob 
dieſe aber Erleichterungen herbeiführen werden, iſt die Frage. 
Es wäre ſchon ein großer Fortſchritt, wenn die Zeitungen an 
dem Poſtorte, wo ſie beſtellt ſind, zenſirt und direkt an dieſen 
zur Abgabe an die Beſteller geſandt werden könnten, alſo nicht 
erſt nach Warſchau zu gehen und von da erſt an die betreffen⸗ 
den Poſtanſtalten geſchickt zu werden brauchten. Die Abonnen⸗ 
ten würden die Blätter früher erhalten und auch billiger haben, 
da nur das einfache Porto vom Auslande an das betreffende 
Poſtamt zur Berechnung käme, während jetzt das dreifache Porto 
in Anſatz kommt. Für Reden, Gelegenheitögedichte ꝛc., welche 
ſonſt erſt immer zur Zenſur nach Warſchau gehen mußten, ehe 
ſie gehalten oder gedruckt werden durften, ſind Zenſuren in der 
Provinz bereits eingerichtet, warum könnte dies nicht auch für 
Zeitungen geſchehen? Es gab eine Zeit, wo ſogar die Theater⸗ 
zettel nach Warſchau zur Zenſur geſchickt werden mußten. Um 
die Koſten und Weitläufigkeiten zu den det gab man häufig 
gar keine Zettel aus, ſondern ſchickte den Zettelträger von Haus 
zu Haus und ließ das zu gebende Stück anſagen. Damit man 
auch auf der Straße wiſſe was geſpielt werde, ſo hing man dem 
Zettelträger eine Tafel auf den Rücken, auf der das Etüc, wel⸗ 
ches zur Sa kommen ſollte, geſchrieben ftand. Ich habe | 
dies mehrmals ſelbſt geſehen. Die Genehmigung zur Aufführung 
eines Stückes ertheilte die Ortsbehörde. Bezüglich der Stücke 
ſelbſt wird die Behörde oft hintergangen. So weiß ich einen 
Fall, wo hier von einer Geſellſchaft „Wilhelm Tell“ angemeldet 
wurde. Der Präſident verweigerte die Genehmigung unter die 
ſem Titel, ertheilte ſie aber ſofort, als der Titel in „Karl IV.“ 
verwandelt wurde. Unter dieſer Firma ging Tell dreimal hinter | 
einander bei vollem Hauſe über die Bühne. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel, 18. Febr. Der Sultan hat dem jei I 
berigen Kriegsminiſter Namik Paſcha wegen einer Differenz, in 
welche dieſer mit dem engliſchen Botſchafter gerathen war, ſein 
Portefeuille entzogen und Huſſein Paſcha, den Oberbefehlshaber 
der kretiſchen Armee, f ſeinem Nachfolger ernannt. Derſelben 
Korreſpondenz zufolge ſoll die Pforte Befehl ertheilt haben, an 
der montenegriniſchen Grenze Befeſtigungen aufzuführen, 
um nöthigenfalls die benachbarten Provinzen gegen die Einfälle“ 
der Montenegriner zu ſchützen. — Als bemerkenswerther Fon 
ſchritt auf dem Gebiete der Toleranz wird ferner gemeldet, daß 
fortan alle Moſcheen des ottomaniſchen Reiches, ohne daß el 
einer vorhergängigen Erlaubniß bedarf, ungehindert beſucht wer 
den können. 5 
Konſtantinopel, 22. Februar. Sämmtliche Häfen der | 
Türkei find der griechiſchen Flagge wieder geöffnet. Alle gegen 
Unterthanen griechiſcher Nationalität angeordneten Maßregeln 
ſind wieder aufgehoben. — Der in Smyrna erſcheinende Im, 
partial“ meldet, daß der Gouverneur des türkiſchen Archipels, 
Achmed Kaiſſerli, begleitet von einer Eskadre, am 11. Februat 
die bedeutendſte Sporaden⸗Inſel Symi beſetzt hat, da die Pfortt 
die Abſicht habe, wegen berechtigter Klagen den Sporaden⸗Inſeln 
die Immunitäts Privilegien zu entziehen. 
Griechenland. 

Aus Athen vom 20. d. meldet Reuters Büreau: Der 
franzöſiſche Geſandte hat den Kretiſchen Flüchtlingen erklärt, fie 
könnten in ihre Heimath zurückkehren; nur müßten ſie einen 
Paſſagierſchein der franzoͤſiſchen Konſuln haben, welche die Ueber“ 
fahrt bezahlen würden. — Der amerikaniſche Geſandte hat det 
griechiſchen Regierung mitgetheilt, die Vereinigten Staaten wünjd” | 
ten aufrichtig die Erhaltung des Friedens zwiſchen Griechenland 
und der Türkei und er ſelbſt ſei ermächtigt, beiden Theilen offt 
n ſeine guten Dienſte anzubieten, ſoweit dies unbeſchadet der 
Neutralität der Vereinigten Staaten geſchehen könne. 


—— E ) 


0 &tadttheater. 


Das hierorts oft und gern geſehene Schaufpiel „Der Statthalter 
von Bengalen“, welches am Sonnabend zum Benefiz des Herrn Rhode 
in Szene ging, läßt neben den Vorzügen Laube'ſcher Dramen nicht minder 
deutlich die Schwächen derſelben erkennen. Gewiß iſt die glückliche Wahl 
des Stoffes, wie die geſchickte Benutzung deſſelben — Laube iſt nun einmal 
bühnenkundiger Meiſter — anzuerkennen. Der eminent politiſche Inhalt iſt 
recht eigentlich dazu angethan, auch unſer politiſches Bewußtſein wachzuru⸗ 
fen, er zwingt uns unwillkürlich zur geſpannten Aufmerkſamkeit und zur war⸗ 
men Parteinahme, aber mehr als billig iſt im „Statthalter von Bengalen“ 
den 5 in Wort und That kund gebenden Gehäſſigkeiten politiſcher Erregt⸗ 
heit Raum gewährt worden. In der Wirklichkeit freilich geht es ohne ſolche 
nicht ab, in einem Drama, deſſen Endzweck Hebung der Humanität iſt, darf 
auch der beftegte Widerſacher nicht schließlich derarkig, wie es hier geſchleht, 
bechöhl werden. l f . 

Daß nebenher die Preſſe zum Theil in's allerverächtlichſte Licht geſtellt 
wird, nimmt uns bei Laube in letzter Zeit kein Wunder, aber dem wahren, 
dauerndem Werthe des Drama's, das frei von jeder perſönlichen Gereiztheit 
des Autors ſein muß, geſchieht dadurch erheblicher Eintrag. 

Der „Statthalter von Bengalen? wurde faſt durchgängig gut, ja in 
einzelnen Rollen 99 rechnen hierzu Sir Philipp Franeis (Her Neumann) 
und Lady Sarah Waterford (Frl. Heller) vorzüglich dargeſtellt. Herr Rhode 
erntete auch diesmal als Lord Chatham reichlichen Beifall. Gern hätten wir 
dem verdienten Benefizianten ein wirklich volles Haus gewünſcht. Die dank⸗ 
bare Rolle, dann die gerade in dieſem Fach ſich glänzend bewährende Befä⸗ 

igung des Künſtlers brachten es zu wege, daß wir den mächtigen William 
Di wie er trotz feines gebrechlichen Körpers an gefahrvoller Stelle ent» 
ſcheidend in die Geſchicke Englands e weiß, lebensvoll vor uns 
ſahen. Seinem Gegner, dem Hochtory⸗Miniſter, Herzog von Grafton, konn⸗ 
ten wir nicht rechten Glauben ſcheuken. Herr Schönlei ter, deſſen Verdienſte 
anderweitig anzuerkennen ſind, iſt einmal in ſolchen Rollen nicht am Platz. 
Herr Bock (Lord Adolphus Waterford) ließ unter der angenommenen Maske 
der Stupidität zu ſehr den Schalk durchblicken, den blaſirten Vollblut⸗Ariſto⸗ 
kraten gab er dagegen beſſer. Durch ſeine ſichere Haltung zeichnete ſich Herr 
Dobert als Sir Richard Blunt aus; dieſer Bewerber um die Statthalter⸗ 


fall, nicht ſo gut der Schriftſteller Adam Swinney (Herr Schwarz), ganz 


ſtelle in Bengalen pocht eben ohne Umſchweif auf feine vornehme Geburt, 
deshalb geht der trockne Ton des Darſtellers hier noch zu akzeptiren, doch rathen 
wir in anderen Fällen dem noch jungen Schauſpieler größere Lebendigkeit an. 
Ein würdiger Vertreter der Preſſe war Herr v. Weber als Samſon Wood. 


zu ſchweigen von den völlig verzerrten Fratzen der Notizenſammler Shokin 
und Sweep. Warum noch den Autor überbieten? Frl. Milarta's Spie 
als geduldete Nichte des mächtigen Miniſters war durchdacht und ſinnvoll, 
dem Frl. Biſchoff II. wurde die Rolle der Miß Eſther Sackwille doch 
wohl zu ſchwer. — t — 


Die diesjährigen deutſchen Grönlandsfahrten und pro- 


5 jektirten Polarreiſen. 

Die Grönlandsfahrer von der Weſer treten gegenwärtig ihre Fahrten 
von Bremen aus nach dem europäijchen Eismeere zu e ene all⸗ 
fiſchang an. Es find vier Schiffe, die Dampfer „Albert“ und „Bienenkorb“ 
und die Segelſchiffe „Hudſon“ und „Hannover“. Der „Bienenkorb“ hat 
Bremerhafen Sonntag, den 21. früh verlaſſen, um ſich mit der doppelten 
Miſſion nach den Nordpolar⸗Regionen zu begeben: der Robbenjagd obzulie⸗ 
gen und als Entdeckung ⸗Crpedition in die Central Polarregion vorzudrin⸗ 
gen, nach demſelben Plane und auf demſelben Wege, auf dem die „Ger⸗ 
mania“ (alias „Grönland“) im vorigen Sommer einen erſten Verſuch machte. 
Die Expedition iſt ein Privatunternehmen des Herrn Albert Roſenthal in 
Bremerhafen, der ſich ſeit jeher warm für die Polarwelt intereſſirt hat 


und feit einiger Zeit alljährlich zwei 1 auf den Robbenſchlag und 
Wallfiſchfang ausſendet. Der „Bienenkorb“ 95 direkt nach der Inſel Jan 
Mayen, benutzt hier zunächſt die ſogenannte Robben ⸗Saiſon, um ſich einen 
uten Fang zu ſichern, und beginnt ſpäteſtens im Juni oder Anfang Juli 
Fine Entdeckungsreiſe längs der Oſtküſte Grönlands nach Norden. 

Als wiſſenſchaftlicher Begleiter der Expedition befindet ſich auf dem 
Schiff der Phyſiker und Aſtronom Dr. F. J. Dorſt aus Jülich, der eben⸗ 
falls zu den früheſten Freunden deutſcher Nordpolar⸗Forſchungen zählt, und 
ſeit 4 Jahren darauf brennt, feine Dienſte dieſer Sache zu weihen. Dr. 
Dorſt wird ſich die genaue Aufnahme der Oſtküſte Grönlands, die phyſika⸗ 


liſchen Verhältniſſe des Meeres, jo wie gute magnetiſche und meteorologiſcht 
Beobachtungen zur Hauptaufgabe machen, und 2 Aaberen ein ve 1 
Boot mit den tüchtigſten Leuten zur Verfügung geſtellt erhalten, um am 
Lande ſelbſt Vermeſſungen und Beobachtungen 7 1 f 

Der „Bienenkorb“ iſt ein Schraubendampfer von 186 Kommerzlaſtel 
und 65 Pferdekraft, von ſtarker Bauart, eigens für die See ein 
geri tet, unter dem Befehl des Kapitäns Hagens mit einer Mannſchaft von 
5 Personen, und verproviantirt auf 8 Monate, fo daß er bis Ende Okto“ 
ber ausbleiben kann. 

Wenn die Fahrt der „Germania“ vom 24. Mai bis 10. Oktober 1868 
als die erſte kleine Pionierfahrt deutſcher Entpeckungs Expeditionen zur Ses 
zu betrachten iſt, jo kann, jagt der Hr. A. Petermann in Gotha, die 
Expedition des „Bienenkorb“ als der Vorläufer 
deutſchen Nordpolar⸗Expedition angeſehen werden. 

Der „Bienenkorb“ hat nämlich den Auftrag, nach beendetem Robben“ 
ſchlag das Ergebniß des Fanges, an den ent en Theil der Mannſchalh 
welcher vorzugsweiſe beim Robbenſchlage benutzt wird und nachher überflüſſig 
iſt, an den Dampfer „Albert“ abzugeben, welcher gegen Mitte Mai hier wie, 
eintreffen ſoll. Was nun die weitere Anfang Juni fre Fahrt de 


zu der eigentlichen zweiten 


Dampfers „Albert“ angeht, jo ſchweben darüber noch Unterhandlungen. — 
iſt ſehr wahrſcheinlich, daß dieſes Unternehmen in dieſem Sommer ernen 
werden wird. Kapitän Koldewey iſt gerade jetzt zu dem Zwecke hier anweſend. 
Die Koſten des neuen, größeren Unternehmens, das ſich nicht mit dec 
Aufſuchen einer Paſſage durch die breite Eisbarriere zwiſchen Grönland u 
Spitzbergen abgeben, ſondern an der 5 8 gröntänötfeien Küſte nerd 
ſtreben ſoll, werden auf rund 40,000 Thlr, angeſchlagen. Davon find 15, 4 
vom vorigen Jahre her aus der Petermann'ſchen Sammlung noch vorhanden, 
wären folglich 25,000 noch aufzubringen. Zur Aufbringung dieſer = 
hältnißmäßig nicht ſehr beträchtlichen Summe wird Konſul H. H. Mete. 
der ſeit November an die Spitze der Vorbereitungen des Unternehmens ge 
treten iſt, demnächſt ein nationales Komitee zu bilden ſuchen. * 


Amerika. 

Newyork, 21. Febr. (Kabeltel.) Das Repräſentanten⸗ 
haus hat den Senatsbeſchluß, betreffend das unbeſchränkte Wahl⸗ 
recht der Farbigen mit 140 gegen 33 Stimmen genehmigt. — 
In Mexlko find an verſchiedenen Orten Aufftände ausgebrochen. 
— Negrete hat Puebla überrumpelt. — Aus Kuba eingetroffenen 
Nachrichten zufolge haben viele Inſurgentenhaufen daſelbſt die 
Waffen geſtreckt. BG 

— Ueber die Haltung des Kongreſſes in Angelegenheiten 
der Staatsſchuld ſchreibt die „New -» Yorker Handelszeitung“ 
vom 3. d.: 

„Zur Einleitung unſeres Referats über die Thätigkeit des Kongreſſes 
während der letzten Wochen diene die Meldung, daß zur N der beſte · 
henden Wirren nichts geſchehen iſt, und ferner haben wir die Befürchtung 
auszuſprechen, daß in dieſer Seſſton nichts 1 durfte für Verbeſſerung 
oder Befeſtigung der Valuta. Selbſt die Legaliſtrung von Gold⸗Kontrakten 
— eine Maßregel welche gar keinen vernünftigen Einwand zuläßt — wird 
nachgerade zweifelhaft, und die Hoffnung, daß der Kongreß ſich betreffs der 
Rückzahlung der Fünf⸗Zwanziger durch ein Geſetz deutlich ausſprechen werde, 
wagen wir nicht länger zu nähern. Wünſchenswerth wäre ein Beſchluß 
beider Häufer die Finanzfrage für jetzt gänzlich ruhen zu laſſen, damit durch 
die einander drängenden und doch nicht zur Berathung kommenden Vor ⸗ 
ſchläge wenigſtens Handel und Induſtrie in ihrer Entwickelung nicht gehemmt 


werden, zumal auf dieſem Gebiete fi mit dem Herannahen der | 


faifon bereits eine recht erfreuliche Thättgfeit kundgiebt. Einzelne Zweige 
unjeres Exports beleben ſich in überraſchendem Maße; für andere geſtalten 
ſich die Ausſichten mit jedem Tage günſtiger und die Schifffahrt ſieht wie⸗ 
der beffere Tage vor ſich. Auch der Importhandel ſcheint wieder einen 
beſſeren Verlauf zu nehmen als voriges Jahr, 
Bedarf des Südens und deſſen wachſende Kaufkraft von welchem man auf 
einen regen Abſatz fremder Fabrikate ſchließt — kurz, der legitime Handel 
iR auf dem beſten Wege der wilden Spekulation das von diefer fo lange 
beherrſchte, Feld zu enkreißen. Trotz der nichtswürdigen Indifferenz des 
Kongreſſes gegen das beſtehende Uebel der Valuta⸗Schwankung fehlt es 
nicht an Vertrauen zu den Finanzen der Bundesregierung, und mit dem 
Amtsantritt des neuen Präſidenten, dieſes Todfeindes der Korruption, der 
den Augiasſtall, in welchem ſich jetzt Tauſende auf Koſten der Nation 
mäften, hoffentlich ſaubern wird, kann eine weitere Befeſtigung des Vertrauens 
nicht ausbleiben.“! 67 R 
Der Minifter der auswärtigen Angelegenheiten von 
Paraguay, Hr. Louis Caminos, hat an die befreundeten 
Staaten ein ſehr ausführliches Rundſchreiben gerichtet, welches 
ſich über den Krieg, namentlich aber über die in Aſuncion ent⸗ 
deckte Verſchwörung verbreitet, in welche der nordamerika⸗ 
niſche Geſandte, Hr. Waſhburn, verwickelt war. Es wird 
in dieſem Aktenſtück nachgewieſen, daß Hr. Waſhburn es war, 
der dieſe Verſchwörung angezettelt habe. Es wird behauptet, 
daß ohne dieſe Verſchwörung der Krieg ſchon längſt beendet ſein 
würde, da nach der Niederlage von Curupaity dem Feind aller 
Muth geſunken war, und er, des Landes unkundig und mit den 
Stellungen des Gegners gänzlich unbekannt, den Krieg nicht 
hätte fortſetzen können. Nur die Verrätherei Waſhbürns habe 
den Verbündeten die Mittel zur Verlängerung des Krieges an 


die Hand gegeben. 


K Vom Landtage. 
* 54. Sitzung des Hauſes der Abgeordneten. 
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Schaffgotſch und enrolh werden für gültig erklart. Bei Prüfung der 
letzteren Wahl kommt ein Proteſt zur Sprache, nach welchem mehrere un. 
berechtigte Perſonen an den Wahlmännerverſammlungen Theil genommen 
und durch eine gefüllte Schnapsflaſche auf das Reſultat der Wahl einge ⸗ 
wirkt haben ſollen. Nach dem Antrage der Abtheilung wird in Folge des 
Proteſtes die Wahl mehrerer Wahlmänner kaſſirt. 
Abg. v. Saucken⸗Tarputſchen rügt die Nichtberückſichtigung der Be⸗ 
Klare des Hauſes Seitens der Regierung. Das Haus habe anläßlich der 
ahl des Abg. Bergenroth das geſetzwidrige Verfahren des Landraths 
Staud zu einem Gegenſtande der Beſchwerde gemacht und die Einleitung 
einer Unterſuchung gegen denſelben beantragt; trotzdem habe der Staud 
auch diesmal wieder als ſtell vertretender Wahl Kommiſſar fungirt und von 
und von einer Unterſuchung höre man nichts. — Die anweſenden Vertreter 
er Regierung ſchweigen. f 
Es folgt der Bericht der Budgetkommiſſion über die allgemeine 
Rechnung des Jahres 1865. Ihren Anträgen 1) die Entlaftung in Bezug 
186 die allgemeine Rechnung über den Staatshaushaltsetat des Jahres 
1865, ſowie auf die Verwaltung des Staatsſchatzes für daſſelbe Jahr aus- 
Ulkrachen und 2) die Regierung aufzufordern, in der nächſten Seſſton den 
twurf eines Geſetzes über die Einrichtung und 9 der Ober⸗Rech 
nungskammer vorzulegen, tritt das Haus ohne Debatte bet. 
Nachſter Gegenſtand iſt die Schlußberathung über den Geſetzentwurf 
wegen Ausdehnung der Verordnung vom 28. September 1867, betr. die 
blöfungen von Reallaſten, welche dem Domänen⸗Jiskus im vormaligen 
igreich Hannover zuſtehen. 
eferent Miquel bemerkt, daß 40 Millionen unter der ehemaligen 
erwaltung bereits abgelöſt find noch etwa 17 bis 18 Millionen rückſtaͤn⸗ 
ig find. Die Ablöſung fand ftatt zum 25fachen Betrage. In den letzten 
Dezennien iſt die 1 der Verpflichteten ſehr ungünſtig geworden, da bei 
der Jeſtſtellung des Durchſchnittes ſehr geſteigerte Kornpreiſe zu Grunde 
gelegt wurden. Die Vorlage iſt ein verftändiger Kompromiß zwiſchen Ver⸗ 
pflichteten und Berechtigten. — Auf Antrag des Grafen Schwerin wird 
Geſetzentwurf (18 88) en bloc genehmigt. 
Es folgt der Bericht der Kommiſſion über den Geſetzentwurf betreffend 
die Abänderung des $ 20 Littr. d der vorläufigen Verordnung wegen des 
udenweſens im Wande i Poſen vom 1. Juni 1833 und 
r Kabinetsordre vom 24. Juni 1844. Bisher löſen die abziehenden Mit- 
glieder der Synagogengemeinden in der Provinz Poſen ihre Beiträge zu 
en Gemeindeausgaben ab. Die Vorlage will dieſen Zuſtand zu Gunſten 
der Verpflichteten abändern, indem fie eine Ablöſung nur ſoweit beibehält, 
8 Schulden der Gemeinden vorhanden find, für deren Befriedigung die 
läubiger nach Lage der Geſetze die Theilnahme der einzelnen Mitglieder 
s der rechtlichen Schuldner erwarten dürften. 
Die Abgg. Gottſchewski und v. Puttkammer beantragen außer 
awei unweſentlichen Aenderungen, dem 8 4 hinzuzufügen: „Verlegt ein Mit⸗ 
lied ſeinen Wohnſitz, während der Tilgungsplan noch nicht feſtgeſtellt und 
Beiträge zu den Zinſen und zur Tilgung noch nicht umgelegt ſind, ſo 
wird die Ablöſungsſumme danach geſchäzt, was das Mitglied bei dem Bor» 
bandenfein eines Eilgungsplanes mit Ruͤckſicht auf feine Steuerverhältniſſe 
Abzugsjahre hatte beitragen müſſen.“ 
b Die amendirlen 88 1 bis 5 einſchließlich des Zuſatzes werden ohne De» 
atte angenommen. 
ber 8 6, lautet: „Die Beſtimmungen dieſes Geſetzes finden auch auf die 
deceits eingetretenen Fälle der Wohnfigveränderung Anwendung, in denen 
e Zahlung noch nicht geleiftet ift.“ . 
i Hierzu beantragen Gotkſchews ki und v. Puttkammer ſtatt der ges 
herr orte zu jegen: „in denen das Abloſungskapital noch nicht gezahlt, 
ax ſwiſchen der Gemeinde und dem Abziehenden verabredet und geſtundet, 
ber im Verwaltungswege endgültig feſtgeſetzt iſt.“ 205 
kun Ref. Lasker bittet dies Amentement abzulehnen, da es nur die Wir- 
due pe würde, daß abziehende Gemeindemitglieder 8 ihrer Entfernung 
laben uldenfreien Gemeinde noch weitere Beiträge zur Deckung ihrer lau⸗ 
er 


gedürfniſſe leiſten müßten. Das Amendement wird abgelehnt und 
Geſetzentwurf in der Faſſung der Kommiſſion genehmigt. 

nen Es eigt der Bericht der vereinigten Finanz. und . 
den a) über den Geſetzentwurf, betreffend die Deckung der im Jahre 1869 
derlichen Ausgaben zur weiteren Vervollſtandigung und beſſeren Aug. 
ſtung der Staats⸗Eiſenbahnen; b) über die Vorlage, betreffend das mit 


und namentlich iſt es der 


wird d 


3 


der Oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſellſchaft wegen Auflöſung des Garanti 
für das Anlagekapital der Breslau⸗Poſen⸗Glogauer und der Poſen⸗Thorn⸗ 
Bromberger Eisenbahn und wegen Uebernahme der auf dieſem Garantie 
fonds laſtenden Verpflichtung zur Gewährung von Zinszuſchüſſen auf die 
allgemeinen Staatsfonds unter dem 20/18. Januar 1869 getroffenen Weber- 
einkommen. 

Berichterſtatter Frhr. v. d. Reck befürwortet die Annahme des Geſetz⸗ 
entwurfs in der von der Kommiſſion beſchloſſenen Faſſung. Die Vorlage 
beantragt die Zuſtimmung der Landesvertretung zur Verausgabung einer 
Summe von 2,142,000 Thlr. für die Erneuerung und Erweiterung des In⸗ 
ventars der Staatseiſenbahnen. Die Summe ſoll theils durch Verwendung 
von Erſparniſſen bei einigen früheren Anleihen zu Eiſenbahnbauten, mit 
781,334 Thlr. 21 Sgr. 6 Pf. theils durch Veräußerung von Effekten des 
Garantiefonds für die e ee Eiſenbahn mit 1,360,665 Thlr. 
8 Sgr. 6 Pf. beſchafft werden. Zu letzterem Zweck hat die Regierung ein 
Uebereinkommen mit der oberſchleſiſchen Eiſenbahngeſe 9255 getroffen, wonach 
die — 75 dem Staate das Recht einräumt, den zur Deckung etwaiger Zins⸗ 
ausfälle des Anlagekapitals der Breslau-Poſen⸗Glogauer und der Poſen⸗ 
Thorn⸗Bromberger Eſfenbahn beſtimmten Garantiefonds aufzulöſen und über 
die Effekten deſſelben zu verfügen. Der Staat übernimmt dagegen die Ver⸗ 
Nachem , etwaige Zuſchüſſe 5 5 Verzinſung des Anlagekapitals der genannten 
Bahnen aus den bereiteſten Mitteln der Staatskaſſe zu leiſten. 

Referent Frhr. v. d. Reck: Der diesjährige Etat hat für die außeror⸗ 
dentlichen Ausgaben der Verwaltung der Staatsbahnen nur 359,000 Thlr. 
auswerfen können. Um dem wirklichen Bedürfniß einigermaßen gerecht zu 
werden, ſordert die 5 Re) jetzt nuchträgli einen Kredit von 
2,142,000 Thlr. nicht im Wege der Auleihe, ſondern durch Auskehrung ver- 
ſchiedener Beſtände und Fonds, die urſprüuglich zu andern Zwecken bewilligt 
worden ſind, gegenwärtig aber verfügbar erſcheinen. le ein Drittel 
der Summe ſoll beſchafft werden durch Erſparniſſe bei verſchiedenen Eiſen⸗ 
bahnanleihen, zwei Drittel aus dem oberſchleſiſchen Garantiefond. Gegen 
die letztere Verwendung iſt behauptet worden, daß dieſer Fond noch haftbar 
ſei für das im vorigen Jahre garantirte Unternehmen Poſen⸗Thorn⸗Brom⸗ 
berg, und daß alſo ohne ausdrückliche Zuſtimmung der oberſchleſiſchen Geſell⸗ 
ſchaft eine Reduzirung dieſes Fonds von 1,400,000 Thlr, auf die Summe 
von 200,000 Thlr. rechtlich nicht ſtatthaft wäre. Dieſes Bedenken pt die 
Regierung durch ein Uebereinkommen mit der Wein J den Geſellſchaft glück⸗ 
lich aus dem Wege geräumt, das am 6. Februar d. J. von der Generalver⸗ 
ſammlung genehmigt iſt. Die Geſellſchaft willigt in die Auflöſung des Ga⸗ 
rantiefond, unter der Bedingung, daß die Garantiepflicht 010 die allgemeinen 
Staatsfonds übernommen wird, fie giebt ihre Spezialhypothek auf und be⸗ 
gnügt ſich mit einer ne Die Kommiſſion hat dieſes ihr mit⸗ 
getheilte Uebereinkommen mit der Vorlage zugleich verarbeitet. Wie immer 
iſt der Vorbehalt mit aufgenommen, daß ohne Genehmigung des Landtags 
Bahnenanlagen, welche mit dieſen Geldmitteln hergeſtellt werden, nicht ver 
äußert werden können. Die Mittel ſelbft ſollen verwendet werden für faſt 
ämmtliche Staatsbahnen, e kü er für Betriebsmittel, 438,400 Thlr. 
fur Doppelgeleiſe, 862,600 Thlr. für Erweiterung von Bahnhöfen. Die Ne» 

terung muß das große Netz von 450 Meilen auf der Höhe der Zeit und des 

Bedürfniſſes erhalten, ſchon des 17 775 n Pe Sie 1 die Privatge⸗ 
ſellſchaften eben dazu auf und darf ſich dem Vorwurf nicht ausſetzen, daß ſie 
das, was ſie ihnen befiehlt, ſelbſt nicht thut. { 

Der Handelsminifter erklärt ſich mit der Umarbeitung, welche die 
Kommiſſionen mit der Vorlage vorgenommen haben, einverſtanden und wird 
dieſelbe, nachdem Abg. Glaſer den Wunſch nach einem einheitlich aufgeſtellten 
Eifenbahnetat ausgeſprochen, einſtimmig genehmigt. N 

Es folgt ſchließlich der Bericht der after über den Geſetzent⸗ 
wurf betr. die juriftifhen Prüfungen und die Vorbereitung zum höhe⸗ 
ren Juſtizdienſt, wie er aus dem Herrenhauſe herübergekommen iſt. Der Kern 
der Vorlage beſteht in der Beſtimmung des $ 1, welcher ein dreijähriges 
Studium und die Ablegung zweier juriſtiſchen Prüfungen vorſchreiht. Die 
Kommiſſion hat abweichend vom Herrenhauſe den Zwang, daß drei Semeſter 
auf einer preußiſchen Univerſität verbracht fein müſſen, erleichtert durch 
die Beſtimmung, daß jede Univerſität genügt, an welcher in deutſcher 
Sprache gelehrt wird. Des Ju e Befugniß, dieſe Friſten abzukürzen, 

die Kommiſſton dahin praͤziſirt, daß er „mit Rückſicht auf das 
vorangegangene Univerſitätsſtudium in einer andern Disziplin als in der 
Rechtswiſſenſchaft von dem vorgeſchriebenen Rechtsſtudium einen angemeſſenen 
Zeitraum erlaſſen.“ — 
Den $ 6 des Herrenhauſes, der den Miniſter ermächtigt, den an einer 
reuziſchen Univerſität promovirten Doktor der Rechte von der erſten Prü⸗ 
fung u entbinden, hat die Kommiſſton geſtrichen. 
er $ 6 (früher 7) beſtimmt: Referendarien müfjen, bevor fie zur zwei⸗ 
ten, der großen Staatsprüfung, zugelaſſen werden können, eine Vorbereitungs- 
eit von drei Jahren (das Herrenhaus ſagt: vier Jahren) im praktiſchen 
Dienite zurückgelegt haben. 

$ 7 des Herrenhauses ſagt: Sie (die Neferendarien) find während dieſer 
Vorbereitungszeit bei Gerichten erſter und zweiter be bei der Staats- 
anwaltſchaft, bei Rechtsanwalten und auch bei einer Verwaltungsbe⸗ 
horde für die Dauer eines Jahres zu beſchäftigen. — Die Kommiſſion 
beſeitigt die geſperrten Worte und fügt die Notarien ein, die demgemäß 
auch im $ 8, der von der en der Referendarien handelt, einge⸗ 
ſchaltet werden. Den Schluß dieſes Paragraphen faßt die Kommiffion fo: 
„Die Referendarien können die Verrichtungen eines Gerichtsſchreibers wahr- 
nehmen und nach mindeſtens 1¼ jähriger (das Herrenhaus ſagt: zweijähriger) 
Beſchäftigung zur zeitweiſen Vertretung eines Rechtganwaltes verwendet, ſowie 
mit einzelnen richterlichen Geſchäften, jedoch nicht mit der 
Theilnahme an der Erkenntnißfällung beauftragt werden. (Das 
Herrenhaus will, daß fie zu den Geſchäften eines Hilfsrichters bei den Stadt. 
und Kreisgerichten, den Amts» und Friedensgerichten, eines Gehilfen der 
Staatsanwaltſchaft, ſowie zur zeitweiſen Vertretung eines Rechtsanwalts ver- 
wendet werden. 

Nach § 9 des Herrenhauſes kann der Referendarius nach Ablauf der 
Vorbereitungszeit zur großen Staatsprüfung zugelaſſen werden, wenn die 
Zeugniſſe ihn dazu für vorbereitet erachten. Die Kommiſſion jagt: er ift 
uzulaſſen. 5 
en Ale 85 12 und 14 lauten in der Saffung der Kommiſſion: $ 12, Die 
Beſtimmungen dieſes Geſetzes treten am 1. Januar 1870 in Kraft. Denje⸗ 
nigen Juriſten, welche an jenem Tage auf Grund beſtandener Prüfung be⸗ 
reits zum praktiſchen Juſtizdienſte zugelaſſen ſind, ſoll die zurückgelegte Zeit 
der Beſchaͤftigung in demſelben auf die vorgeſchriebene dreijährige Vorberei. 
tungszeit angerechnet werden. Es bleibt der Beſtimmung des Regulativs 
überlajjen, die übrige Vorbereitungszeit im Sinne der Beſtimmung des 8 8 
u regeln. 

h N 14. Der Juſtizminiſter wird die zur Ausführung dieſes 1 er⸗ 
forderlichen Anordnungen, namentlich alle zur Ergänzung nothwendigen Grund» 
jäge über die Art der Prüfungen, die Zuſammenſetzung der Prüfungskom⸗ 
miſſionen, die Vertheilung der Beſchäftigungszeit, ſowie über die wiederholte 
Zulaſſung nach nicht beſtändener Prüfung in einem Regulativ feſtſetzen. 

Zu der Vorlage der Kommiſſion liegen zahlreiche Amendements vor, die 
bei der Spezialdiskuſſion mitgetheilt werden. 

Abg. Leſſe erklärt ſich einverſtanden mit dem Prinzip des Geſetzes, 
die 3 bisherigen Examina auf 2, ein theoretiſches und ein praktiſches zu 
reduziren, und glaubt, daß die Zeitdauer bis zur Reduktion af eine einzige 
Prüfung nicht nach Dezennjen zu bemeſſen ſei, ſobald nur erſt die Vorbedin⸗ 

ungen dazu, namentlich Freiheit der Advokatur, geſchaffen worden. Das 
Imendement Tweſten empfehle er zur Annahme, jedoch mit der Modifikation, 
daß man nicht ungerechter Weiſe die Examinatoren auf die Zahl der Uni⸗ 
verſitäts⸗Dozenten und richterlichen Beamten beſchränke, ſondern auch Mit- 
lieder der Advokatur zuziehe, eine Maßregel, die nach dem Urtheil eines 
b kundigen Kommiſſionsmitgliedes (Windthorſt⸗Meppen) in Hannover die 
een folge erzielt habe. Ein Prüfungsgeſetz könne ſelbſtverſtändlich nur 
den allgemeinen Rahmen ſchaffen und müſſe Einzelheiten dem Reglement 
überlaſſen, nur dürfe man dies nicht ausdehnen auf Beſtimmungen, die prin⸗ 
zipielle Wichtigkeit beſitzen. Hierher gehöre namentlich die Anordnung über 
die Zeitdauer, während deren der junge Juriſt in der Advokatur zu air 
tigen ſei. Dieſe Beſchäftigung ſei eine der wichtigſten, fie bilde den zukünf⸗ 
tigen Richter am beiten für ſeinen Beruf aus, und wenn auch bisher theil- 
weiſe in den Berichten der Direktoren die guten Erfolge der Anwaltſtation 
beſtritten wurden, jo beruhe dies theilweiſe vielleicht auf bureaukratiſchem 
Vorurtheil, theilweife aber auch darin, daß die Zeitdauer der Deicpäftigung 
u kurz geweſen. Er wünſche deshalb in dem Geſetze ſelbſt die Zeit für die 
Bercpaftigun des Referendarius bei einem Rechtsanwalt auf ein Jahr feſt⸗ 
geftellt zu ſehen. Eine andere ſehr wichtige Frage ſei die des Verwaltungs- 
jahrs. Er halte es für die Ausbildung des Juriſten für ſehr förderlich, 


ds; 


wenn er eine Zeilang bei einer Verwaltungsbehörde arbeite; er werde dadurch 
zum Studium des Verwaltungsrechts mehr als bisher angehalten und lerne 
die Verwaltungspraxis nach ihrer guten und ſchlechten Geite hin aus eigener 
Erfahrung kennen; gleichzeitig aber würden auf dieſe Weiſe gute Rathgeber 
ür die Staatsangelegenheiten d ee an denen Wehen großer 

kangel herrſche. Nür dürfe die Beſchäftigung in der Verwaltung nicht 
derartig ſein, daß der Referendarius einem einzelnen Beamten zur Beſchäfti⸗ 
gung zugewieſen werde. Auf dieſe Weiſe würde die Ausbildung eine Eh 
tige werden; am N ſeien Kollegialbehörden, und namentlich würden 
die Magiſtrate größerer Städte gern Referendarien zur Ausbildung aufneh⸗ 
men. Aus dieſem Grunde beantrage er, daß von der einjährigen eg 
gung bei einer Verwaltungsbehörde mindeſtens neun Monate bei einer kolle⸗ 
gialiſchen, ſtaatlichen oder ſtädtiſchen Verwaltungsbehörde gearbeitet werden 
müſſe, und er hoffe, daß das Haus dieſem Antrage im Intereſſe einer mög⸗ 
lichſt tüchtigen Ausbildung der jungen Juriſten zuſtimmen werde. 


Juſtizminiſter Dr. Leonhard: Die Vorſchriften über das Prüfungs- 
weſen und die Vorbereitung zum höheren Juſtizdienſt ſtehen im engſten Zu⸗ 
ſammenhang mit der Gerichtsverfaſſung eines des und müſſen aus die⸗ 
ſem Grunde in jedem umfaſſenden Gerichts- Verfaſſun sgeſetz ihren Platz 

nden. Wenn nün, wie ich wenigſtens annehme, der Erlaß eines ſolchen 
erichts⸗Verfaſſungsgeſetzes, ſei es für die Monarchie, 1 es für das Ge⸗ 
biet des Norddeutſchen Bundes, im nächſten Jahre zur Rothwendigkeit wird, 
ſo fragt es ſich, ob genügende Gründe vorhanden ſind, die betreffenden 
Parteien zur Zeit geſetzlich zu regeln. Die Staatsregierung hat geglaubt 
dieſe Frage bejahen zu ſollen; dafür iſt, wenn auch nicht allein, jedoch vor⸗ 
5 55 entſcheidend geweſen der Umſtand, daß in den Bezirken der Appel⸗ 
attons gerichte Kiel, Zelle, Kaſſel und Wiesbaden das Syſtem der zwei 
Prüfungen beſteht, während in dem bei Weitem größten Theile der Mo⸗ 
narchie das Syſtem der drei Prüfungen noch beibehalten worden iſt. Man 
iſt nun, wenn auch nicht vielleicht vollkommen, darüber einverſtanden, daß das 
Syſtem der drei Prüfungen fi vom legislativen Standpunkte aus nicht em⸗ 
Nd daß vielmehr ind Prüfungen genügen. Jedenfalls ift dieſer Gedanke im 
ahre 1867 dur eſetz zum Ausdruck gebracht; demgemäß ſcheint die 
Gleichheit in der Behandlung der Rechtspflege und der betreffenden Perſo⸗ 
nen zu verlangen, daß entweder das eine oder das andere Syſtem als das 
allgemeine hingeſtellt wird. Ich weiß nicht, meine Herren, ob die jungen 
Juriften in der Prüfung ein, wenngleich nothwendiges Uebel erblicken; fo 
viel iſt aber doch wohl gewiß, daß fie in den Prüfungen keine Annehmlich⸗ 
keit und Freude finden Neo Wenn nun die jungen Juriſten durch 
Vorbereitung auf eine Prüfung mehr ſich unterbrochen ſehen in ihren 
Studien und wenn fie daneben ſehr leicht dem Gedanken ſich hingeben kön⸗ 
nen, daß ſie durch das Syſtem der drei Prüfungen zurückkommen könnten 
in Betreff der Anziennetät gegenüber denjenigen, welche das Syſtem der 
zwei Prüfungen unterworfen find, fo kann dies fehr leicht bet dieſen 
jungen Juriſten das Gefühl der Unzufriedenheit erregen, und ſo früh 
1 dieſes Gefühl einzufloßen, das ſcheint mir äußerſt bedenklich. — 
. 9.! Wenn es mir vergönnt fein ſollte, den Entwurf eines umfaſſenden 
Gerichts ⸗Verfaſſungsgeſetzes Ihnen vorzulegen, fo hoffe ich, daß die Vor⸗ 
ſchriften über die Prüfung und die Vorbereitung für den höheren Saba 
dienſt ſich faſſen laſſen werden in wi Sagen von pofitivem Gehalt 
und wirklich faßlicher Geſtalt, und daß diejer Theil des Gerichtsverfaſſungs⸗ 
gase nicht in die Fehler verfallen wird, welche meiner Ueberzeugung nach 
m Entwurfe anhaften, daß er nämlich zu viel Stoff in ſich enthält, Ich 
habe geglaubt, daß es nicht thulich ſein werde, den Entwurf noch mehr zu 
beſchränken, weil ich gefürchtet habe, daß nach der bisher befolgten Methode 
der Geſetzgebung der Geſetzentwurf ſchon ſcheitern könnte an dſeſem äußeren 
Umſtand. Ich muß nun recht dankbar anerkennen, daß der Entwurf in 
dieſer Richtung einen recht glücklichen Kurs genommen hat, denn es iſt ınir 
bekannt, daß vielfach in beſonderen Broſchüren und in Zeitungen die An⸗ 
ſicht verbreitet worden iſt, daß der Stoff des Geſetzentwurfs ein zu bes 
ſchränkter wäre, daß man viel zu viel dem Ermeſſen, der Willkür des Chefs 
der Juſtizverwaltung in die Hand gäbe. Ich würde noch dankbarer fein, 
wenn ich aus dem glücklichen Verlauf, welchen die Sache bislang genom⸗ 
men hat, ſchließen könnte, daß die Wogen des Mißtrauens gegen die Ju⸗ 
ſtizverwaltung des preußtſchen Staates ſich etwas beruhigen, und zwar nicht 
blos meinetwegen als des Oberſteuermannes vielmehr um des Schiffes we⸗ 
gen und der Juſtizbeamten, die ſich auf demſelben befinden und begehren, 
as erſehnte Land bald zu erreichen. Oder um mich ganz nüchtern auszu⸗ 
drücken: nur wenn na die Wogen dieſes Mißtrauens legen, wird es 
moglich ſein, große Reformen durchzuführen und inſonderheit elne 
bleibende Aenderung in der Verwaltung der Juſtiz vorzunehmen. 
Ich möchte recht betonen, daß dieſer Geſezentwürf nur ein proviſoriſcher iſt, 
und mochte Sie dringend bitten, dieſem Geſichtspunkt die volle Folge zu ge⸗ 
den. Ich meinerſeits bin weit entfernt davon, den Geſetzentwurf als einen 
muſtergültigen anzuſehen und erwarte auch von Niemand, daß er dies thue. 
Die Regelung des Prüfungsmwefens iſt außerordentlich ſchwierig ſchon an ſich; 
aber für einen Staat von der Größe Preußens bietet ſeine allfeitige allge⸗ 
meine Regelung unüberſteigliche Schwierigkeiten dar. Die königliche Staats ⸗ 
regierung iſt davon ausgegangen, weſentlich nur die Grundlagen wiederzu⸗ 
geben, auf denen bislang dieſe Materie beruht und Abänderungen nur da 
eintreten zu laſſen, wo dieſelben geboten erſcheinen durch überwiegende 
Gründe. In dieſer Beziehung iſt hervorzuheben als wichtigſter Punkt die 
Beſeitigung des Syſtems der drei Prüfungen und die Einführung des Sy⸗ 
ſtems der zwei Prüfungen; im Uebrigen aber zieht ſich ein wichtiger Ge⸗ 
danke durch die Geſetzvorlage, welcher mir die hoͤchſte Beachtung zu verdie- 
nen ſcheint; das iſt: es ſoll die Vorbereitung eine freiere ſein; es 1 5 
den jungen Juriſten eine freiere Entwickelung geſtattet fein; fie ſollen nicht 
ſchablonenmäßig ausgebildet, ſollen nicht getrieben werden von einer Station 
in die andere, ſondern es ſollen allgemeine Regeln gezogen, es fol Rückſicht 
enommen werden auf ihre Individualität. Wie der Erfolg der erſten 
rüfung und insbeſondere ihre Rückwirkung auf das Univerſitäts⸗Triennium 
bedingt iſt, nicht durch Reglement, ſondern durch die Perſon der Examina⸗ 
toren und die Methode, ſo iſt erg entſcheidend für die fernere Vorbereitung 
auf den höheren Juſtizdienſt die Leitung desjenigen, welcher zur Vorberei⸗ 
tung aufgenommen iſt. Wenn den Präſidenten, Direktoren und Rechtsan⸗ 
wälten eine größere Freiheit der Bewegung gewährt worden iſt ſowie denje- 
nigen, die unter ihnen arbeiten, ſo glaube ich, wird auch die Staatsregierung 
zu ihnen das Vertrauen hegen dürfen, daß fle ſich dem erweiterten Beruf 
mit Freuden unterziehen. Mit dieſem Geſichtspunkt einer freieren Bewe⸗ 
gung hängt ganz innig zuſammen, daß befiimmt worden ift: es ſollen die 
jungen Juriſten ein Jahr lang arbeiten in der Verwaltung. Es ift ganz 
gegen den Geift des Geſetzes, wenn man angenommen hat, daß dieſes Ar⸗ 
beiten in der Verwaltungsbehörde dienen ſoll als Vorbereitung für den Ver⸗ 
waltungsdienſt; es hat damit nur eine Vorbereitung für die höheren Juſtiz⸗ 
dienſte bewirkt werden ſollen; ſo und nicht anders iſt das Gesch zu erklaren. 
Deshalb iſt es auch nicht zuläffig, jedenfalls nicht dem Sinn des Geſetzent⸗ 
wurfs entſprechend, wenn man jo argumentirt: Ein Jahr Beſchäftigung bei 
der Verwaltungsbehörde, das iſt nicht möglich — bleiben demgemaß drei 
Jahre für den Juſtizdienſt. M. H.! Wenn mich nicht Alles täuſcht, ent⸗ 
fremdet ſich die Jurisprudenz immer mehr und mehr dem Leben. Das 
Wort der römiſchen Juriſten, daß die Jurisprudenz ſei „Kenntniß der 
menſchlichen und göttlichen Dinge“ wird immer mehr zur Unwahrheit 
und die Jurisprudenz ſteht in Gefahr, zur „Juriſterel“ herabzuſinken. 
(Sehr gut, rechts.) Das hat meiner Meinung nach ſeinen vorzugsweiſen 
Grund darin, daß immer mehr eine abſtrakte Methode in der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaft Se in den Schriften und in den Lehrvorträgen auf der Unis 
verſität. So ifi denn jetzt in der Jurisprudenz ein Trieb, ſich zu iſoliren, 
und der Gefahr dieſer Iſolirung zu verfallen find gerade nicht am wenig ⸗ 
ſten die Juriſten von echtem Schrot und Korn ausgeſetzt; deshalb iſt es er. 
klarlich, was ſonſt ſehr auffallend erſcheinen könnte, daß Männer mit ſchar 
ausgeprägten liberalen Neigungen in Aufregung gerathen, wenn ihnen = ; 
dem Gebiete der Privatgefeggebung liberale Ideen entgegen treten. (Sehr 
richtig rechts.) Es ift, glaube ich, Sache der Geſetzgebung, dieſen Tenden⸗ 
zen zur Iſolirung entgegenzutreten, und das geſchiegt, wenn der junge Ju. 
riſt verwieſen wird auf die realen Verhältniſſe, die ihn umgeben, die er 
kennen muß, wenn er ſpäter richtig urtheilen und Rechtsgeſchäfte richtig 
faſſen will. Dieſe realen Verhältniſſe treten ihm aber bei der Verwaltungs 
behörde unmittelbar entgegen. Ich meine: er ſoll hören, er ſoll ſehen, er 
ſoll anſchauen — das iſt die Hauptſache. Ob er viel arbeitet, darauf 
kommt es nicht an (große Heiterkeit), denn die Zeit, die ihm übrig bleibt, 
wird er, wenn fie auch ſehr ſtark bemeſſen tft, ſehr nützlich verwenden kön. 
nen auf ſeine theoretiſche Ausbildung in der Jurisprudenz. Demgemäß bin 
ich alſo der Anſicht, daß die Vorbereitung bei der Verwaltungsbehörde 
durchaus erforderlich iſt für den höheren Juſtizdienſt und, wenn das ſchon 
fo iſt bezüglich der Magiſtratur, in welch höherem Maße wird es 


dann weſentlich förderlich und von größter Erheblichkeit ſein für 
die Advokatur. Die k. Regierung hält nicht dafür, daß eine Vor 
bereitungszeit von drei Jahren genüge; wenn Sie mit dem Ent⸗ 
wurf beſchließen, daß der junge 
ſoll bei der Verwaltungsbehörde, ſo läßt ſich an eine Abkürzung der Friſten 
nicht denken. Aber ich halte auch dafür, daß, wenn ſie das ablehnen, es 
dann doch bleiben muüſſe, bei den vier Jahren. Ich muß nach einer lang⸗ 
jährigen, unmittelbaren Erfahrung darauf halten, daß vier Jahre zur Vor⸗ 


bereitung erfocderlich find, wie die Sachen nun einmal liegen. Jedenfalls 


kann ich, wenn mir nicht überwiegende Gründe vorgebracht werden, nicht 


uriſt ein Jahr lang beſchäftigt werden 


dafür ſein, daß der beſtehende Rechtszuſtand verändert wird. Aber für die 


k. Staatsregierung kommt noch ein Zweites hinzu. Nach den beſtehenden 
Geſetzen iſt es durchaus zuläſſig, daß der junge Juriſt bei der Verwaltungs ⸗ 
behörde beſchaftigt wird, alſo das Fakultative. Davon ſcheint bislang kein 
erheblicher Gebrauch gemacht zu ſein; aber die Sache konnte ſich doch an⸗ 
ders geſtalten und da würde die Regierung ſich gehemmt ſehen, wenn an⸗ 
ſtatt einer vierjahrigen eine dreijahrige Vorbereitungsfriſt geſetzt werden 
ſollte. Wie die Verhältniſſe jetzt liegen, wo die Anziennetät deſtimmt wird 
durch die Ablegung des Aſſeſſorexamens, da können Sie Niemand anmuthen 
daß er länger im Vorbereitungsdienſt ſich beſchäftige, als erforderlich iſt. 
Ich will ferner bemerken, daß meiner Meinung nach der Vorbereitungsdienſt 
8 werden muß, daß dem jungen Juriſten volle Zeit bleibt, ſich auch 

theoretiſcher Weiſe ſo auszubilden, daß er unmittelbar in die Prüfung 
treten kann, fo daß alſo die jetzt beliebten Urlaube ganz unbedenklich weg⸗ 
fallen können. Was mich aber ſchließlich beſtimmt, mich mit Entſchiedenheit 
gegen die Abkürzung der Vorbereitungszeit zu erklären, das iſt der 
Umftand, daß in der Uebergangs⸗Periode, in der wir uns jetzt be- 
finden, gar kein Grund vorliegt, eine Abkürzung eintreten zu laſſen, denn 
m. H., man mag ſich fträuben wie mun will, hier und dort, Preußen wird 
doch auch in der Rechtsentwickelung ſeinen hiſtoriſchen Beruf erfüllen; es 
wird Rechtseinheit in Deutſchland herbeiführen; da treten wir dann in ein 
Stadium, wo dem Schaffenden wie dem Ausführenden, dem Lehrenden und 
Lernenden eine ſehr ſchwere Aufgabe geſtellt wird. In einer ſolchen Periode 


da empfiehlt es ſich nicht, die Vorbereitungszeit für den höheren Juſttzdienſt 


abzukurzen. 


4 


riſten zwingen wolle, ein Jahr lang als Verwaltungsbeamte zu arbeiten, jo 


werde man ihnen ſicher keinen adminiſtrativen Geiſt einimpfen. Viel beſſer 
ſei es, ihnen als unbeſoldete Aſſeſſoren Geſegenheit zu geben, einen Einblick 
in die Verwaltungsverhältniſſe zu gewinnen. Die Beſchäftigung bei einem 
Rechtsanwalt ſei dagegen unentbehrlich, nur müſſe man ſich hüten, wenn die 
Freigebung der Advokatur durchgeführt ſei, die jungen Juriſten ganz und gar 


I 


Lebenswandels einwirken müſſe. Fa 


auf die Advokatenkarriere hinzudrängen und die Aſſeſſorenlaufbahn zu be⸗ 


ſeitigen; denn darunter leide der Richterſtand einerſeits wegen der Verſchie⸗ 


denheit der Beſchäftigung des Advokaten und des richterlichen Beamten, und 
andererſeits, weil nur diejenigen in den Richterſtand übertreten würden, 


Er bitte, die einjährige 


welche ſich als Advokaten nicht bewährt haben. } 
Das Verwaltungsjahr 


Beſchäftigung bei dem Rechtsanwalt beizubehalten. 
aber mit der Kommiſſion zu ſtreichen. 5 ? 
Abg. v. Seydewig verlangt eine Gleichſtellang der neuen mit den 


die höchſte geiſtliche Behörde der katholiſchen Kirche unſerer 


alten Provinzen, die jetzt freilich gegen die erſteren vielfach zurückgeſetzt 
würden. (Lebhafter Widerſpruch.) Es müſſe deshalb für alle Landestheile 


nur eine Examinationsbehörde, nur ein Examen geben. Redner geht hier⸗ 
auf auf einzelne Spezialbeſtimmungen ein, bezuglich deren er ſeine Amende⸗ 


ments empfiehlt. Die einjährige Beſchaftigung im Verwaltungsfache ſei 
für den Juriſten ſchon deshalb nothwendig, weil dies der einzige Ort ſei, 


wo Gelegenheit zur Ausbildung im öffentlichen Rechte gegeben ſei. 
Juſtizminiſter Leonhardt: Bezüglich der beiden durch den Antrag 


Tbweſten berührten Punkte ſei er in der Sache mit ihm einverſtanden, aber 


nicht mit deſſen Anträgen. ö 
die Art des Examinirens aber laſſe ſich nicht recht reglementsmäßig feſtſtel⸗ 


Männer zu Examinatoren zu finden. 


Abg. Tweſten: Ich halte für geboten, daß ein gemeinſchaftlicher Mo⸗ 


dus geſchaffen werde der juriſtiſchen Ausbildung für die alten ſowie für die 
neuen Provinzen. Mit der Art und Weiſe, wie ſolches von der Kommiſſion 
geſchehen, bin ich inſofern einverſtanden, als ich gegen die Forderung der Re⸗ 
gierung die Ausdehnung der Zeit der praktiſchen Vorbereitung in Länge von 
drei Jahren für genügend erachte. Das bisherige Zeitmaß wär mit Ausſchluß 
der Zeit, die die zweite Prüfung in Anſpruch nahm, 2%, Jahr, erſt in letzter 
Zeit iſt fie in Etwas ausgedehnt, und iſt in derſelben die vollſtändige prak⸗ 


Die Strenge bei den Prüfungen ſei nothwendig, 
len. Hier komme viel auf die Methode an; es ſei ſehr ſchwierig, geeignete 
Das Examiniren jet ſchwieriger als 
das Eraminirtwerden. ( Heiterkeit.) Nun wolle der Antrag Tweſten's ihm 
die Hände binden, und ihn zwinzen, Univerſitätsprofeſſoren zum Examen 
heranzuziehen. In Berlin, wo der Student dem Profeſſor fern ſteht, wurde 
dem gewiß nichts im Wege ſtehen; an anderen Univerfitäten aber, wo die 
Verhältniſſe anders liegen, müſſe man viele delikate Punkte erwägen und möge 
daher davon abſtehen. Es ſei ſehr ſchwer, gute Examinatoren zu finden. 
Das Stehenbleiben der älteren Juriſten ſei eine Thatſache, aber eine ent ⸗ 
ſchuldbare. Den Männern, die ſtets nur mit dem preußiſchen Landrecht be⸗ 
ſchäftigt ſind, ſei es nicht zu verdenken, daß ſie das gemeine Recht bei Seite 
ſetzen. 


siegen, fo hier in Berlin. Anders geſtaltet es ſich an Orten, wo das ge ⸗ 


meine Recht Geltung hat, wie in Zelle. Dort ſei es müßig Profeſſoren aus 
Gottingen kommen zu laſſen. Daher bitte er, ihm bei Konſtituirung von Exami⸗ 


tiſche Ausbildung erreicht worden. Zwei Vorſchläge der Kommiſſion aber bes | 


dürfen der Abänderung. Der ſchwärzeſte Punkt in dem ſeitherigen Bildungs⸗ 


Lens des Juriſten iſt die Unwiſſenheit, mit welcher derſelbe don der Uni⸗ 
verfit 


In den Ländern. wo das gemeine 


ät in die praktiſche Thätigkeit eintrat. wo de 
Der Grund iſt einzig und 


5 gilt, findet ſich dieſer Uebelſtand nicht. 
ein 

Examen 8 Bit ſind. Dieſe wirklich geringfügigen Anforderungen, die geringe 
juriſtiſche Bildung von Examinatoren, die 20—30 Jahre der juriſtiſchen Li- 
teratur überſchlagen haben und mit ibren Anſchauungen noch in der Zeit 


in der Art und Weiſe zu ſuchen, wie die Anforderungen im erſten 3 l 
I. je au Inden, j 3 585 als wenn er die Sache ſelbſt abmacht. 


ihrer erſten praktiſchen Thätigkeit ſtehen, tragen die Schuld. Sie bewirken, 


daß der Student der Jurisprudenz weniger denn jeder Andere ſich befleißigt, 


theoretiſche Kenntniß zu erlangen. Daher iſt die erſte Bedingung „Verſchar⸗ 
fung der Anforderungen für das erſte Examen“. Durch die Hinzuziehung 


der Univerſitätslehrer als Examinatoren ſei eine ſolche bereits erreicht, dieſe 


Zuziehung müſſe aber durch ein Geſetz zur Nothwendigkeit gemacht werden, 
und daher beantrage er einen dahin gehenden Zuſatz zu § 2 des Entwurfes. 


Jedoch nicht allein Profeſſoren des Win ſollen es fein, ſondern auch der 
Staatswiſſenſchaften. Die Klage über die einſeitige rein formelle 
Ausbildung hoffe er dadurch beſeitigen zu könnenz durch das Studium der 
Staatswiſſenſchaften, ſpeziell der Nationalökonomie gewinnen fie Einblick in 
das praktiſche Leben und tragen dem Satze Rechnung, daß das Recht nicht 
etwas für ſich ſelbſt ſei, ſondern nur in der Praxis Leben und Berechtigung 
gewinne. Durch die Einführung einer einjährigen Thätigkeit bei einer Ver⸗ 
waltungsbehörde werde das nicht erreicht. Die Ausbildung für Juſtiz und 
Verwaltung ſei nicht dieſelbe. Die Krone habe die Berechtigung ihrer Ver⸗ 
waltungsbeamten nach ihrem Willen zu beſtellen, Vorſchrift durch ein Geſetz 
würde He mit Recht als Eingriff zurückweiſen. Es ſei von ihr nicht zu ver⸗ 
langen, daß fie in die Verwaltung nicht paſſende Beamte anſtelle, da hinwie⸗ 


derum dieſe auf Grundlage der bisherigen Thätigkeit und abgelegter Examina 


ein Recht darauf geltend machen könnten. In Verlauf eines Jahres könne 


eiten würden zwiſchen Präſidenten und Dezernenten ver⸗ 


der Juriſt den Nase des Verwaltungsweſens nicht kennen lernen. Praktiſch 


wichtige Angelegen 
handelt oder ing ı Ur 
würden fie gar nicht berühren. Das Jahr bei der Verwaltung jet für den 
Juriſten verloren und man müſſe gerade darauf bedacht fein, keine Zeit zu 
verlieren, daß der Juriſt im Alter von 25 Jahren wenigſtens die Berechki⸗ 
gung zur Anftelun und die Examina abſolpirt habe, wenn eine Anſtellung 
auch nicht gleich asel, deren Ausbleib in kommender Zeit durch die Ein⸗ 


blieben im Kreiſe alter Regierungsräthe, den jüngeren Arbeiter 


befohlen iſt.“ 


führung der freien Advokgtur- paralyſirt würde. Es ſei der Vorſchlag ger | 


macht, das Verwaltungsjahr in den Magiſtraten größerer Städte abſolviren 
zu laſſen. Vortheile für beide Theile können derartig nur erreicht werden, 
wenn die Juriſten hier beſtimmten Branchen zugewieſen wurden, wie dem 
Steuerweſen, der Schulddeputation. Schließlich aber würde die Ausführung 
praktiſch unmöglich ſein; man bedenke, daß bei den Regierungen, wenn es hoch 


Referendari aͤfti d, wäh Kam- 1 R } Hel 
kommt, wie in Potsdam, 8 Referendarien beſchäftigt ſind, während das Kam- wiſſenſchaft, der hoheren Werwaltung ꝛc. ilt eine fo wichtige und schwierige, 


mergericht deren 160 hat. In jeder Beziehung ſei das Verwaltungsjahr 
zu formellen und zu wenig praktiſchen Ausbildung, durch das Studium der 
Staatswiſſenſchaften, und dieſes werde befö dert dürch Verſchärfung des erſten 
Examens und Hineinziehung einer Prüfung in denſelben. Was die 9597005 
tigung bei Advokaten betreff, jo halte er ſolche allerdings für ſehr förderlich, 
doch fe die Zeit von drei Monaten zu kurz; erſt bei längerer Dauer derſel⸗ 
ben hätten der Advokat wie der lernende Juriſt Vortheil davon. 

Abg. v. 
Anjährige Beſchaftigung der Referendarien bei den Verwaltungsdehörden 
ein, die auf ihre Ausbildung von weſentlich günſtigen Einfluß ſein werde. 
Dem Richter ſei die prakilſche Einſicht in das Weſen und den Gang der 
Verwaltungsgeſchäfte ſehr wünſchenswerth. 


199 und müſſe verwörfen werden. Aufgewogen werde der Uebelſtand der 


e tritt mit Nachdruck gegen die Kommiſſion für die 


Abg. Reichenſperger für die Kommiſſtonsvorſchläge, die er durch⸗ 


weg als Verbeſſerungen anerkenne. Nur gegen einen Punkt habe er ſein 
Bedenken, daß nämlich für alle zum höheren Juſtizdienſte aſpirirenden 
Juriſten genau daſſelbe Staatsexamen feſtgeſetzt ſei. Es liege darin die 
nahe Gefahr, daß die Examinatoren die große Menge derjenigen Exami⸗ 
nanden, welche ſich nur der Stellung eines Friedensrichters widmen wollen, 
milder beurtheilen und dadurch den Maßſtab der für die Prüfung aufge⸗ 
ſtellten Forderungen herabdrücken. Andererſeits würden durch die Ablegung 


des Examens in den Examinirten ſelbſt die Hoffnungen zu hoch geſpannt, 


deren Nichterfüllung Unzufriedenheit hervorrufen müſſe. Eine Aenderung 
wolle er trotzdem nicht beantragen, da dieſe das ganze Geſetz umwerfen 
würde. Was die Ausbildung der Juriſten auf der Univerſität betreffe, ſo 


halte er die Aufhebung der Zwangskollegia für eine Uebertreibung der 


Univerſitätsfreiheit. Wenn man auch Niemand zwingen könne, die Kolle⸗ 


5 zu hören, fo liege es doch nahe, daß ein als Juriſt immatrikulirter 


tudent an N 
uriſtiſches Kolleg belegt habe. Betreffs der Vorbereitung der Referendarien 
halte er eine Zeit von 3 Jahren für vollkommen genügend. Der Fleißige 


werde damit auskommen und für dieſe ſei der dreijährige Zeitraum als Minimal» | 


atz nothwendig, denn gebe man ihnen mehr Zeit, ſo würden ſie nicht nur nichts 
— er Bien würde das Lernen ſelbſt verlernen. Wolle man den Juriſten 
ein Jahr in der Verwaltung beſchäftigen, dann freilich reichen 3 Jahre nicht 
hin; eine ſolche Beſchaftigung ſei aber nicht nöthig, ſie wirke eher ſchädlich 
als nützlich. Es ſei beſſer die Bildung zu vertiefen als zu verallgemeinern; 
non multa sed multum. Ueberdies habe der Verwaltungsbeamte eine ganz 
andere Lebensaufgabe als der Juriſt. In der Verwaltung entſcheide we⸗ 
niger der Wortlaut des Geſetzes als das Ermeſſen, in der Juſtiz dagegen 
müfje das Geſetz auf das ſtrengſte feſtgehalten werden, die Verwaltung ſei 
deshalb für den künftigen Richter keine gute Schule. Wenn man behaupte, 
der Juriſt müſſe ſich bei der Verwaltungsbehörde Kenntniß der praktiſchen 
Lebensverhältniſſe verſchaffen, ſo erinnere er nur daran, daß das Publikum 
viel mehr über die mit dem praktiſchen Leben in Widerſpruch ſtehende Ver⸗ 
waltung vom grünen Tiſch als über den Mangel an praktiſcher Lebenger⸗ 


der Univerſität nicht geduldet werden könne, wenn er nicht ein 


nationskommiſſtonen freie Hand zu laſſen. Der zweite Punkt, gegen welchen 
der Juſtizminiſter ſich richtet, iſt die Jahresfriſt als Arbeitszeit det dem 


In ſolchen Fällen ſei es vortheilhaft, Profeſſoren zum Examen zuzu⸗ 


Anwalte. Auch hier ſei er im Prinzipe einverſtanden, daß die Abeit nutz⸗ 


bringend ſei, doch ſtellen ſich prattiſche Bedenken entgegen. Er frage Herrn 
Abg. Tweſten, wie es werden würde, wenn die 160 Referendarien des Kam⸗ 
mergerichts bei Anwälten hier eintreten würden. Wenn dem Anwalte 
ſchwierige Sachen vorliegen, aus denen etwas zu lernen, ſo nehmen ſie ſein 
Intereſſe fo in Anſpruch, daß er fie nur ganz qualifizirten Perſonen über⸗ 


tragen könne. Derjenige, der es nicht ſei, mache dem Anwalt mehr Arbeit, 


Daher bitte er noch in dieſem 
Punkte, ihn nicht zu beſchränken, demjenigen jüngern Juriſten, der gerade 
nach dieſer Seite hin ſtrebt, werde kein Hinderniß in den Weg gelegt, als 
daß 5 — 5 länger in ſolcher Weiſe ſich beſchäftige. (Der Minifter verläßt 
den Saal) 

Abg. Waldeck ſpricht ſich für die Kommiſſionsanträge aus und hebt 
beſonders hervor, daß man jetzt der Regierung allzu umfangreiche Befug- 
niſſe nicht überlaſſen dürfe, da erſt im Laufe der Zeit ſich die Zweckmaßig⸗ 
keit des neuen Geſetzes ergeben könne. Die Lage der jungen Juriſten ſei gegen 
früher eine ganz andere geworden, denn jetzt fehle ihnen, hervorgerufen be⸗ 
ſonders durch das mündliche und öffentliche Verfahren, jede Seibſtſtändigkeit. 
Man müſſe ſich aber bemühen, jie jelbftftändiger urthetlen und arbeiten zu 
laſſen, und dieſes könne man am leichteſten durch die Beſchaftigung bei einem 
Rechtsanwalt erreichen. Der Redner fährt fort: der Herr Miniſter meinte, 
die heutigen Juriſten ſeien fo theoretiſch und abſtruſe, daß fie in der Po- 
litik liberal fein und doch zugleich liberale Juſtizgeſetze abweifen könnten. 
Er denkt dabei offenbar an mich und meine Stellung zum Hypothekengeſetz; 
aber ein ſolches Geſetz kann ſehr liberal ſein gegen den Borger oder gegen 
den Leiher, — mich geht das gar nichts an, und ich habe es nur an ſich 


zu prüfen. Außerdem hat der Herr Miniſter ſich ſelbſt jede liberale Nei⸗ 
gung abgeſprochen, jo daß man ſich von ihm einer liberalen Vorlage wirk⸗ 


lich nicht verſehen kann. (Heiterkeit) Ich kenne das Leben auch, 
— warum ſollen die Herren Landräthe beſſer befähigt fein, eine Vor⸗ 
lage zu beurtheilen? (Bravo.) Gegen die Beſchaftigung in der Ver 
waltung muß ich mich mit aller Entſchtedenheit erklaren. Man hat 
freilich geſagt, der junge Juriſt lerne das öffentliche Recht nicht kennen; 
dies iſt doch wahrlich nicht ſo ſchwer, das kann man unmittelbar bei jeder 
Wahl von den Landräthen kennen lernen, d. h. wie es nicht ift (lebhafter 
Beifall). Die ganze Kenntniß ruht in dem einen Satze: „Thue, was Dir 
Dieſe Lehre iſt die Quinteſſenz des abjoluten Staates 
und ift leicht zu erlernen; aber fragen darf man nicht: wie fteht das all ⸗ 


gemeine Wohl dabei? Die Kreisordnung ſollen wir erſt noch bekommen 


und auf dieſer wird dann die ganze Verwaltung ruhen; darauf können 
Sie aber noch kein Geſetz bauen, am allerwenigſten in einer Zeit, wo 
das Mißtranen gegen das ganze Syſtem, gegen die Art der 
Stellenbeſetzungen u. ſ. w. noch in der Maſſe des ganzen Volkes 
und ſeiner Vertreter feſtwurzelt. Wenn die Einrichtung des Schiffes erſt 
beſſer ſein wird, dann werden wir leicht mit dem Geſetz fertig werden, das 
in dieſer Beziehung keinen fo großen Einfluß hat. Die Kenntniß der Staats. 


daß ich glaube, ſie kann durch Bücher und Lehrer allein nicht erlangt wer⸗ 
den, ſondern daß eine Pflanzſchule vorhanden ſein muß, in der dieſelbe 


wir nicht ein Organiſations⸗Geſetz haben, werde ich einer derartigen 


tritt als „Hamlet“ auf. Die Dame feierte Jahre lang in Italien, Paris 


nicht blos theotetiſch, ſondern auch praͤktiſch betrieben wird, aber bevor 


Maßregel, die doch keinen feſten Kitt für das Ganze giebt, meine Zuſtim. 
mung verſagen; iſt dieſes da, dann wäre ich ihr allerdings nicht abgeneigt. 
Bur dieſe ganze Zeit, in welcher der junge Monn in leere Formen hineingedrangt 


und zur Maſchine gepreßt werden ſoll, laſſen Sie ihn lieber das Bewußtſein 


der Selbftftändigfeit, mit dem er die Univerfität verlaſſen hat, kräftigen und 


den Gedanken immer feſter in ſich aufnehmen, daß \ 
nur allein feſthalte am Recht. (Bravo.) Wir wollen feine Univerfitäts- 


er allein und 


ſtudien und Univerſitätsverhältniſſe, wie die in England, und können ſolche 


auch nicht brauchen. Der Grundgedanke, der in Deutſchland immer gegolten 


hat, wenn von Lehre und Wiſſenſchaft die Rede war, muß auch von uns 


feſtgehalten werden, wir müfjen fernhalten jegliche Willkür. — Soweit er⸗ 
klärt ſich der Redner mit den Anträgen der Kommiſſion einverſtanden, 
wünſcht nur ſtatt der vorgeſchlagenen 3 Jahre lieber 4, verzichtet aber auf 
eine weitere Amendirung. 3 

Die Generaldistuffton wird geſchloſſen und ein Vertagungsantrag an ⸗ 
genommen. 8 

Schluß 3½¼ Uhr. Nächſte Sitzung Dienſtag 12 Uhr. 


Lokales und Provinzielles. 


Poſen, 23. Februar. 
v. Horn, welcher angeblich ſchon am Montage von Berlin zu⸗ 


Se. Exc. der Herr Oberpräſident 


rückgekehrt ſein ſollte, iſt bis jetzt hier noch nicht eingetroffen; 


doch wurde derſelbe heute (Dienſtag) Nachmittags erwartet. 
— Der Herr Erzbiſchof von Gneſen und Poſen Graf v. 
Ledochowski hielt am Montag in der Pfarrkirche der Dom⸗ 


parochie (St. Margareth) eine Viſitation der Kirche und der zur 


Parochie gehörigen Schulen ab. Die Feierlichkeit, welche um 8 


Uhr des Morgens begann, wurde durch eine Predigt des Prä⸗ 


läten Herrn v. Kozmian eingeleitet, auf welche die Prüfung der 
Schüler aus den Schulen am Dome (XL) und auf der Walli⸗ 


fahrung bei den Juriſten klage. (Sehr wahr 9 enn man die jungen Ju⸗ 


ſchei (VII B) folgte. Am Schluſſe der mehrſtündigen Prüfung 


ſprach der Herr Erzbiſchof den Lehrern ſeine Zufriedenheit mit 


ihren Leiſtungen öffentlich aus, indem er fie zugleich darauf auf 
merkſam machte, nicht etwa zu glauben, als habe der Lehrer mit 
der Mittheilung einer gewiſſen Summe von Kenntniſſen an 
ſeine Schüler, ſeiner Pflicht genügt, ſondern daran feſtzuhalten, 
daß das Amt eines Lehrers an der Volksſchule vorwiegend das 


* * 3 


und Deutſchen dürfte wohl daſſelbe geblieben ſein, denn die went 


ziehung zu prüfen, hielt am Montage im königl. Regierungsge⸗ 


zwiſchen der Eiſenbahn⸗Chauſſee und der Wilda angelegt werden 


eines Erziehers ſei, und daß man erziehlich auf die Jugend vor 
Allem durch das Beiſpiel eines ſittlich reinen und vorbildlichen 
e der Lehrer ſeinen Beruf 
nicht in dieſer Weiſe auf, fo ſinke er zu einem Stundengeber 
und Methodenjäger herab. Heut (Dienſtag) findet die Viſita⸗ 
tion in der Pfarrkirche ſtatt. 
— Gegen die Einführung von öklaſſigen Simul⸗ 
tan ſchulen an Stelle der bisherigen konfeſſionellen Elementar⸗ 
ſchulen in unſerer Stadt, beabſichtigt, wie der „Dziennik“ hört, 


Provinz bei dem Unterrichtsminiſter Proteſt zu erheben. 


— Die Abiturientenprüfung am Friedrich⸗Wilhelms. Gymnaſſum 
fand am Montage ſtatt. Drei von den 11 Abiturienten, welche ſämmtlich 
die 1 beſtanden haben, wurden von der mündlichen Prüfung dis⸗ 
penfirt. i : 2 | 
— Die Eiſenbahnkonferenz, welche hier zuaammen⸗ 
getreten iſt, um das Projekt der Anlage der erſten Meile der 
Poſen-Thorn⸗Bromberger Eiſenbahn in landespolizeilicher Be⸗ 


bäude ihre erſte Sißung. Es wohnten derſelben bei, ſeitens der 
königl. Regierung die Herren: Oberregierungsrath Wegener, 
als Vorſitzender, Regierungsrath Meerkatz, als Waſſerbau⸗Bezer⸗ 
nent, Regierungsrath Schück als Eiſenbahn⸗Dezernent, Regie⸗ 
rungsrath Raffel, als Polizei⸗Dezernent, die Regierungs⸗Departe⸗ 
ments⸗Bauräthe Koch und Wernekinck, die Bauinſpektoren Schuſter 
und Brandenburg; ſeitens der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft der Regierungs⸗-Baurath und Direktor der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Diekhoff, und der Baumeiſter Middel⸗ 
dorf, welcher den Bau der erſten Strecke der Bahn Poſen⸗Thorn⸗ 
Bromberg leitet; ſeitens der Poſen-Märkiſchen Eiſenbahn 
der Eiſenbahndirektor Korn und Stadtrath Annuß als Mitglied 
des Verwaltungsrathes der Po en⸗Märkiſchen Eiſenbahn; ſeitens 
der Feſtungs⸗Bau⸗Direktion der Feſtungs⸗Bau⸗Direktor, 
Major Daun; feitend der Kommune Poſen der Oberbürger⸗ 
meiſter Naumann und Stadtbaurath Stenzel; ſeitens der Han⸗ 
delskammer der zweite Vorſitzende, Kommerzienrath Jaffe; 
ſeitens des Kreiſes Poſen der Landrath Wocke, und ſeitens 
der königl. Polizeibehörde der Polizeiinſpektor Eitelt. Es 
war die Aufgabe der Konfetenz, hauptſächlich über die Vorfluths⸗ 
und Kommunikationsangelegenheiten bei der Anlage der erſten 
Meile der Eiſenbahn vom Zentralbahnhofe um die Stadt Poſen 
herum und durch die Stadt hindurch definitiven Beſchluß zu faſſen. 
Dieſe Angelegenheiten ſind in der zweiten Sitzung am 
Dienſtage vorausſichtlich definitiv erledigt worden. Was 
nun die Anlage des Zentralbahnhofes betrifft, ſo können 
wir nur ſo viel Allgemeines darüber mittheilen, daß derſelbe 


und eine Ausdehnung bis gegen Dembſen hin erhalten wird. 
Die ganze Anlage ſoll, wie wir vernehmen, eine derartige wer⸗ 
den, daß ſie den Bedürfniſſen eines großartigen Güterverkehrs 
vollkommen Genüge leiſtet. Von dieſem Zentralbahnhofe aus 
würde die Bahn weſtwärts von der Stadt geführt, beim Kirch⸗ 
hofsthore in dieſelbe hineingeleitet werden, die Warthe in d 
Nähe der großen Schleuſe überſchreiten und in der Nähe dei 
Forts Steinäcker (Domfleſche) wieder zur Stadt hinausgefühtl 
werden. Von da würde die Bahn das Glazis des Reformaten⸗ 
forts durchſchneiden und in der Richtung auf Pudewitz weiter⸗ 
geführt werden. Die ganze Angelegenheit befindet ſich gegen⸗ 
wärtig in einem ſo vorgerückten Stadium, daß in der nächſten Zeit 
auch Offizielles darüber in die Oeffentlichkeit dringen dürfte. Mit 
der Ausführung des Projektes ſoll ſodann bereits in dieſem Früh ⸗ 
linge begonnen werden. 

— Auszeichnung. Der Premierlieutenant a. D. und Rittergutd” 
befiger v. Gersdorff auf Bauchwitz bei Bentſchen iſt von Sr. Mafeſtät 
dem Könige zum Ehrenritter des Johannitterordens ernannt worden. 

— Vom Theater. Für heute (Dienſtag) Abend ſteht unſerem Theater 
liebenden Publikum ein feltener Genuß bevor. Frl. Felizita v. Veſtvall 


und vornehmlich in Newyork als dramatiſche Sängerin glänzende Triumphe. 
Darauf trat ſie in letzter Stadt plötzlich als Schauſpielerin in der Rolle 
des „Romeo“ auf und erntete auch auf dieſem Gebiete denſelben Beifall. 
Nach Deutſchland zurückgekehrt, gaſtirte ſie zuerſt in Hamburg und dara 
in den bedeutendſten Städten ihres Vaterlandes, aus welchen die ſchmeichel! 
hafteſten Zeugniſſe über ihre Leiſtungen uns vorliegen. — Zu einigen Gaſt⸗ 
BEN tft hier die kaiſerlich ruſſiſche Hofſchauſpielerin Frl. elite Lund 
eingetroffen. J 
b ea naturxwiſſenſchaftlichen Vereine wird am Mittwoch 
Herr Direktor Dr. Brennecke einen Vortrag über Konſtantinopel hal 
ten, welcher durch zahlreiche Abbildungen und Photographieen, darunter ein 
photographiſches Panorama von etwa 10 Fuß Länge, erläutert werden foll 
us dem Kreiſe Birnbaum, 21. Februar. Für 
den verſetzten Regierungsrath Krieger ift bis jetzt, in ſeiner Eigen⸗ 
ſchaft als Vertreter der Kreiſe Birnbaum und Samter im Abgeord⸗ 
netenhauſe, die Neuwahl nicht anberaumt. Wahlmännerergän⸗ 
zungswahlen haben ſtattgefunden, mithin kann die Abgeord⸗ 
netenwahl ohne Verzögerung jederzeit vorgenommen werden, ſeht 
möglich aber wäre es, daß dieſelbe noch hinausgeſchoben würde, 
da ja bereits im März der Schluß des Landtages erwartet wird, 
die Neuwahl alſo bis zum Wiederzuſammentritt im Herbſt war⸗ 
ten könnte. Ueber Wahlkandidaten verlautet bis jetzt nicht viel; 
ſeitens deutſcher Wahlmänner im Samterſchen Kreiſe iſt det 
Kreisrichter Gerhardt in Vorſchlag gebracht, doch dürfte im hie“ 
figen Kreiſe — namentlich bei den liberalen Wahlmännern — 
dieſe Kandidatur wohl keine große Ausſicht haben. Unſere Kon- 
ſervativen haben den Liberalen bis jetzt keinen Vorſchlag gemacht. 
Man ſagt, daß höchſt wahrſcheinlich einer unſerer liberalen Guts“ 
beſitzer aufgeſtellt werden wird — doch wie gejagt — es iſt ein 
on dit; dieſer dürfte dann leicht die Majorität in beiden Krei⸗ 
ſen für ſich haben, da derſelbe ſchon früher mit Erfolg hier kandi⸗ 
dirt und bei der nächſten Wahl Fortſchrittler, Altliberale un 
den grötzten Theil der Konſervativen vereinigen möchte. Die Po“ 
len laſſen bis jetzt Nichts verlauten, fie verhalten ſich wie im? 
mer, abwartend, um im rechten Moment mit aller Kraft ihr Ge 
wicht in die Wagſchaale zu legen; ein Kompromiß iſt für dieſes 
Mal aber nicht denkbar, da eben nur die Neuwahl eines 
geordneten ſtattfindet, mithin wohl jede der beiden großen Par 


teien die möglichſten Anſtrengungen machen wird, ſich zur 
Geltung zu bringen. Das Stimmenverhältniß zwiſchen Polen 


gen Ergänzungswahlen für neue Wahlmänner find hierbei ni. 
von Bedeutung, wohl aber, daß die Wahlmänner kat fiche 
Konfeſſion in der Gegend Schwerins und Bleſens dieſes ma 
gar nicht Luſt zeigen ſollen, den Wahlkampf mitgumaden. 5 
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don Guttler in Hannover erläutert. 


46. Mittwoch, 


—r, Wollſtein, 22. Februar. Am 5. d. Mts. ſtellte vor dem Notar 
der Eigenthümer Janitſchke aus Schwenten eine Obligation über 50 Thlr. 
aus und ließ zugleich zur Sicherheit für einen von ka auf den Eigenthü⸗ 
mer Kosmehl, ebenfalls zu Schwenten, ausgeſtellten Wechſel über 150 Thlr. 
eine Kaution auf ſein Grundſtück eintragen. J. hatte eine Frauensperſon 
mitgebracht und dem Notar dieſelbe als ſeine Frau ap; der mitan⸗ 
weſende Kosmehl beſtätigte dieſe Angabe Am 17. d. Mts. kam jedoch die 
Ehefrau des I., welche inzwiſchen von Leuten in Schwenten erfahren, daß 
ihr Mann in Wollſtein geweſen und Diöpofitionen in Bezug auf das von 
ihr dem J. in die Ehe gebrachte Grundſtück getroffen habe, hicher und machte 
von dem Vorfalle Anzeige, in Folge deſſen am vergangenen Freitag auf An⸗ 
trag der Staatsanwaltſchaft Janitſchke und Kosmehl gefänglich eingezogen 
wurden, 7 

„** Wreſchen, 22. Febr. Eine uns tief erſchütternde Nachricht durch. 
eilte heute Nachmittag die Stadt: Der Königl. Kreisgerichts⸗Direktor Herr 
ötel war vom Schlage getroffen worden und ſtarb eine halbe Stunde 
nach dem Anfall, trotz der ſofort zugezogenen ärztlichen Hilfe. Den Vormit⸗ 
tag über hatte der Verblichene noch auf dem Gerichte gearbeitet und war 
gegen 1 Uhr nach Haufe urückgekehrt, wo ihn der Tod ſo jäh ereilte. Herr 
Nötel, jeit dem Juni v. J. hier Direktor, ſtand im Alter von 34 Jahren 
und hinterläßt eine Wittwe und zwei Kinder. Die wenigen Monate ſeines 
Hierſeins haben genügt, ihm die Liebe und Verehrung der Beamten und des 
Publikums in ſeltenem Maße zutuwenden und uns ſeinen Verluſt ſchmerzlich 
bedauern zu laſſen. 

Vereine und Vorträge. 

& In der Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft 
am Sonnabend wurde die chemiſche Zuſammenſetzung des rothen Bolus 
erläutert, und derſelbe als ein waſſerhaltiges Siltkat der Thonerde und des 
Eiſenoxyds bezeichnet. Es find in demſelben 25 Prozent Waſſer chemiſch 
gebunden enthalten, ſo daß beim Erhitzen in einem Glasröhrchen ſich ein 
bedeutender Beſchlag von Waſſer zeigt. Sämmtliche Eiſenerze, welche 
Eiſenoxyd enthalten, beſitzen eine ſchwarze oder rothe Farbe und geben einen 
rothen Strich; diejenigen Eiſenerze jedoch, welche Eiſenoxydhydrat enthalten, 
haben eine ſchwarzbraune oder braungelbe Farbe und geben einen braun- 
gelben Strich. So iſt auch der meiſte Lehm durch Eiſenozydhydrat gelb 
gefärbt und wird roth, ſobald er gebrannt wird, indem das Eiſenozydhydrat 
durch Verluſt von Waſſer in Eiſenoxyd übergeht. — Unſere Provinz iſt 
nicht arm an Eiſenſteinlagern. So befinden ſich in der Nähe von Brom- 
berg bedeutende Lager von Brauneiſenſtein, in der Nähe von Dembno La- 
ger von Raſeneiſenſtein. Früher befand ſich auch in der Nähe von Kreuz 
eine Hütte, Sattlershütte, in welcher Brauneiſenſteine verſchmolzen wurden. 
Als dieſelbe einging, gelangte ein beträchtlicher Theil des angehäuften 
Brauneiſenſteins in den Beſitz der hieſigen Gasanſtalt, in welcher derſelbe 
als Zuſatz zum Lamey'ſchen Gasreinigungsmittel verwendet wurde. Einem 
höheren Aufſchwunge der Eiſenfabrikation in unſerer Provinz ſteht wohl 
einerſeits die Unreinheit der Eiſenerze, andererſeits der hohe Preis des 
Brennnmaterials entgegen; nur dort iſt gegenwärtig im preuß. Staate die 
Eiſenproduktion lohnend, wo gleichzeitig mit guten Eiſenerzen Steinkohlen 
vorkommen. — Es wurde ferner ein Selbſtöler von Schwarz in Berlin 
Gimmerſtraße) zum Oelen von Agenlagern von Maſchinen vorgezeigt. 
Das Oel fließt hier durch 4 enge Röhrchen aus der obern Glaskugel, und 
uletzt durch eine feine Oeffnung heraus. Etwa eine Unze Oel reicht 8 

age lang aus, und es werden auf dieſe Weiſe 75 Prozent der ſonſt üb- 
lichen Quantität Schmieröl verbraucht. Aus derſelben Fabrik wurden Ket⸗ 
tenglieder vorgezeigt, welche in der Provinz Brandenburg vielfach als Aus- 
hilfe benutzt werden, wenn einmal unterwegs eine Kette bei ländlichen Fuhr⸗ 
werken reißt; dieſe Kettenglieder können geöffnet werden, treten an die Stelle 
des zerbrochenen Gliedes, und werden mittelſt eines Steines oder Hammers 


naſch vernietet. — Mittelſt einer Zeichnung wurden Pumpen für Ziegeleien 


Bei denſelben iſt der Pumpenſtiefel 


mit dem Kolben getrennt von dem Zylinder, in welchem ſich die Ventile 


. 
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den Zylinder leicht reinigen kann, 


* 


5 1 Aus einem nn Blatte 2 n „ale ben 
* der gemacht. emen am 
ſerer Provinz, befonders im Persone Walde, Teuffeln vor, die jedoch nicht 


den feinen Geſchmack der franzöſiſchen haben. — Anknüpfend an die Mil⸗ 


befinden; dieſe Anordnung gewährt den Vortheil, daß man die Ventile und 


K 


Als Jauchenpumpe wurde eine Pumpe 
$ Dresden mit Ledermanſchetten empfohlen. 


theilung, daß man gegenwärtig viel Leuchtgas aus Steinkohlen und Paraf⸗ 
ſin bereitet (3: B. in Magdeburg), wurden nähere Angaben über die Gas⸗ 
anſtalt in Schrimm gemacht, wo das Gas nach Hirzelſcher Methode aus 
Petroleumrüdjtänden bereitet wird. Der Preis von 1000 Kubikfuß Gas 
eträgt allerdings 11 Thlr., während 1000 Kubitfuß Steinkohlengas in 
Poſen 2 Thlr. 10 Sgr koſten, doch braucht ein Argandbrenner pro Stunde 
kaum 1 Kubikfuß, während von Steinkohlengas etwa 5 Kubikfuß konſumirt 
werden. Dieſes Petroleumgas brennt mit ſehr weißem Lichte. Bis fetzt 
rentirt ſich die Anlage in Schrimm aus dem Grunde nicht recht, weil zu 
Wg Privatkonſumenten in ihren Lokalitäten Gas benutzen. 


== Prozeß Dzialynski. 

Berlin, 22. Februar. Heute morgen um 9 Uhr begann im hieſigen 
Kammergerichtsgebaude vor dem Staatsgerichtshof, gebildet aus den Kam⸗ 
Mergerichtsräthen Coqui, Schloetike, Torgany, Schulz, Vogel, Steinhauſen, 

Imbed, Buſch, Greiner und Hoppe unter dem VBorfig des Kammergerichts⸗ 
Dijepräfidenten v. Mühler die Reproduktion des prozeſſualiſchen Verfahrens 
gegen den wegen Hochverraths angeklagten bereits 1864 in contumaeiam 
wegen dieſes Verbrechens zum Tode verurtheilten Grafen Johann Canttan 

Alalynskt. Derſelbe war in Begleitung des als Vertheidiger aus dem 
früheren Polenprozeſſe bekannten R.⸗A. Janecki erſchienen, während die Ober⸗ 

aatganwaltſchaft gleich wie damals der Oberſtaatsanwalt Adelung vertrat. 

a der Angeklagte auf Befragen des Präſidenten erklärte, nicht der deut⸗ 
ſchen Sprache vollkommen mächtig zu fein, fo wurde als Dolmetſcher der 
Sekretär Korczeweki adhibirt Der Graf Dziatyüski, 40 Jahre alt und 
athol. Konfeſſton, erſchien in ſchwarzem Anzuge mit weißer Binde und nahm 

t auf der gewöhnlichen hinter einer Barriere befindlichen Anklagebank, 
londern neben dieſer zur Rechten feines Vertheldigers auf einem Stuhle 
Platz. Die nach Stellung der gewöhnlichen Gerichtsfragen des Vorſitzenden 
an den Angeklagten beginnende Vorleſung der in zwei Theile, einen allge⸗ 
meinen und ſpeziellen, zerfallende Anklage währte ca. 6 Stunden und lau. 
tete auf verſuchten Hochverrath, durch beabſichtigte Losrei⸗ 
ung der Provinz Poſen vom Königreich Preußen. Da es nach 
3.48 des Preßgeſetzes vom 12. Mai 1851 nicht geſtattet iſt, den Inhalt 
einer Anklageſchrift vor Stattfinden der mündlichen Verhandlung oder ander- 
weitigen Beendigung des Prozeſſes zu pudliziren, fo können wir nur ans 
f ten, daß feiner Zeit der Graf Dzialyhski, wie aus einer großen Anzahl 
bei ihm ſaiſirter Schriftſtücke ſich zur Evidenz ergeben haben ſollte, als 
chwiegerſohn des in Paris lebenden das Haupt der damaligen Verſchwö. 
g bildenden Fürſten Czartoryski, die in Ruſſiſch⸗ Polen im Jahre 1863 
ausgebrochene Inſurrektion, welche den Zweck verfolgte, das alte Polenreich 
den Grenzen von 1772 wieder herzuſtellen, dadurch lebhaft unterſtützt 
atte, daß er ſich zum Mittelpunkt der auf das Großherzogthum Poſen ausge⸗ 
dehnten inſurrektionellen Beftrebungen machte, die Finanzleitung des Zwelg⸗ 
devolutionskomitees daſelbſt übernahm, die Generalrechnungen deſſelben eigen. 
gändtig führte und als Ober⸗Kommandant der militäriſchen Auziliartruppen 

t, welche von der Provinz Poſen aus nach dem ruſſiſchen Königreich 

olen dirigirt werden follten. Er kaufte für feine Rechnung Pferde, warb 
ft annſchaften, veranlaßte die Theilnahme franzöſiſcher Offiziere an den Auf. 
ſandsverſuchen und beſorgte auch den Waffen» Transport und deren An⸗ 
chaffung, bezüglich welcher er ſich mit dem hieſigen Buchſenmacher Börfter 
N Verbindung ſetzte. Auch wurden faſt ſämmtliche nach Ruſſiſch⸗Polen zu 


drigirende Zuzüglerſchaacen junger Mannſchaften auf feinen Gütern beher⸗ 


„tat, geſpeiſt und mit feinem Geſpann über die Grenzen befördert; kurz er 
alt als Wr Nepcdlentänt der ieffeitigen Aktionspartei. Wie bereits im 

eren Polenprozeſſe das Material faſt der geſammten Anklage die in der 

eftaſche des a Dzialynsti enthaltenen Papiere und Notizen gebildet 
Datten, fo werden fie auch dem heutigen Verfahren gegenüber als prozeffua- 
aſches Fundament angeſehen werden, und zweifelsohne wird die Ankampfung 
gegen deren Richtigkeit und richtiges Verſtandniß Seitens der Vertheidi⸗ 
dung auch in dem vorliegenden Verfahren, das Hauptdefenfionalmoment 


Ellen, Vorausſichtlich wird ſich der Prozeß auf mehrere Tage erſtrecken 


mit der Verurtheilung des Angeklagten zu einigen Jahren Einſchlie⸗ 
8 enden; die Strafvollſtreckung jedoch Tae durch Ausdehnung 
Amneftieaktes auf den vorliegenden Fall ſuspendirt werden. Die Theil ⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


nahme des Publikums an der Verhandlung war eine ziemlich rege, und 
findet die zweite Sitzung morgen früh 9 Uhr ſtatt. 


Poſen im Stantshaushalts-Etat des Jahres 1869. 
Ueberſicht der Ausgaben für die Polizei⸗Diſtrikts⸗ 
Kommiſſarien. 

1. Im Regierungsbezirk Poſen. 

Beſoldungen für 76 Polizei ⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarien à 700 
Thlr. 53,200 Thlr. Davon beziehen 28 an Neben⸗ Einnahmen 
noch 5473 Thlr. Der Etat für 1868 ſetzte an Beſoldungen nur 
38,000 Thlr. und an fixirten Remunerationen 7600 Thlr. aus, 
in 1869 erſcheint daher ein Mehr von 7600 Thlr. Dieſes Mehr 
beſteht in der gleichen Summe, welche von den zur Erhohung 
der Subaltern-Beſoldungen im Etat des Finanz⸗Miniſteriums 
für 1868 ausgeſetzten 600,000 Thlr. entnommen worden iſt. — 
Zu außerordentlichen Unterſtützungen find 500 Thlr. angeſetzt. 
Zu Verſetzungskoſten und zur Beſchaffung von Bureau⸗Utenſilien 
775 Thlr. Aus dieſem Fonds bezieht der Polizei⸗Diſtriktskom⸗ 
ſarius in der Stadt Poſen einen beſondern Bureaukoſtenzuſchuß 
von jährlich 100 Thlr. Gegen das Vorjahr iſt dieſer Fonds um 
100 Thlr. erhöht, da er ſich ſchon längere Zeit dem Bedürfniß 
gegenüber als unzureichend erwieſen hatte. — Die im Jahre 
1868 im Etat ausgeſetzten 7600 Thlr. fixirte Remunerationen 
ſind in 1869 weggefallen und den Beſoldungen zugeſchlagen 
worden. Außer vorbezeichneten Ausgaben beziehen einzelne Do⸗ 
mänenbeamte, welche mit Wahrnehmung der Geſchäfte eines Po⸗ 
lizei⸗Diſtriktskommiſſarius beauftragt find, noch eine Entſchädi⸗ 
gung von zuſammen 320 Thlr. 

2. Im Regierungsbezirk Bromberg. 

Beſoldungen für 38 Polizei-Diſtrikts⸗Kommiſſarien à 700 
Thlr. 26,600 Thlr. Davon beziehen 14 an Neben⸗Einnahmen 
zuſammen noch 2867 Thlr. 3500 Thlr., welche der Etat von 
1869 an fixirte Remunerationen ausſetzte, find weggefallen, das 
gegen 7600 Thlr. aus den oben erwähnten 600,000 Thlr. zu⸗ 
getreten. Remuneration für 1 Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarius, 
welcher die desfallſigen Geſchäfte nur nebenamtlich beſorgt, 400 
Thlr., der vorige Etat ſetzte nur 300 Thlr. aus. Dieſe Remu⸗ 
neration iſt für die Verwaltung des Diſtrikts⸗Kommiſſariats 
Mogilno beſtimmt. Die Rückſicht darauf, daß das letztere den⸗ 
ſelben Geſchäftsumfang hat und dieſelben Amtsunkoſten verurſacht, 
wie die übrigen Kommiſſariate, ſowie daß ſämmtliche übrigen 
Kommiſſarien ſich einer Gehaltszulage von 100 Thlr. jährlich zu 
erfreuen gehabt haben, hat es billig und gerecht erſcheinen laſſen, 
auch die gedachte Remuneration um 100 Thlr. jährlich zu erhö⸗ 
hen. — Zu außerordentlichen Unterſtützungen ſind 300 Thlr. 
und zu Verſetzungs⸗ und Vertretungskoſten, ſowie zur Beſchaffung 
von Bureau⸗Utenſilien 385 Thlr. ausgeſetzt. Zur Beſtreitung 
der Bureaukoſten bezieht außerdem ein jeder der Diſtrikts⸗Kom⸗ 
miſſarien ſowohl im Regierungsbezirk Poſen als im Regierungs⸗ 
bezirk Bromberg aus Kommunalfonds noch 100 Thlr., die⸗ 
jenigen in der Stadt Poſen und in Czerwonak aber jeder jähr⸗ 
lich 150 Thlr., ſowie der Diſtriktskommiſſarius in Unruhſtadt in 
Rückſicht auf die Mitverwaltung des früheren beſonderen Diſtrikts⸗ 


Kommiſſariats Jaromierz jährlich 160 Thlr. 


© Das Staßfurter Salzlager. 


Bei dem hohen Intereſſe, welches gegenwärtig die Induſtrie immer mehr 
beanſprucht, und bei der begründeten Ausſicht, daß ſich auch in unſerer Provinz, 
wenn auch in bedeutender Tiefe Steinſalzlager finden werden, war es als ein recht 

eitgemäßes Thema zu bezeichnen, über welches am Mittwoch im naturwiſ⸗ 
feufchafellchen ein zu Poſen Herr Oehl ſchläger einen Vortrag 
hielt, nämlich über die Staßfurter Kali- Induſtrie. Es mochte in 
der Natur dieſes Themas liegen, daß der Vortragende zum überwiegenden 
Theile über die Lagerungsverhältniſſe des großartigen Staßfurter Salz. 
lagers ſprach, und dem eigentlich induſtriellen Theile ſeines Vortrages nur 
die kleinere Hälfte der zugemeſſenen Zeit widmete. Wenn demnach das 
eigentliche Thema nicht ſtrenge inne gehalten wurde, ſo möchten wir doch 


dem Vortragenden keinen Vorwurf daraus machen, inſofern ihm dieſe Art 


der Behandlung Gelegenheit bot, intereſſante Mittheilungen darüber zu 
machen, auf welche Art und Welſe noch gegenwärtig die Natur ſolche 
Salzlager ſchafft. Erläutert wurde der Vortrag durch zahlreiche Pro. 
ben von Mineralien des Staßfurter Steinſalzlagers, ſowie von Produkten 
der dortigen Kali⸗Juduſtie. Wünſchenswerth wäre es geweſen, wenn der 
Vortragende auch durch Detailkarten und Durchſchnittszeichnungen die La- 
gerungsverhältniſſe des Staßfurter Lagers deutlich gemacht hätte. Für einen 
populären Vortrag, wie es die Vorträge im naturwiſſenſchaftlichen Vereine 
doch fteis fein ſollen, indem es ihre Aufgabe iſt, mit den Errungenſchaften 
der neueren Naturwiſſenſchaft auch das größere gebildete Publikum bekannt 
m machen, hatte der Vortrag eine zu ſtreng wiſſenſchaftliche Farbung; es 
ag dies beſonders an der Vorführung einer überwältigenden Menge von 
chemiſchen Formeln, die meiſt nur für den Chemiker und Fachmann ein 
Intereſſe haben. 7 : 
Nachdem der Vortragende zunächſt auf die Wichtigkeit der Alkalien für 
die chemiſche Induſtrie hingewieſen, und angegeben, in welchen Verbindun⸗ 
gen dieſelben hauptſächlich in der Natur vorkommen, ging er zu der Erzeu · 
gung der kohtenſauren Alkalien durch Verbrennung der fali- und natron- 
9 


haltigen Pflanzen über. Während nun früher hauptſachlich die Pottaſche, 
das kohlenſaure Kali, in der Induſtrie Verwendung fand, gelan A 
eitdem 


Blanc, Soda, fohlenfaures Natron, aus Kochſalz herzuſtellen. 
wurde in dem Maße, als die Pottaſche bei dem allmälig gefteigerten Preiſe 
des Holzes ſeltener wurde, immer mehr Soda in der Induſtrie angewandt. 
Aber in gewiſſen Zweigen derfelben, in der Fabrikation des Salpeters, der 
Schmierſeife, des Kryſtallglaſes, des Blutlaugenſalzes, iſt das Kali nicht 
zu entbehren, und man ſah ſich demnach genöthigt, auf eine künſtliche Weiſe 
daſſelbe durch Verwerthung der Runkelrübenzucker⸗Melaſſe, des Wollſchwei⸗ 
ßes u |. w. zu gewinnen. Da wurde man im Jahre 1860 auf den Kali 
reichthum der ſogenannten Abraumſalze des Staßfurter Salzlagers auf. 
merkſam. Staßfurt liegt ¼ Meile oberhalb des Einfluſſes der Bode in 
die Saale, „ Meilen füdlich von Magdeburg. Nachdem man hier von 
1839 bis 1851 auf Steinfalz gebohrt, in der Tiefe von 816 Fuß die erſten 
Salzſchichten gefunden, und weiter bis 1951 Fuß gebohrt hatte, legte die 
preußiſche Regierung zum bergmänniſchen Abbau des Steinſalzlagers zwei 
Schächte an; im Jahre 1858 that die Anhaltiſche Regierung daſſelbe. Man 
hat nun dort ein 1200 Fuß mächtiges Salzlager aufgedeckt, welches in Be⸗ 
zug auf feinen Reich hum an Steinjalz faſt unerreicht dasteht. Die unterſte 
Schicht defjelden en hält in einer Mächtigkeit von 685 Fuß reines Stein- 
ſalz, und führt nach den darin vorkommenden Anhydritſchnüren den Na- 
men Anhydritſchicht. Die zweite Schicht, die Polhhalitſchicht, 200 Fuß 
mächtig, enthält noch 91¼ Prozent Steinſalz, die dritte Schicht, die Kieſe 
ritſchicht, 180 Fuß mächtig, 65 Prozent, und die vierte Schicht, die Kar ⸗ 
nallitſchicht, 135 Fuß machlig, nur noch 25 Prozent Steinſalz. Je weiter 
nach oben, deſto mehr nehmen die leicht löslichen Salze, hauptſächlich die 
Chlormagnefium- und Chlorkaliumſalze zu. Das geſammte Lager, als ein 
Ganzes betrachtet, hat die chemiſche Zuſammenſetzung des Meerſalzes fo 
daß man zu der Annahme genöthigt ift, dieſes Lager ſei durch Verdunſtung 
von Meerwaſſer entſtanden. Da jedoch nicht anzunehmen iſt, daß ſich hier 
ehemals ein Meer von 65,000 Fuß Tiefe befunden habe, welches zur Er⸗ 
zeugung eines ſolchen Salzlagers noͤthig geweſen wäre, ſo hat Fr. 
Biſchoff in feiner Schrift über das Staßfurter Steinſalzlager auf 
einen Vorgang in der Gegenwart hingewieſen, der uns vollkommen 
die Entſtehung des Staßfurter Lagers erklärt, An der Oſtſeite des 
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kaspiſchen Meeres, deſſen Waſſer bekanntlich ſalzig iſt, befindet ſich gegen⸗ 
über der Halbinſel Baku der Golf von lee ein Heberklebfe der 
ehemaligen Verbindung zwiſchen kaspiſchem Meere und Aralſee; derſelbe hat 
eine Lange von 25, und eine Breite von 10 Meilen, und hängt mit dem 
kaspiſchen Meere durch eine Meerenge von nur 500 Fuß Breite und 5 Buß 
Tiefe zuſammen. Die dortigen trockenen und heißen Nord. und Oſtwinde 
verdunſten in dieſer großen Abdampfpfanne das Meereswaſſer, und das Ver⸗ 
dunſtete wird durch einen andauernden Strom aus dem kaspiſchen Meere 
erſetzt. Da der Golf ſelbſt nur wenig ſüßes Waſſer aufnimmt, ſo hat durch 
dieſe andauernde Verdunſtung der Salzgehalt des Waſſers im Golfe bereits 
in ſo beträchtlichem Maaße zugenommen, daß keine Vegation an demſelben 
mehr gedeiht, und ſich auf dem Boden deſſelben bereits Steinſalf abſetzt. 
Vorausſichtlich wird nun mit der Zeit die Verbindung zwiſchen dem Golf 
und dem Meere total verſanden, der ganze Inhalt des Golfes wird ein⸗ 
trocknen und ein Steinſalzlager bilden, wie wir es bei Staßfurt finden, 
unten die ſchwer löslichen und weiter nach oben die leicht löslichen Salze. 
Um den Mangel des Anhydrits (ſchwefelſauren Kalkes) an Waſſer, ſowie 
die Zuſammenſetzung des Kieſerits, eines Bitterſalzes ohne den hohen Waſ⸗ 
ſergehalt deſſelben, zu erklären, nimmt Biſchof eine mäßige Erhitzung des 
Staßfurter Steinſalzlagers an. 

Früher hatte man nun die bunten Abraumſalze zu Staßfurt als werth ⸗ 
los in die Bode geſtürzt. Erſt im Jahr 1861 kam Dr. Frank auf den glüd- 
lichen Gedanken, dieſe Abraumſalze, welche etwa 55 Prozent Karnallit ent⸗ 
halten, zur Gewinnung von Kaliſalzen zu verwerthen, da der Karnallit 27 
Prozent Chlorkalium enthält. Vorſter und Grünberg legten darauf gleich ⸗ 
falls eine ſolche Fabrik an, und binnen 1½ Jahren war die Anzahl ſämmt⸗ 
cher Kali⸗Fabriken auf 18, davon die Mehrzahl im Anhaltiſchen, geſtiegen. 
Der Vortragende beſchrieb nun weiter die Gewinnung der verſchiedenen 
Kali-, ſowie der Natron- und Magneſta- Salze. Anfangs wurde der Zentner 
Chlorkalium mit 6 bis 7 Thalern bezahlt, aber allmälig trat eine Ueber⸗ 
produktion ein, das Chlorkalium ſank im Preiſe bis auf 2 Thaler, und 
mehrere Fabriken gingen in Folge dieſer Kriſis ein. Die Hoffnung, Staß⸗ 
— werde der Mittelpunkt der chemiſchen Induſtrie in Deutſchland werden, 
ft nicht in Erfüllung gegangen, da dort aus mannichfachen Gründen weder 
Schwefelſaure⸗ noch Soda⸗Fabriken entſtanden find. ie bedeutend aber 
die Staßfurter Kali» Produktion iſt, das geht aus den Quantitäten von 
Salzen hervor, welche allein die Firma Vorſter & Grünberg jahrlich pro- 
duzirt: 200,000 Zentner pen die 100,000 Zentner Natron. und Magneſia⸗ 
Salze. — So ſteht denn der Reichthum des Staßfurter Lagers an Kali- 
ſalzen unübertroffen da; ſie verleihen dieſem Lager ſeinen Hauptwerth. 
Norddeutſchland darf ſich rühmen, faſt die ganze Welt mit Kaliſalzen zu 
5 und auf dem Gebiete der Kali-Induſtrie die höchſte Stufe ein« 
zunehmen. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Der eben beendete Rechnungsabſchluß der Magdeburger 
Feuerverſicherungsgeſellſchaft für das Jahr 1868 weiſt folgende Reſulkate 
nach. Geſammtverſicherungsſumme 2,566,715,539 Thlr. Prämieneinnahme 
5,896,435 Thlr., zurückgeſtellte Prämienreſerve 1,846,119 Thlr., Brandichä- 
den 3,165,186 Thlr., Brandſchädenreſerve 449,976 Thlr. Reingewinn 
199,750 Thlr. Dividende pro Aktie (vergl. Inferat), 36 Thlr. Der Kapital 
F wie bisher unverändert 626,022 Thlr. 13 Sgr. ) Pf. 

N Berlin, 22. Febr. Um den ſalzarmen Provinzen Preu⸗ 
ßen, Pommern und Schleſien den Bezug des Salzbedarfes zu 
erleichtern, hat der Handelsminiſter e ohrverſuche 
angeordnet, die jedoch noch nicht ſo weit gediehen ſind, daß ſchon 
von einem beſtimmten Reſultat die Rede ſein könnte. Die pro⸗ 
jektirte Eiſenbahn von Poſen über Inowraclaw nach Thorn und 
nach Bromberg würde ſehr dazu beitragen, daß das Salz auf 
billige Weiſe verführt werden könnte. Die Mittheilung, daß auch 
bei Nakel Bohrverſuche auf Salz gemacht würden, iſt unrichtig; 
wenigſtens geſchieht ſolches nicht von Seiten des Fiskus. — Be⸗ 
richte aus dem Regierungsbezirk Trier theilen mit, daß ſich der 
junge Wein in den Fä 72 über alle Erwartung ausgezeichnet 
entwickelt. In verſchiedenen Gegenden an der Moſel und Saar 
haben bereits einzelne Verkäufe ſtattgefunden, bei welchen Preiſe 
von 130 — 240 Thlr. pro Fuder erzielt worden find. 

Petersburg, 21. Februar. (Tel.) Einem Börſen⸗ 
gerücht zufolge unterhandelt die Regierung mit auswärtigen Ban⸗ 
quierd über die Emittirung des Reſtes der Nikolaibahn⸗Obliga⸗ 
tionen. 


Bermiſchtes. 


* Berlin, Die „Voſſ. Ztg.“ macht auf das Verſchwinden eines 
bekannten Berliner Reiſenden aufmerkſam. Dr. jur. Franz Lemm, in 
Berlin Königgrätzerſtr. 55 wohnhaft, Beſitzer einer ausgezeichneten Samm⸗ 
lung altſpanſſcher Gemälde, Mitglied ee Ann elehrter Geſellſchaften 
und bekannt durch ſeine ausgedehnten Reiſen, ein Mann von 32 Jahren, 
beabſichtigte im Sommer v. J. in Kopenhagen die ſchöne Gemäldeſamm⸗ 
lung des ihm von Berlin aus bekannten ruſſiſchen Geſandten, Baron von 
Mohrenheim, zu ſtudiren. Am 8. Auguſt, Abends gegen 10 Uhr (eine Stunde 
vor Abfahrt des Dampfboots nach Kopenhagen) iſt Here Lemm, wie feſt⸗ 
ſteht, noch in Kiel geſehen worden. Von da ab verſchwindet jede ſichere 
Spur. An Selbſtmord iſt nicht zu denken, eben ſo wenig an Ableben in 
einem Gaſthauſe oder Hoſpital, wo fein Paß, feine Brieftaſche fo wie mit 
Adreſſe verſehene, im Koffer befindliche Reſſehandbücher über feine Perſo⸗ 
nalien Auskunft gegeben haben würden: es drängt ſich vielmehr der Ver⸗ 
dacht auf, daß der in guten Verhältniſſen lebende, mit bedeutenden Geld⸗ 
mitteln verſehene Reiſende beraubt und ermordet worden iſt. Jede Aufklä⸗ 
rrng würde von ſeinen zahlreichen Freunden willkommen geheißen. Die 

erren Dr. Behncke, Möckernſtr. 135, und Aſſeſſor Friedel, Dorotheenftr. 62, 
fad zur Annahme von Briefen und ſonſtigen Benachrichtigungen bereit. 

* Bor hundert Jahren. Friedrich der Große ſchrieb in Be⸗ 
ug auf den Abt Hähn, Rektor der Schule Kloſter⸗Bergen, am 11. Juni 
7 70 auf den Rand einer Miniſterialeingabe: „Man Mus Einen Andern in 
der Stelle haben Kein Menſch wil jetzo Seine Kinder dahin Schicken weil 
der Kerel ein übertriebener pietistiſcher Narr iſt.“ Was hätte der alte Fritze 
heut zu Tage nicht für Randbemerkungen zu machen! 

Der Reiſende Gerhard Rohlfs hat, wie 1 gemeldet 
wird, am 19. d. M. Tripolis verlaſſen, um das nördliche Afrika du durch⸗ 
forſchen und ſeine Reiſe bis zu dem alten Cyrenacka auszudehnen. Im Jahre 
631 v. Chr. wurde hier eine griechiſche Kolonie gegründet. Die ganze Land⸗ 
ſchaft iſt reich an merkwürdigen Ueberreſten aus dem Alterthume. Die Haupt⸗ 
ſtadt derſelben, Cyrene, liegt 4 Stunden von der Küſte. Rohlfs gedenkt 
auch die Oaſe des Jupiter Ammon( gegenwärtig Oaſe Siwah) in der Liby⸗ 
ſchen Wüſte zu durchforſchen. — Die Karavane mit den Geſchenken Sr. Maj. 
des Königs von Preußen für den Sultan von Bornu war am 18. d. M. 
von Tripolis aufgebrochen. ? 

* Mißgeburt. Der Befiger von Pluskowenz im Strasburger Kreife 
ſchickte am 14. in die Apotheke zu Schönſee ein in der Nacht zur Welt ge⸗ 
kommenes Kalb, welches mit zwei Hintertheilen, und 6 Füßen ganz abſon⸗ 
derlich ausgeſtattet war. Hr. Möller will die Mißgeburt an das Muſeum 
nach Berlin ſchicken. 

Der Banquier Martin v. Magnus, der am Dienftag in 
Görlitz in der Nähe feiner großen Beſitzungen geftorben iſt, war, was nicht 
Viele willen mögen, der intellektuelle Urheber des jetzigen Herrenhauſes. 
Herr v. Magnus — damals noch ſchlechtweg Magnus ohne „von“ — war 
Mitglied der früheren Erſten Kammer, und in dieſer Eigenſchaft ſchrieb er 
eine kleine Broſchüre, in welcher die Grundzüge für das ſpätere Herrenhaus 
entwickelt wurden. Stahl griff die Magnusſchen Ideen erſt auf, und a 
Grundlage derſelben kamen dann die Vorlagen an die Kammern. Es i 
bekannt, daß das Herrenhaus etwas Anderes geworden ift, als die Kam⸗ 
mern ſich gedacht hatten; das Weſentliche aber und das Erſte, was in dieſer 
Richtung verlautdart wurde, findet ſich bereits in der Magnusſchen Bro⸗ 
ſchüre, die im Jahre 1852 veröffentlicht wurde, ohne den Namen des Autors. 
Spater wurde derſelbe, hauptſächlich aus Rückſicht auf feinen der Diploma⸗ 
tie angehörenden Sohn, der bekanntlich bei dem unglücklichen Kaifer Ma 


ximilian von Mexiko als preußischer Geſandter beglaubigt war, in den Woels- 
ſtand erhoben. EN 

* Hannover, 16. Febr. Vor längerer Zeit brachte die „D. V. Z.“ 
folgenden, großes Aufſehen erregenden Artikel aus Einbeck: „Der Magiſtrat 
bat ſich nicht damit begnügt, eine wöchentliche W Unterſuchung derje⸗ 
nigen Frauenzimmer anzuordnen, welche als feile Dirnen bekannt find, fonts 
dern wie man uns glaubhaft verſichert, ſind alle diejenigen Mädchen und 
Frauen, welche dem Bürgermeiſter Ludowieg auf anonymem Wege als der 
Krankheit verdächtig bezeichnet worden, von einem Polizeidiener zur ärztli⸗ 
chen Unterſuchung unter Androhung von Zwangsmaßregeln im Falle des 
Nichterſcheinens vorgeladen. Einigen foll nachgegeben ſein, ein Atteſt des 
Hausarztes beibringen zu dürfen. Unter den Vorgeladenen haben ſich bisher 
unbeſcholtene Dienſtmägde, ehrſame Bürgertöchter, ja ſogar Ehefrauen, über 
deren moraliſchen Lebenswandel wir bislang Nachtheiliged nichts gehört, be⸗ 
funden.“ — Der Bürgermeiſter klagte auf Verleumdung und Beleidigung; 
die n Unterſuchung ergab aber, daß das von der Zeitung Gemeldete 
im Weſentlichen richtig ſei, und die Folge war die Freiſprechung des Re⸗ 
dakteurs in zwei Inſtanzen. — Bleibt denn nun aber Herr Ludowieg 
im Amt? frägt die „Voſſ. Dig.“ 

* Trieſt, 22. Februar. Bei der Erplofion der Fregatte „Radetzky“ 
find 300 Menſchen getödtet. 

* Aus Madrid kommt die ſehr traurige Nachricht von dem Tode eines 
talentvollen deutſchen Gelehrten, des Hiſtorikers Bergenroth, der ſich 
in der letzten Zeit durch ſeine Forſchungen in den ſpaniſchen Archiven, wie 
durch damit zuſammenhängende geſchichtliche Arbeiten, einen ehrenvollen Ruf 
erworben hat. Wer ſich ſeiner vor etlichen Jahren veröffentlichten Kritik der 
engliſchen Geſchichte von Ranke erinnert, wird wiſſen, welch bedeutende Be— 
gabung in ihm verloren gegangen iſt. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Waſner in Poſen. 


Terminkalender für Konkurſe und Subhaſtationen 
für die Zeit vom 24. Februar bis einſchließlich 3Z. März 1869. 
4. Konkurſe. 

I. Eröffnet: Bei dem Kreisgericht in Kempen am 13. Februar, 
Abends 6 Uhr, der gemeine Konkurs über das Vermögen des Ritterguts⸗ 
beſitzers Stanislaus v. Karsntckt zu Lubezyn. Kommiſſar: Kreisrichter 
Arndt; einſtw. Verwalter: Kaufm. Julius Kempner in Kempen. 

II. Beendet: Keiner. 

III. Termine und Friſtabläufe. Am 24. Februar. Bei dem 
hieſigen Kreisgericht, Vorm. 11 Uhr, in dem Konk. der Kauffrau Joſ. 
v. Goslinowska, Beſchlußfaſſung über einen Akkord. 

Am 25. Februar. Bei dem Kreisgericht in Grätz, Vorm. 11 Uhr, in 
dem Konk. der Handlung Merdas u. Knoll daſelbſt, Prüfung angemel- 
deter Forderungen. , 

Am 26. Februar. Bei dem Kreisgericht in Kempen, Vorm. 9 Uhr, 
in dem Konkurſe des Gutsbeſitzers Stanislaus v. Karsnicki in Lubezyn, 
Beſchlußfaſſung über einen Verwalter. 

Am 27. Februar. 1) Bei demſelben Kreisgericht in demſelben Kon⸗ 
kurſe, Ablauf der Zahlungs- und Ablieferungsfriſt. 2) Bei dem hieſigen 
Kreisgericht a) Wee, 10 Uhr, in dem Konkurſe des Kaufmanns Ju- 
lius Scheding hier, Vertheilung der Maſſe; b) Vormittags 11 Uhr, 
in dem Konkurſe des Kaufmanns Konſtantin Orlowski, Prüfung ange⸗ 
meldeter Forderungen; e) in dem Konkurſe des Gutsbeſitzers Roman Pi- 
laski in Koſztowo, Ablauf der zweiten Anmeldungsfriſt für Forderungen. 
3) Bei dem Kreisgericht in Bromberg, Vorm. 10 Uhr, in dem Konkurſe 
des Drechslermſtr. Iſidor Fuchs daſelbſt, Beſchlußfaſſung über einen Akkord. 

Am 1. März. Bei dem Kreisgericht in Schrimm, Vorm. 10 Uhr, 
in dem Konk. des Kaufmanns Nikodem Kucharski, Beſtellung des defini- 
tiven Verwaltungsperſonals. 
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B. Subhaſtationen. 

Es werden verkauft: 

Am 25. Februar. 1) Bei dem Kreisgericht in Trzemeſzno das den 
Kozinskiſchen Eheleuten geh. Grundſtück Niewolno Nr. 18, Taxe 2250 Thlr. 
2) Bel der Gerichtskommiſſion in Czarntkau die zum Schumannſchen Nach⸗ 
laß geh. Wieſe, Taxe 1332 Thlr. 3) Bei der Gerichtskomm in Czarnikau 
das den Thiemkeſchen Eheleuten geh. Grdſt. Gulez Nr. 60, Taxe 3054 Thlr. 

Am 26. Februar. 1) Bei der Gerichtskomm. in Czarnikau das dem 
2c. Grzes geh. Gdſt. Lubafz Nr. 15, Taxe 508 Thlr. 2) Bei der Gerichts. 
Konumiſſton in Nakel das den Blockſchen Eheleuten gehörige Grdſt. Natel 
Nr. 257, Taxe 678 Thlr. 

Am 27. Februar. Bei dem Kreisgericht in Grätz die den Baczykſchen 
Erben geh. beiden Gdſt. Sliwno Nr. 17 und 22, Taxe 1065 Thlr. 

Am 1. März. 1) Bei dem Kreisgericht in Meſeritz das zur Franke⸗ 
ſchen Konkursmaſſe geh. Gdſt. Meſeritz, Markt Nr. 86, Taxe 1020 Thlr. 2) 
Bei der Gerichtskomm. in Bentſchen das den Girndtſchen Eheleuten geh. 
Sf. Bentſchen Nr. 181, Taxe 1238 Thlr. 3) Bei dem Kreisgericht in Kro- 
toſchin das den Komorowskiſchen Eheleuten gehör. Grdſt. Gorzupia Nr. 74, 
Taxe 545 Thlr. 4) Bei dem Kreisgericht in Schrimm das den Grandtke⸗ 
ſchen Eheleuten gehörige Grdſt. Schrimm Nr. 137, Taxe 560 Thlr. 5) Bei 
dem Kreisger. in Schneidemühl das dem Beutler gehörige Grundftüd 
Wyſzyn⸗Hauland Nr. 34, Taxe 1332 Thlr. 6) Bei dem Kreisgericht in 
Wongrowitz das den Müllerſchen Eheleuten gehörige Gdſt. Lekno Rr. 39, 
Taxe 650 Thlr. 7) Bei der Gerichtekommiſſion in Poln.⸗Krone das den 
Rezinſchen Eheleuten geh. Grdſt. Okollo Nr. I, Tage 1500 Thlr. 

Am 2. März. 
Eheleuten gehörige Grundſt. Gutehoffnung Nr. 20, Taxe 3018 Thlr. 

Am 3. März. 1) Bei dem Kreisgericht in Schroda das dem Kaufm. 
Wiener gehörige Grundſt. Paczkowo Nr. 13, Taxe 3231 Thlr. 2) Bei der 
Ger.⸗Kommiſſton in Filehne das dem ꝛc. Felſcher a. Grundſt. Grünthal 
Nr. 9, Taxe 910 Thlr. 3) Bei der Gerichtskomm. in Bentſchen das den 
Schmidtſchen Eheleuten geh. Grdſt. Grubske Nr. 36, Tape 4135 Thlr. 


(Eingeſandt.) 

Zu unſerm Feuerlöſchweſen. Bei Gelegenheit des Brandes auf 
der Wilda am 17. d. Mts. hat ſich die Organiſationsloſigkeit unſers Feuer⸗ 
löſchweſens wieder einmal im grellſten Lichte gezeigt. Der Rettungsverein 
hatte ſich mit zwei Spritzen auf die Brandſtelle hinausbegeben, um Hilfe 
zu bringen. Der größte Theil der Arbeit hätte bei dieſem Brande im Nie⸗ 
derreißen der brennenden Gebäude und Gebäudetheile beſtehen müſſen. Doch 
mit bloßen Händen kann man ſolche Arbeiten bei dem beſten Willen und 
der größten Sachkenntniß nicht verrichten. Nun ift unſer Rettungsverein 
zwar mit den für ſolche Zwecke nöthigen Utenſilien vollſtändig ausgeftattet, 
doch dieſe Utenſilien liegen auf dem Utenfilienwagen, der in der Remiſe des 
ſtädtiſchen Marſtalls ſteht und aus unbegreiflichen Gründen nicht auf die 
Brandſtelle gekommen war. — Zwei Spritzen des Vereins kamen zwar in 
Thätigkeit, aber nicht in dem Maße, als es nöthig geweſen wäre, denn es 
fehlte ihnen das nöthige Waſſer. Die Stadt hat ausreichend viele Tienen, 
und aus dieſen könnten mit Leichtigkeit wenigſtens zwei unh auch b . 
ſtellt werden, die ausreichend Waſſer herangeſchafft 7 7 und auch in Zu⸗ 
kunft heranſchaffen würden. Im Fe Marſtalle ſtehen unſres Wiſſens 
11. Pferde, welche für dergleichen Dienſte vollſtändig ausreichend ſind, doch ſie 
bleiben im Stalle. Sollte man etwa als Entſchuldigung den Grund anfüh⸗ 
ren, daß das Feuer außerhalb der Stadt geweſen ſei und deshalb dieſe Hülfe 
nicht gebracht zu werden brauchte?? Wir ſind der Meinung, daß, wenn die 
Mitglieder des Vereins Zeit und Geſundheit opfern, auch die Stadt ver⸗ 
pflichtet wäre, fie kräftig zu unterſtützen. Gewiß hätte jenes Feuer nicht jo 
weit um ſich gegriffen, wenn die Löſchgeräthe rechtzeitig zur Stelle geweſen, 
und ein rechtzeitiges Eingreifen möglich geweſen wäre. — Dieſe Organiſa⸗ 
tionsloſigkeit zeigt ſich aber überall zum Aerger der dabei Betheiligten. Selbſt 
bei den kleinen Feuern, welche durch die Mannſchaften der Waſſerwerke allein 


ei dem Kreisgericht in Pleſchen das den Heinzeſchen | _ Angekommene Fremde 


Ploch worden ſind, tritt ſie zu Tage. Da wäre hier eine Axt, dort eine 
Brechſtange u, ſ. w. nöthig, aber woher nehmen? Die Mannſchaften find 
eben nur zur Bedienung der Schläuche und des Hydranten ausreichend und 
dabei müſſen ſie ſich noch mit den verſchiedenſten Arbeiten abmühen. Bei 
einem Feuer hält man den Galibert'ſchen Reſpirator für nöthig, um in einen 
mit Rauch erfüllten Keller einzudringen, aber wo iſt er? Es wird in der 
Stadt umhergeſchickt, um ihn holen zu laſſen, doch Niemand weiß, wo er zu 
finden iſt. Wer iſt aber auch verantwortlich dafür, daß Alles am richtigen 
Orte ſei, etwa der Rettungsverein in ſeiner ſehr privaten Stellung? Soll 
es der Beamte ſein, der für Inſtandhaltung der Löſchgeräthe ſorgen ſoll, der 
chu mit ſeinen tauſenderlei anderen amtlichen Beſchäftigungen vollauf zu 
un hat? 

3 wäre deshalb unſern ſtädtiſchen Behörden eine baldige Regelung die⸗ 
ſer Verhältniſſe dringend ans Herz zu legen. So viel uns bekannt, befindet 
ſich ein Entwurf für eine ſolche 9 e in Berathung, doch wann wird 
dieſe beendet ſein und die Regelung ſelbſt ins Leben kreten? In unſerer 
Stadt liegen die Verhältniſſe für die Regelung des Feuerlöſchweſens ſo gün⸗ 
ſtig, wie nur irgend 189 nur einer tüchtigen Hand bedarf es, dielelbe 
durchzuführen. Durch die Verhältniſſe, wie fie bis jetzt liegen, wird denen, 
die ſich freiwillig dazu hergeben, in der Gefahr Hülfe zu bringen, die Luſt 
vollſtändig geraubt. 

Wir wollen zwar keinem der Projekte, die zur Regelung des Feuerlöſch⸗ 
weſens aufgetaucht find, das Wort reden, aber im Intereſſe der Stadt wün⸗ 
ſchen, daß eine Reorganiſation baldigſt eintrete. 


vom 23. Februar. 


HOTEL DE PARIS. Gutsbeſitzer Budziſzewski aus Xigzek, Kaufmann Kan- 
torowicz aus Goftyn. 

HERWIG’S HOTEL DE ROMHE. Rittergutsbeſitzer no aus Gora, Geheimer 
Finanzrath Schartow aus Berlin, Bevollmächtigter Arendt aus Buk, 
Inſpektor Hecke aus Schroda, Hauptmann Lütgen aus Gneſen, die 
Kaufleute Davidſohn aus Berlin, Roſcholl aus Rade vorm Wald, 
Välſch aus Hamburg, Meyer aus Schönheide, Lerche, Mudra, Zobel 
und Fiſcher aus Berlin, Oehne aus Magdeburg, Gervais aus Stet⸗ 
tin, Buſch aus Mühlhauſen. 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Kohl aus Naumburg, Schör⸗ 
ling aus Bremen, Eller aus Hamburg, Schnetter aus Potsdam, 
Deutſch aus Breslau, Direktor Lebrun aus Berlin, Schauſpielerin 
Fräul. Janiſch aus Berlin, Buchhalter Gruzialewski aus Danzig, 
Cand. theol. Münnich aus Falkenberg. 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Wolfſohn aus Neuſtadt b. P. und 
Karminskt aus Pleſchen, Inſpektor Rohrmann aus Gr Rybno. 
OZHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer v. Kalkſtein aus 
Blodnice und v. Skrzydlewski aus Ocieſzyn, Generalbevollmächtigter 

v. Okoniewski aus Weinberg. 

KEILER'OS HOTEL ZUM ENGLISOHEN HOF. Die Kaufleute Cohn aus 
Gneſen, Harra aus Breſin, Iſrael aus Pinne, Engelmann aus Czer⸗ 
niejewo, Zwirn aus Rogaſen, Prim aus Grünberg. 

DREI LILIEN. Wirthſchaftskommiſſarius Kasprzyckt aus Jarogniewice, 
Kaufmann Kurnik aus Santomysl, Zimmermeiſter Kahl aus Grätz. 

BOTEL DE BERLIN, Fabrikant Netzband aus Rogaſen, die Kaufleute Lewy 
aus Inowraclaw, Oppermann aus Berlin, Feitz aus Prag, die 
Gutsbeſitzer Leſcher aus Joſephowo, v. Miroslawski aus Mirosla⸗ 
wice, v. Jaraczewski aus Gluchowo. 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von cirka 3000 Bentner Ha-] Die Ausführung 


Di 
fer für die Magazine der Königlichen Depot-] 1) des Neubaues eines Stallgebäudes auf Konkursmaſſe gehörigen Waarenbeſtände 
der pace in an ver: 5 * in für eiter 
anſchlagt auf Thlr. in pann⸗ werden, um das Lager 3 im Diſtriktsamte Betſche. 


Magazin ⸗Verwaltung in Lüben pro 1869 ſoll 
im Wege des öffentlichen Submiſſionsverfah ⸗ 


rens verdungen werden. dienſte; 


Zu dieſem Behuf iſt von uns ein Termin] 2) des Neupaues eines gewölbten Kartoffel ⸗ Zeit zu räumen, zu bedeutend her⸗ 


auf 
Mittwoch den 3. März c., 


Vormittags 9 Uhr, dienſte, und 


in unſerem Geſchaftslokal anberaumt, zu wel] 3) des Abbruchs des alten Kartoffeltellers 


Bekanntmachung. 


Gerichtlicher Ausverkauf! 


Ein neues Hötel 


Pappelbohlen, 2 


EI. von Gostinowätethenlin einer Stadt des Kreifes Mefe-In zängen om Da un 


ritz iſt billig zu verkaufen. Näheres darüber bereit, werden zu kaufen gefuht. 


Joseph Türkheimer, 


ausverkauft. 


7 if 
G. J. 0 einow, Berlin, von 


Erdkellers mit einem Treppen⸗Vorbau im i ſchäfts⸗ Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, Weiß. 
Garten des Wrobfteigehöftes dafelbt, ver: greg teaße S a., Bazae, ausverkauft, ſucß, Spppilis aud gang veraltete Fal dei 


anſchlagt auf 177 Thaler inkl. Spann« beſtimmt der homöopathiſche Spectalar 


Giersdorff, Kochſtraße Nr. 46 1 


Breslau, Vorwerksſtraße Nr. 21. 


Gelbe Lupinen 


offerirt das Dom. Trombinek bei 


I, 


—1/,12 und von 3 ½6 Uhr 


chem lieferungsluſtige Produzenten und an⸗ auf jenem Probſtei⸗Gehöfle, Verwalter der 5 Auch brieflich. Dolzig. 

dere qualiftzirte Unternehmer hiermit aufge⸗Jſoll im Wege der Minus⸗Lizitation mit Aus. Eine Wirthſchaft, en 15. mit mafji-] —— — KKK 

fordert werden, ihre ſchriftlichen Offerten ver- ſchluß der Poſttionen bei Titel „Insgemein“ 0 8 iſt n aufen in Szewee Peuſionat Auf Torf 

fiegelt unter Kreuzeouvert mit der Aufſchrift: der betreffenden Anſchläge an den Mindeſtfor⸗ bei Buk. Zientar. in Biala Gra bei e ae 
„Submiſſion auf Haferlieferung für] dernden vergeben werden. Landgüter von 600 bis 2000 Morgen für 2 oder 3 wohlgeſittete Knaben, offerirtf in 8 Pof n nimm 
„die Königlichen Magazine in Lüͤben“] Ich habe zu dieſem Zweck einen Termin auf] Größe werden für tüchtige und zahlungsfähige] Herrſchaften eine Lehrerfamilie, deren Haus⸗Jwieder Beſtellungen entgegen 

uns rechtzeitig einzuſenden. 7 d 12 Mä Landwirthe zu pachten geſucht durch frau ſelbſt lange Zeit Erzieherin geweſen, ganz 

Hierbei wird gleichzeitig noch beſonders auf Freitag en 8 urz c., &erson Jarecki, in der Nähe des Gymnaſtums und der Real“ P. Nowicki, 
die 88 3 und 11 der bei dem hieſigen Pro. Vormittags 11 uhr, Magazinſtraße Nr. 15. in Poſen. Iſchule. Näheres in der Exped. der Zeitung 


viantamt, dem Proviantamt in Glogau, ſowie 
den Depot⸗Magazin⸗Verwaltungen in Lüben 
und Liſſa zu Jedermanns Einſicht ausliegen⸗ 
den Lieferungs⸗Bedingungen aufmerkſam ge⸗ 
macht, nach welchen beliebige kleinere Hafer⸗ 
quantitäten zur Einlieferung offerirt werden 
können und den Produzenten hinſichtlich der 
Kautionsbeftellung jede irgend zuläſſige Er⸗ 
leichterung gewährt wird. In den Offerten 
iſt neben dem Quantum, welches zu liefern 


beabſichtigt wird und der Lieferungszeit der 


Preis pro Zentner Hafer à 100 Pfund im 
Mindeſtgewicht von 48 bis 51 Pfund pro 
Scheffel anzugeben. 

In Betreff der Quantitäten, welche von 
den 3000 Zentnern Hafer in den Monaten 
März, April und Auguſt c. zur Einlieferung 
gelangen können, wird auf den $ 6 der Liefe- 
rungsbedingungen verwieſen. 


Königliche Intendantur 5. Armee⸗ 


Korps. 
Bekanntmachung. 
Höherer Anordnung zufolge ſoll unter Auf. 
hebung des am 16. Oktober ſtattgehabten Ter- 
mines das dem Militair- Fiscus gehörige in 


der Breslauerſtraße Nr. 21 belegene cher 
malige Breslauer Thor» Wachtgebäude mit 


Grund und Boden öffentlich an den Wteiftbie-| - 


tenden verkauft werden, wozu ein Termin auf 


in meinem Bureau hierſelbſt anberaumt und en 5 

werden zu demſelben Unternehmungsluſtige Magdeburger Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Die für das Jahr 1868 feſtgeſtellte Dividende von ſechsunddreißig Tha⸗ 

dahin wahrend der Dlenſtſtunden in meinemſlern pro Aktie kann gegen Aushändigung der Dividendenſcheine pro 1868, die 

Bureau eingeſehen werden, ebenſo die Lizita-| yon den am 31. Dezember 1868 in unſeren Büchern als Eigenthümer der Aktie 
eingetragenen Aktionairen quittirt ſein müſſen, von Sonntag den 21. Februar 
a. c. ab, an unſerer Hauptkaſſe, im Geſellſchaftshauſe, Breiteweg Nr. 7 und 
8 hier in Empfang genommen werden. 

5 Magdeburg, den 21. Februar 1869. 


Magdeburger Feuerverſicherungs⸗HGeſellſchaft. 


Für den Verwaltungsrath: 
M. Schubart. 


hiermit eingeladen. 
Koſtenanſchläge und Zeichnungen können bis 


tions-Bedingungen. 
Obornik, den 20. Februar 1869. 
Der Königliche Landrath. 
Studt: 


Auktion. 


Bei Gelegenheit der morgenden Auktion 
kommen mehrere Hundert Pfund guten rein⸗ 
ſchmeckenden Dampfkaſfee zur Verſteige⸗ 
rung. Kiychlewski, 

königl. Auktions⸗Kommiſſar. 
Nachlaß ⸗ Auktion. 

Freitag den 26. d. Mts., Vormittags 
10 Uhr, werde ich Schloßſtr. Nr. 4, im 
1. Stock, Möbel, Haus- und Küchengeräthe, 
darunter mehrere 2 e Schreib⸗ 
tiſche, Stühle, 1 


ſwir beauftragt. 


platte, Porzellan, 1 Kinderwagen, oder mandlich ſtets gratis. 
Waſchgeräthe ꝛc. ꝛc. öffentlich verfteigern. 
Mannheimer; t. Ault. Romm. 


Die General-⸗Direktor: 
Friedr. Hnoblauch. 


Mit Auszahlung der Dividende pro 1808 für die Provinz Poſen ſindſbegunt am 1. März d. J. 


Voſen, den 22. Februar 1869. 
Annuss & Stephan. 


Unterzeichneter empfiehlt ſich als konzeſſionirter Agent zum Abſchluß von Ueber ⸗ 

chreibſetretär, So⸗ fahrtsverträgen von Bremen nach allen Häfen Amerika's mit 

pha, Schränke, 1 Tiſch mit Marmor- ſchiſſen allen Paſſagteren und Auswanderern ergebenft. Proſpekte und. Auskunft ſchriftlich 

Poſen, den 23. Februar 1869. Siegmund Sachs, 
St. Adalbert Nr. 40 B. 


Bekanntmachung. 


Breslauerſtraße Nr. 9. | 


N 


In der hieſigen hauptſächlich aus Paſ⸗ 
ſower, auer aus aus Poſtelwitzer, 
direkt von Hoſchtitz abſtammenden und aus 
Weiſiner Stamme gebildeten Ne⸗ 


gretti⸗Vollblut⸗Heerde 


Der Verkauf von zwei⸗ und drei⸗ 
jährigen Sprungwiddern zu 


feſten, der gegenwärtigen Konjunktur an? 
gemeſſenen billigen Preiſen. | 

Die Thiere find geimpft; bei Nachwels 
etwaiger Zeugungs⸗Unfähigkeit von Anfang 
an oder eingetretener Drehkrankheit vor dem 
1. November d. J. wird das erlegte Kaufgeld 


oſtdampf⸗ und Segel⸗ 


erſtattet. 
Wagen zur Abholung der Herren Käufer 


Steinkohlen und zum Transport der gekauften Widder 


Der im öffentlichen Anzeiger des . 
aus den beſten Gruben Oberſchleſtens, offerirt billigft in Waggons zu 30, 45 undſwerden auf rechtzeitige Anmeldung an DI 
von Vormittags 10 uhr an, 60 Tonnen, lep ab Bahnhof als frei 15 Haus. nächſte Eiſenbahnſtation Prenzlau geſtellt. 


h Amtsblattes der königlichen Regie— 
e kale, Wall Nr. J., 
e Yun I he Ds mi 1 Ai. 1) eat Grüflich Schlippenbach ſches 
Dominium Arendſee bel 


d die Verkaufsbedingungen während der ge. Feb ; . 2 
ee F e rn e ede Theodor Mewes 
n U.⸗M. 
hilcott, 


Poſen, den 12. Februar 1869. 
Inſpektor. 


Donnerſtag den 25. Februar c., 


Kleine Gerberſtraße 5, bei Herrn WBolſchermeiſef Elkeles. 


umeante aberfärlefithe Stage e 


Königliche Garniſon-Verwaltung. bruar c. annoncirte Verkauf von i dem Donne Kobyle 
Mefanntmachun⸗ mehreren Hundert Schafen iſt auf-fofferirt & Tonne . . . 2 Sgr., N 7 
zn un Hung d achte. eee Big rei e ande Ku min Sun ad 
Birma Moritz Schreiber: Dies zur Kenntniß des Publi⸗ TR Cewiklitzer, in Motrau ſtämmige Birnen und Kirſchen 
3 Moritz Schreiberſf ums. = bei Nicolat O. (S. von beſter Sorte zu verkaufen. Wilhelms⸗ und 2 dhe 
k 0 a 4 3 3 n tinſtraßen⸗ Ecke 78 ſte 
auloige Berfügung vom 23. November 1869 Neſeritz, den 22. Februar 1869. Lupinen, Bei dem Handelsmann Wilhelm Wuttge 10 i Stuten 
Grätz, den 20. Januar 1869 Der Auftions-Kommiffarins [unaedofben, und Schaten in grober asse In: Serenftadg in ght en zu jeder be- 3er me | 
Köni 11 K 18 i t K tei ſowſe gutes Roggenſtroh zu verkaufen. |liebigen Zeſt 30 — 40 Stück Jugochſen zum Verkauf. Näheres bei der Eigenthüne 
önigliches Kreisgericht. alkstein. Hammer pr, Poſen. Nesemann.izum Verkauf. rin daſelbſt, Parterre. 1 


7 


Leb. Hechte, Zander u. Barſen, Mittwoch] Ein Lehrling, der polniſchen und deut-Jin London. Hamlet, Prinz von Däue⸗ 
u. Donnerſt. Abend, empf. billigſt Kletſchoff. ſchen Sprache mächtig, findet eine Stelle beifmark. Trauerſpiel in 5 Akten von Shake⸗ 
2 x . as g Anton Wunsch, fpeare, überfegt von Schlegel. 
get Wilhelmsſt. 21. Mylius Hotel. amlet: Frl. Felieita von Veſtvali. 
Ein unverheiratheter Gärtner, der die Be-| _ Donnerſtag den 25. Februar. Gaſtſplel des 
U lone k dienung mit zu beſorgen hat, findet fofort] Fräul. Felieita v. Veſtvali, vom Königl. 
E Stellung. Parsko bei Alt-Boyen (Provinz Lyceum in London, und des Frl. E. Lund, 
iſt von dem 1 Poſen.) x Juli, eee 
Miniſterium für Medizi. ] Ein junges Madchen, die bereits in einer und Julia. ine in 1 
FAN nal» Angelegenheiten ge⸗ 17 rei „Shakeſpeare, überfegt von A. W. Schlegel. 
N prüft und beſtgt die Gigen⸗ Bonbonfabrik gearbeitet hat, findet Beſchäfti 8 
ſchaft, Froſtſchäden zu beſeitigen, der Haut 
ihre jugendliche Friſche wiederzugeben und 
alle ſen, Leberſle keiten, als: Sommer⸗ 


gung bei . 
Samuel Kantorowiez Jun. Saifon: Theater. 

en ee Sin, Tee. = | Mittwoch den 24, Februar, Da die Bor. 
ſproſſen, Leberflecke, zurückgebliebene Dt Ein zuverläffiger prattiſcher Förfter, derſſtellung am Donnerſtag den 18. Februar wer 
tenflede, Finnen, trockene und feuchte Flech zugleich Jager und mit neuen Anlagen von gen Krankheit des Herrn Haupt ausfallen 
ten, ſowie Röthe auf der Naſe (welche ent: ] Schonungen vollftändig vertraut iſt, 13 Jahre mußte, ſo findet dieſelbe auf vielſeitiges Ver⸗ 
weder Froſt oder Schärfe gebildet hat) und in den Gütern des Herrn Freiherrn v. Maf- langen heute ſtatt. Gebrüder Foſter oder 
elbe Haut zu entfernen. Es wird für die ſenbach in Pinne e if, ſucht an. Das Glück mit feinen Launen. Schau⸗ 
Wirkung, welche binnen alien Tagen l derweite Stellung. Gefällige Offerten werden fpiel in 5 Atten von Töpfer. 
erfolgt, garantirt, und zahlen 
Nichterfolg den Betrag retour. 


franko erbeten A. . sub Wr, 186 poste a 
Zu Gunſten der Kaffe des Militär-Brauen- 
Um Täuſchungen zu vermeiden, wolle 


restante Pinne. 5 0 
Eine Wirthſchafterin, der polniſchen[ Vereins wird Montag den 1. März im hie⸗ 
man genau beachten, daß auf dem Eti⸗ Sprache mächtig, ſucht ſofort oder z. 1. Aprilſſigen Saiſon⸗Theater, welches der Herr Thea⸗ 
quett: Rothe & Co. bemerkt fein muß. 
Preis pro ganze Flaſche 1 Thaler. 


anderweitige Stellung. Gef. Offerten frankoſter⸗ Direktor Schwemer zu dieſem Zwecke 
unter 4. 4. Pinne, poste restante. gütigft zur Dispoßtion geftellt hat, eine 
Barterzeugungs⸗Pomade, 
8 10 berg 


40 2 eiaghnung Dhenter- Zrorfelung 
Diefes Mittel wird täg- 


Footholders, 


das Neueſte in Damengummi⸗ 
ſchuhen, die auf ganz hohen 


Abſatzſchuhen feſt ſitzen, em⸗ 
pfiehlt 


S. Tucholski. 


Wilhelmsſtr. 10. 


Der Bockverkauf aus meiner Stammheerde 
beginnt am J. März. 

Die diesjährige Aufſtellung beſteht aus: 
Vollblut⸗Negretti, - 
Vollblut⸗Kammwoll(Boldebucker Stamm), 
Halbblut⸗Kammwoll⸗Negretti, 
Halbblut⸗Kammwoll⸗Rambouillet. 

Krzyzanki bei Gollancz, 

im Februar 1869. 
Holtæt hien. 


Wegebreit Siebe BE 


zum Reinigen des rothen und weißen Klees ſind zu haben bei 


| Anton Wunsch, 
Mylius Hötel und Breiteſtr. 18. 


Or 4 ma ö 


neueſter und beſter Konſtruktion bis zu 4 Zoll Reihen-Entfernung, 
prämiirt in Bromberg, Neumarkt und Pleſchen, mit Vorrichtung 
zum Rüben⸗Dibbeln, außerdem als Hackmaſchine und Kartoffelfurchen⸗ 
Zieher zu benutzen (Abſatz im Jahre 1868 95 Stück) liefert die 


Maſchinen-Fabrik von J. Kemna, 
Breslau, Kleinburgerſtraße Nr. 26. 
Stahlwaaren, 13 


iſt in der 12250 A Bubehe Fenbeldg 
7 . und Eranchirmef-|4 Zimmern, Küche und Zubehör, ebendafe 

| 2 e ee een Biege, 3. Etage eine kleinere Wohnung, beide mit Waf- 

Hack u. Schlachtmeſſer, Damen-, Stick- |ferleitung und Waterkloſets, zu vermiethen. 

u. Schneiderfcheeren, Taſchen⸗, Garten- Markt Nr. 58 ſſt ein 

und Federmeſſer, Brodſchneide⸗ Laden 

Maſchinen neueſter Konſtruk⸗ vom 1. April c. zu vermiethen. 

tion, ſowie Raſirmeſſer (unterſEin Zimmer, Part., 3. v. Dominikanerſtr. 4. 


Garantie) u chineſiſche Streich Große Gerberſtraße Nro. 18 if eine 


vir beim 


— 


T7 
10 Thaler Belohnung. ſtattfinden, — Die Rollen find von Damen 
Am 22. d. M. — habe ich auff und Herren des Militär- und Beamtenkreiſes 
dem Wege von Sterns Hotel nach der Poſt übernommen. 
einen 50⸗Thalerſchein, und Beginn der Vorſtellung Abends 7 Uhr, 
einen 10⸗Thalerſchein Kaſſenöffnung 6 Uhr. 
verloren. Obige W. Sta Binder von] Preis pro Billet bis inkl. Sonnabend den 
* 


tarck 27, Februar 20 Sgr., von da ab 1 Thaler. 
Beſtellungen auf Billets nimmt die Buch- 
und Muſikalienhandlung von Vote & Bock 
hierſelbſt entgegen; die beſtellten Billete ſind 
ebendaſelbſt am Sonnabend Nachmittag in 
Empfang zu nehmen. 
Der Vorſtand des Militär⸗Frauen⸗ 
: ereins in Poſen. 


Bazar-Saal. 
Donnerſtag den 25. Februar 1869, 
Abends 7½ Uhr, 


II. Sinfonie-Soirëe. 


Programm bringt die nächſte Zeitung. 

Billets zu nummerirten Sitz⸗ 
plätzen a 15 Sgr., Stehplätzen 
a 10 Sgr. find zu haben in der Hof⸗ 
Muſikalien⸗ Handlung von Ech. 


lich einmal Morgens in 
der Portion von zwei Erb⸗ 
9 er in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen foll, ein⸗ 
gerieben und erzeugt bin⸗ 
nen ſechs Monaten einen 
vollen, kräftigen Bart⸗ 
wuchs. Daſſelbe iſt ſo 
s ſchon bei jungen Leuten 
von 17 ee wo noch gar kein Bart⸗ 
wuchs vorhanden iſt, den Bart in der 
obengedachten Zeit hervorruft. Die ſichere 
Wirkung garantirt die Fabrik von 
Nothe & Co. in Berlin, 
Kammandantenſtr. 31. 
Die alleinige Niederlage befindet ſich in 
Poſen bei Herrn ge beſt ſich 


Herrmann Moegelin, 
Bergſtr. 9., Ecke der Wilhelmsſtr. 


Naturwiſſenſchaftlicher Verein. 

Mittwoch den 24. Februar, um 5 Uhr Nach⸗ 
mitiags, in der Realſchule Vortrag von Dr. 
Brennecke über „Konſtantinopel.“ 

Billets in der Buchhandlung von Meine 
am Markte. 


Familien ⸗ Nachrichten. 

Die Verlobung meiner Tochter Hulda, 
mit dem Herrn Herrmann Lewitt aus 
Poſen beehre ich mich, Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Rogaſen, den 23. Februar 1869. 


Ein Schmied, mit guten Zeug⸗ 
niſſen verſehen, findet ein Unter⸗ 


8 Ar: große Wohnung im dritten Stock und kommen auf der Herrſchaft Nitſche N a Bote ꝙ &. Bock, 
riemen empfiehlt binigſt eine Melerwohnang zu vermieten. bei Alt⸗Boyen. „„ W Appold 
f August Klug Zwei unmöblirte Zimmer im neuern Stadt. Ein Tunger n erg Hulda Krauſe, = — 
ſtheile gelegen, werden geſucht. Offerten mit n, ohne Unterſchied der Herrmann Lewitt. ... TI TE 
Breslauerfir. Nr. 8. Preisangabe sub 8. T. 18 der Expedition n ee heist, en gel AQiogaſen. Ho ſen. f 
Ventilatoren. % e e Set beben Walifheibräde. Geſtern 1 um 2 Uhr fa] Wolksgarten-Saal. 
Tum 1. 3, 6,12, 24, 48, 96 Schmiebefener| aus K are merenbinnenden beisparen Simmern | Ein Wirthſchaftseleve oder ein junger Diet in Folge Gezirnſchlages unſer hoch. Heute Dienftag den 23. 


aus 4 zuſammenhängenden, heizbaren Zimmern, 
großer heller Küche nebſt Zubehör, vom J. Okt. 


dd. 13. 3 Etr. pr: St. pr. Feuer, Trodn.2c.|d. J. ab zu vermiethen. Dieſe Lokalitäten eignen 
A ar ſich auch beſonders zu einem Geſchäfte. Das 


f L. Sehiele in Frankfurt a. M., eee 


Mann, der feine Kenntniſſe in der Landwirkh⸗ 
ſchaft zu vervollkommnen ſucht, findet Unter- 
kommen in Groß⸗Starolenka bei Poſen 


Ein gewandter, gut empfohlener 
Bediente, welcher im Stande iſt, 
neben einem Hausknecht dem Haus⸗ 
weſen vorzuſtehen, auch von der 
Die allerbeſten Eidottergelbkuchen in Rakel. Garten- und Blumenpfle 
Bei Siegmund Bamberg find Ii N B ; ba 
Mc Horiglugen mit viel Senn u Ein unverheiratheter Gärtnerſverſteht, findet vom 1. April e. 

findet zum 1. April Stelle auf dem Dominiumſein Unterkommen. Meldungen in 


Citronat, 
Wie fie S. Bamberg alljährlich hat, Wierzeja bei But. re! ; 

a ; 75 7 der Ex ion dieſer. Ze 
Recht benisweetd, a noch viele andre Für mein Gelreide⸗ und Pro⸗ Expeditio . 3 itung unter 


Zuckerkuchen, Maccaronen und Sandtorten. dukten⸗Geſchäft ſuche ich einen Lehr⸗ 
Veſtelungen werde cg aten chte ling mit nöthigen Schulkenntniſſen 


effektuiren 
Und Alle vom Wehlgeſchmack meiner ſverſehen. W. Glück, 
Waare überführen. 


Groß-Glogau. 

8. Bamberg, Ein junger Mann, der Polniſch kann und 
Konditor. Luſt hat, die Oekonomie zu erlernen, findet 
Sapiehaplatz Nr. 7. vom 1. April ohne e e En- 


verehrter Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Herr 


bert Noetel. 
Wir betrauern in Ihm einen in be⸗ 
ſonderer Weiſe hochgeſchätzten Vorgeſetz⸗ 
ten und einen durch ſein kollegiales und 
humanes Weſen uns unvergeßlich blei⸗ 
benden Freund. 


und Mittwoch den 24. Februar 


große Vorſtellung u. Konzert, 
uftreten der aus zehn Perſonen beſtehenden 
ausgezeichneten Gymnaſtiker⸗, Pantomi⸗ 
miker⸗ und Plaſtiter⸗Geſellſchaft des 
Direktors Mr. Charles Alfonso. 


koſten 5, 8, 12, 24, 36, 72, 100 Thlr. Pr. Ct. 


* (Die Firma E eue Aukainzerſtraße 12. 2 
(Die Birma Schale & Ke. f erloſchen.) In meiner Buchdruckerei findet ein 


8 ? : 8 

Fr. Hamb. Speckbücklinge und fette Kiel.] Gehülfe (Schweizerdegen) ſofort dauernde 
Sprotten empfiehlt Mlelschoff. lion. 
2 ligen 91 e T. Labinsky 


Zur gefälligen Beachtung! 


illets & 3 Sgr. find während des Tages 
in der Konditorei des Hrn. R. Neugebauer, 
Wilhelmsplatz 10, zu haben. 
Das Entrée für A 2 Begleitung Er⸗ 
57 Sgr. 
Emil Tauber. 


Echt Kulmbacher Exportbier 

vorzüglichiter Qualität 
verkaufe in Originalgefäßen billigft bes 
rechnet in Flaſchen, auf Beſtellung frei 
ins Haus, 


das Seidel 2, Sgr. 
Albert Dümke, 


vormals . G. Sn. 


En 94 a 2/4 bz. Juni⸗Juli 101/,, a W bz., Sept.-Dftbr. Ig a g a 
3. 
Leinöl loto 103 Rt. 

a pr. 8000 % loko ohne Faß 144 Rt. bz., loko mit Faß —, 
per dieſen Monat 14% a 1 Rt. bz., Br. u. Gd., Febr.⸗März do., März⸗ 
April 15. a ½ bz., April⸗Mal 15% a z bz., Br. u. Gd., Mai⸗Juni 154 bz. 


n 
e- 


Leb. Fiſche Mittwoch Ab. b. A. Brishe We. gagement in Kobierno bei Krotoschin. 


Pörſen⸗Telegramme. 
Berlin, den 23. Februar 1869. (Wolſt's telegr. Bureau.) 
Mot. v. 23, v. 20. Not. v. 22., 

Fondsbörſet faſt lebhaft. 


v. 20. 


Regen, att Mai 144 Br., Juni u, Juli 15 Gd., August 151 Br. 
Loko ohne Faß 13 


ebruar.. ... 52 52 
April. Mai 508 503 | 50% [Märk.⸗Poſ. Stm. bz. u. Br. Gd., Juni-Jult 155 bz u. Br., $ Gd., Juli⸗Auguſt 16 bz. u. Br. 
ai-Junt . 50 10 | Aten 9 175 55 ) & f 3 1544 Neßl. Wige 8 05 42 1 = a a „ 
Ra Franzoſen . 176 6 2 . OR . Nr. 0. u. 1. 3%½— 15 
e — — . . 1294 128 128 Pro u en örſe. Roggenmehl Kr. O. 33— 3.4 Rt., Nr. 0. u. 1. 34—3} Rt. pr. Ctr. unver- 
Räböl, ruhiger. Neue Poſ.Pfandbr. 844 | 843 84 Berlin, 22. Febr. Wind: Of. Barometer: 28%, Thermometer; ſteuert exkl. Sack. 
laufend. Monat 917/44 Hi 9 Ruſſ. Banknoten 828 824 82 40 +. Witterung: klare Luft. enmehl Nr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sack: per dieſen 
9 


April-Mai . . 9g 9 Poln. Liquidat.- Roggen hat an heutigem Markte bei ſchwerfälligem Handel keinerlei 


Rog 
Monat 3 A. 15 Sgr. Br. Februar. März 3 Rt. 14 Sgr. Br., März-April 
r 


S 5 andbriefe . 57% | 574 57 nennenswerthe Veranderung im Werthe erfahren. Die Vermuthung, daß | —, April-Mat 3 Rt. 13} Sgr. Br. Mal- Juni 3 Ni. 147 Sgr. Br. 
1 141 14 = Looſe f „ 80 | 80 804 das rauhe und froſtige Wetter belebend auf das Geſchäft und gan! auf Petroleum, raffintries (Standard white) pr. Gtr. mit Paz: loto 8} 
April-Mai . . 15 15 154 Italiener 573 578 57 die Preiſe einwirken werde, iſt getäuſcht worden und man muß von dieſem | Rt. b)., per diefen Monat 75 Mt, Bebruar- März 774 Rt. bz,, Marz-April 
Sunt-Sult .. 15 154 15% [Amerikaner .. 8385 | 834 | 83 Geſichtspunkte aus den Verlauf des Marktes als matt bezeichnen. Ber» | —, April-Mai 73 Br. B. d. 8.) 
Kanalliſte: Türken 41% | 414 | 40 mehrtes Angebot e Waare hat die Haltung wohl etwas beeinflußt, Stettin, 20. Februar. An der Börſe. Wetter: trübe. + log. 
nicht gemeldet. obſchon die bei allerdings langſamem Verkauf erzielten Preiſe ſich nicht [Barometer 28. 5. Wind: NO. 

—— verſchlechtert haben. Weizen etwas feſter, p. 2125 Pfd loko gelb. inländ. 674—70 Rt., bun⸗ 
Stettin, den 23. Februar 1869. (Marcuse & Maas.) ee kg unverändert. ter poln. 65—69 Rt. weißer 68 —73 Rt., ungar. 581 —64 Rt., 83fBöpfb. 
Not. v. 21. Not. v. 2. Welzen feſt. I gelder pr. Frühjahr 634, 69 Rt. bz, Br. u. Gd., Mai⸗Junt 694 Br. 

Weizen, behauptet. d Rüböl, feſt. Hafer Ioto ohne Aenderung, Termine eher etwas feſter. Gekündigt Roggen loko be 17 0 und Termine höher, p. 2000 Pfd. Ioto 50—51 
Februar 69 69 eee 9 9 600 Ctr. Kündigungspreis 314 Rt. Rt. Br. u. Gd., Ladung hier ‚tegend bl} Rt. J pr. Februar 514 Br., Früh⸗ 
Frühjahr. . 69 69 April. Mai. 9 9 In Rüböl trat die Wirkung des Wetters deutlicher hervor. Die | lahr 5 5 51 bz. u. Gd. 4 Br., Mai-Iuni 513 Br., Iunt-Suli 524 bz., 

Mal. unt u): a: fill, Kaufluſt zeigte entſchiedenes Uedergewicht und konnte ſich nur unter merk= | & Br. 11 Au 5 Br. 
oggen, ruhig. ebruue 14 143 licher Beſſerung der Preiſe befriedigen. Mais 2 Rt. 3 Sgr. bz. 

Februar 51 511 | Früh lahr. 15 | 18 Spiritus iſt im Weſentlichen unverändert geblieben und iſt nur Herſte unverändert, p. 1750 Pfd. loko ungar. 41—46 Rt., Oderb. 
9 ſt 

Frühſahr. . 51 51 Mai⸗ Juni 15 151 wenig umgeſetzt worden. Gefündigt 20,000 Quart. Kundigungspreis 514 Rt. bz. 8 

Mai-Iuni . 514 514 f 144 Rt. Hafer unverändert, p. 1300 Pfd. loko 33}—344 Rt., 47/50pfd. Früh ⸗ 
— Weizen loko pr. 2100 Pfd. 62—73 Rt. nach Qualität, gelb märk. 69 | lahr 34 Gd., Mai-Juni 344 Gd. u. Br. 
Pörſe zu Po ſen Rt. 5 pr. hg 5 22 5 gs Rt. bz. Mai⸗Juni 634 4 92 15 in br ar 6 loko Butter- 555565 Rt., Koch, 57—58 Rt., 
og gen loko pr. . a t. bz., per diefen Monat 52 . r er r. 5 
am 23. Februar 1869. Rt. bz, Bor. Mei 50} a 4 ad 0 ai Sani 51 2.50} agb, Juni. Jul 1 kB % ey a Seplbe Ott 101 Bebruar 9% Br., $ Gd, 
„ * * ugu * a „ . —*7 * . . 

86 Fonds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 844 Br., do. Rentenbriefe Pi Sicht — 1. 1760 un 42K ft n e r Spring wenig verinbert, Ist ohne Faß 143 Rt. bz., pr. Februar 
Od. do. 5% Provinzial⸗ Obligationen —, do. 5% Kreis ⸗Obligat. Hafer loko pr. 1200 Pfd. 30 — 34) Rt. nach Qualität, 31 a 331 Rt. bz., 143 bg., Frühlahr 15%, 15 bz. Mal⸗Juni 151 Br., Juni-Jull 153 Br. 

Aol, 5% Obra-Meliorations- Obligationen —, do. 4% Stadt-Dbliga- | per diefen Monat 32} Rt. bz, Febr.⸗März 32 Br., März-April —, April Angemeldet: 300 Ctr. Rüböl, 10,000 Quart Spiritus. 

Welke wi do. Lee — poln. Banknoten 823 Gd., Poſener | Mai 314 bz., Mai-Iuni 313 3 & bz, Juni. Juli 32 a 4 bz. 885 lirungspreiſe: Weizen 69 Rt., Roggen di} Rt., Rüböl 

2 em = g —— 1 ‚Rogsen Ip. 25 Scheffel = 2000 Pfd ante 56.07 Ri nac Kal a Lat, tt aim dots b nt Br., Sept.-⸗Okt. 8} bz, 84 Br. (ORf.-Btg.) 
m er Bericht. 8 t = JJ — . na 5 5 Okt. er . „Ztg. 

15 Februar 47, Febr.⸗März 47, März⸗April 47, Frühſahr 473, April Mal Raps pr. 1800 Pfd. 79—83 Rt. Breslau, 22. Febr. [Amtlicher Produkten ⸗Börſendericht! 

(, Mai⸗Juni 475. Rübſen, Winter 78—82 Rt. 5 Kleeſaat, rothe matt, ordin. 81 —9f, mittel 104—11#, fein 12—13, hoch⸗ 
1825 Spiritus [p. 100 Quart = 8000 % Tralles] (mit Faß) pr. Februar Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 93 Rt. bz., per dieſen Monat 93 Rt. fen 1311434. — Kleeſaat, weiße behpt., ord. 10— 13, mittel 14.5, 

, März 14, April 144, Mai 14, Juni 14%, Juli 15, April⸗Mai 147/24. Ibz., Bebruar-März 95 a 4 bz., März⸗April 9½ b., April⸗Mal 9% a f dz., I fein 17—18, hochfein 1920. / 


en an der Kaffe 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Roggen (p. 2000 Pfd.) feſt, pr. Febr. 
April- Mai 487 bz. Mai-Juni 49 Br., 49 Gd 

Weizen pr. Februar 62 Br. 

erte pr. Februar 50 Br. 

Hafer pe. Februar 493 Gd., April⸗Mai 50 Br. 

Raps pr. Februar 95 Br. 

Lupinen mehr beachtet, p. 90 Pfd. 52—55 Sgr. 8 

Müdöl feſt, info 94 Br., pr. Februar und Febr⸗März 9 Br. März; 
April 9%/,, Gd., 9 Br., April⸗Mai 93 Br., 9½ Gd., Mai⸗Juni 9 Br., 
Sept.⸗Olt. 10 bz. u. B. 

Rapskuchen ſehr feſt, 6466 Sgr. pr. Ctr. 

Leinkuchen 93-96 Sgr, pr. Ctr. 

Spiritus wenig verändert, loko 14 Br., 133 d., pr. Februar 

u. Febr. März 14 ö., Br. u. Gd., März⸗April 14% Br., April⸗Mai 143— 12 

bz. u. Gd., 145 Br., Mai⸗Juni 143 Gd. 3 Br. 

Zink feſt, ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. 

Preiſe der Cerealien. 
(Beſtſetzungen der polizeilichen Kommiſſton.) 
Breslau, den 22 Februar 1869. 


und Februar⸗März 483 Gd., 


feine mittle ord. Waare 
Weizen, weißer N88 . 77 70-74 Sgr. 
do. gelber 376-78 78 6972 Fo 
Roggen, ſchleſiſcher 61-62 60 59 2 
do. fremder . . — . 8 
Herſte enz 758 56 54—55 5 
afer 3789 36 84-35 J 
Elfen ; 67—71 63 57-60 
. 200 190 10% , 
»Rüßhſen, Winterfrucht 186 182 172 . 
Rübſen, Sommerfrucht 176 172 164 . 
Dotter rieiajlien: vers Täu ige 168 16% 154 . 
(Brest. Hdls.⸗Bl.) 


Bromberg, 22. Februar. Wind: NO. Witterung: rauh. Morgens 
4 Kälte. Mittags 1 Kälte. 

BB eisen, bunt. 28.30 pfb. holl. (83 Pfd. 24 Lth. bis 85 Pfd. 4 Lth. Zoll ⸗ 
ew.) 6465 Tolr. pr. 2125 Pfd. Zollgew. heller 131 — 134pfb. 195 (85 Bid 
3 Eih. bis 87 Pfd. 22 Etz. Zollgewicht) 66—67 Thlr. pr. 2125 Pfd. Boll⸗ 

gewicht. Extra fein weißer 1 — 2 Thlr. höher. 

Roggen, 46—47 Thlr. pr. 2000 BB. Bollgewicht. 

Gerte, kleine 38 —40 Thlr. pr. 1875 Pfd. 

Froße Gerſte 41. 46 Thlr. pr 1875 Pfd. Bollgewicht. 

Kocher blen 51. 53 Thlr. pr. 2250 Pfd. 3. G. 

Hafer 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. Zollgewicht. 

Splritu s ohne Zufuhr. 

Vieh. 

+ Berlin, 22. Febr. Auf heutigem Viehmarkt waren an Schlacht⸗ 

vieh zum Verkauf angetrieben: 

1692 Stück Rinder. Trotzdem die Zutriften etwas ſtark für hieſige 

Marktverhältniſſe waren, geſtaltete ſich doch der Marktverkehr etwas lebhaf⸗ 
ter, da bedeutende Poſten für as Rechnung angekauft wurden. Die 
erzielten Preiſe erfuhren jedoch keine Beſſerung; für Prima wurde pro 
100 Pfd. Fleiſchgewicht 17 Rt., für Sekunda 13 a 15 Rt., für Tertia 9 a 
11 Rt. bezahlt. 2 


(Bromb. Stg.) 


on Ani ee Ausländiſche Fonds. Disk.⸗Kommand. 4 Berlin-Stetiin 2 Charkow Azow 5 | 794 bz ar. 4 777 b 
ans 5 4 U I .. Aue —— — 3 fi 5 82 b | — 4 3 
f * J i Genfer Kredit⸗Bl. 4 | 204 bz G do. II. Em. 82 dz Jelez-Woron. 5 80 bz G Nordh.⸗Erf. St⸗Pr. 
Fonds, ii, ALENDOLN se anaanee 219: 3 © jene amt 4 ale i Bene ee ee, Me eee 
Berlin, ben 22. Februar 1869. do. 250 fl r. Obl 4 | 784 G Swrbk. H. Schuſter 4 1044 G B. S. IV. S. v. St.g. 4 92 bz Kursk-⸗Charkow 5 808 bz Ber te u.. 176 bz 751 
Preußiſche Fonds. 3 100 f. red. B. — 918 65 Gothaer Priv.-Bk. 4 | 914 G do. VI. Ser. do. 81 bz „Kursk⸗ Kiew 5 813 bz do. Lit. B. 3 RE; 
freiwillige Anleihe 4 974 © 50. Loose (1860) 5 80 bf ult 80 Pannoverſche Banti4 | 913 by G Bresl.-Shw.-Ör 87 bz G. 8630 Mosko-Mjiäſan 5 | 84 G Oeſt.-Frnz.⸗Staats. 5 1763-7663 März 
are: w. 8595 1024 0j 0. Pr, Sh. v. 4 | 68, „ 05 Königsb. Priv.-Bk. 4 1094 5 Eöin-Erefeld ——  [6jBotisTiflis De Beh. Sanz Sen 1284-29. 
do, 1854, 55, A. 4 94 bz — 10 Anl. v.64 5 614 B Leipziger Kred- Bk. 4 116, bz © Cöln-⸗Mind. I. Em. 4 — — Rjäſan⸗Kozlow 5 823 b Oſtpr. Südbahn 4 34 bz B lult. do, 
bo. 1857 4 94 03 do, Bodenkt Pfdbr. ö 88.8 [br 6 Luxemburger Bant. 4 107 t bf & do. II. Em. 5 10 lf & Schufa. Jvanow 5 | 79 0 do. St.⸗Prior.“ 70% bu 
do 1850/4 94 bz Aol. Anleihe 5 bg 5 alt. 573 Mag deb. Pelvalb. 4 90 do. 827 G Warſchau-Teresp. 5 78 B ki 28 Rechte Oder-Uferb. 5 90] bz 
55 185604) 9 6 Van, nd 6 85740 B. ult. Meininger Kreditd. 4 104 0 do. III. Em. 4 8148 Warſchau- Wiener 5 | 836 5 [8] do. do. St. Pr. 95 b 
55 186% 94 bg Naas, Anlegen 5 804 2 ö (be alen Land B | 22 8 en 618] be. Hen, Saleswig 5 801 8 Rpeinifge 4 144 8 
7. 867 &. b. D Gf 94 bz N uff 318625 863 1 Norddeutſche Ban 4 127g 0 [1740 do. IV. Em. 4 82 6) Stargard⸗Poſen 4 — — do. Lit. B. v. St g. 4 811 8 
89. 1850 52 ccuv4 87 bz * We St. 3 91 6 . Deſtr. Kreditbank 5 118-1 -18 -C“ de. Em. 4 82 8 do. II. Em. 44 — — Stamm- Pr. 4 — — 
58. 18034 87 dz 5 1864 dall. St. 5 893 G Pomm. Ritterbank 4 85 G lult. do. Coſel-Oderb. (Wilh) 815 bz do. III. Em. 89 B Rhein-Naheba 4 297 bz G 
er 18624 87. 55 5 1806 del Se ef a oſener Prov. - Bk. 43 100, bz G do. III. Em 4 88 B Thüringer I. Ser. 4 — — Ruſſ.Eiſenb. v. St.g. 5 | 835 etw bz @ 
Ado. 18680 4 87 bz er 1866 ul St. 8 89 6 reuß. Bank⸗Anth. 44 1474 pz do. IV. Em. 4 86 B do. II. Ser. 43 943 B ard-⸗Poſen 43 934 bz 
Staatsſchindſcheine 3 824 bj 12 an 58645 1214 bz oſtocker Bank 4 144 8 Galiz. Carl⸗Ludwb.5 83 8 do. III. Ser. 4 —.— hüringer 44 1364 etw b 
Pram. S. Ant., 08 321g b3 Klee 77 18665 120 by Sächſiſche Bank 4 1119, © mberg - Czernowizſß 66 & do. I V. Ser. 43 94 B do. 40% 5 11288 etw bz 
Kurth 40 Khir- Obl. — Sof elw bz iodenkred. Pf. 5 Bl b Schleſ. Bantverein! 10 & 5 IE BOB, LIE DE Eiſenbahn - Atti er ee 
Kur- u. Neuen. Sehlde z 79 bz ben ela 944 675 68 Thüringer Bank 4 78 8 do. AI. Em. 5 094 bs 8 arfpau-Bromb. 4 60 t by kl. 493 bj 
Oberdeſchbau. Obi. ni 92 G 5 Dei 4 r G51 B kl 68 Vereinsbank Hamb. 4 — — Magdeb.⸗Halberſt. 3 — — Aachen⸗Maſtricht 4 | 393-5 55 do. Wiener 5 8 dz 6 
Gerl. Stabtoblig. ö 1024 bz wo d 300 f. 0 691 0 ile mar. Ban, „ | 864 e do. do. 186144 90 b3 Altona-Kieler 4 107, N 
„ Bet 951 bz en a 4 666 G Jr Hyp⸗Verſ 25% 4 105 0 do. Wittend. 3 667 b Amſterdm⸗Rotterd. 4 934 bz @ 5 
do. do Ai 759 B do. ld v. 600 fl. 4 90 G 92 th: Hyp.⸗G. 4 91 8 do. Wittenb. 4 915 B VBergiſch⸗Märkiſche 4 1294 b; or — 1134 00 
2 Börf Oel. 6 1014 © a He ee do. do. (Henkel). 4 — — Niederſchlef⸗Mark. 4 | 854 ba Berim-npalt 4 1854 @ 9 94 
Be r 44 934 b do. Liqu.⸗Pfandbr. Ai 3 n a — — do. II. S. a 625 tir(4 — — Berlin-⸗Görlitz a 763 bz 46 
‚een. 30 760 5 Finn. 10 Thlr.⸗Looſe — 84 oz 15 Prloritäts-Ooligatiouen. do. c. I. u. II. Ser. 4 86} etw z do. Stammprlor. 5 | 944 dz 6. 234 © 
n Auertt, Au 1882 6 838-5 ba ul 5 Aaden⸗Duſeldorf 1 | — do. conv. III. Ser 4 82 88 Berlin-pamburg 4 l58f © Tapoleonsd ot 5. 120 5 
of reußiſche 3; 754 © Züsfifhe Ant. ar 901 U l do. II. Em. 4 — — f IV. Ser. 43 — — Berl-Botöd-Dagd. 4 1824 oz Imp. p. Bpfb. —.— 
Deo, 4 |Rgs ng Nene bnd 20 f 10324 55 do. III. Em. 4 — — Niederſchl. Zwelgb. 5 | 984 G Berlin-Stettin 4 [130% bz Dollars 1.12 0 
de. 4 f © 8d F n e Aachen⸗Maſtricht 44 774.9 Oberſchlef Lit. 4% 4 — — Dohm. Westbahn 5 77 dz 1840 Bo, 4 © 
Ponpnerſche a 74 b Bale 1 i 4 1063 b do. II. Em. 5 835 bz G do. Lit. B. 3 — — Oresl.-Schw.-Irb. 4 112 dg n. 10118. Sach Kaff.-M. — 904 b3 
75 4854 dz 56. 4% Sl v. 44 954 55 do. III. Em. | 8244 G do. Lit. C. 4 - Brieg-Neipe 4 83 lbſsremde Roten 904 ba 
2 Poſenſche | Braun ſchw. Anl. 5 1013 @ Bergif, Märliige l 93 8 do. at. 54 — — Coöln Minden 47/79 do, (einl. in Leipz) — 995 ba 
& bo. 841 8 Dear Pram . 03 9406 99. „Ser. (cond.) 48 93. G bo. Lit, E. 89 55 do. Litt. B. 5 100 0 Deftr. Banknoten 834 oö 
E\ do. neue 4 84 B Lübecker do. 3 474 @ III. Ser. 34 v. St.. 35 774 do. Lit. F. 45 896 bg Coſel-Odb. (Wilh.) 4 114g bf B Ruſſiſche do. — 824 bz 
& Sache RT Sachiſche Anl. 5 105 b do. Lit. B. 35 7738 do. Lit. d. 44 888 b [6] do. Stammprior. 41104 ba echſel⸗Kurſe vom 22. Februar 
Schleſiſche 31 a Pram. Sr do. IV. Ser. 44 — — Der Url. dl St. 12755 ba n. 270) bo. do. 5 141 ba Bankdiscont 4 
ere 20 Thlr. 5 185 b do. V. Ser. 4 885 6 Deſtr.ſüdl. St. (Ob.) 3 23 af ba Galiz. Carl-Ludwig | 90 bz 8 Amftrd. 250 fl. 10 T. 2) — — 
de. neue 4 2. — Schwed. 10 Thle 8 45 do. he 9 b do. 10 8 age, 3 20 8 : = bz G do. 2M. 21 _ 
ron ſche 31 723 4 1 . Düſſel.⸗Elberf. b. do. 0 ammpr. 7 
Berpeenhtiäe | IE 0 4 19% Sltorenger en era ne b. 20. lg 187016 30 @ baten 4 8 5 e | HT 
del neue 4. 82, 8 Bank und Krebit⸗ Aktien und po. (Dortm. Soeſt) 4 82 etw bz do. do. fall. 187/06 954 @ Ludwigshaf.⸗Bexd. 4 1545 dz London 1 fr. 2 M. 3 —— 
do Ay 884 bz Autheilſcheine. . do. II. Sera 89 11715 „Südbahn ) 925 G Märkiſch⸗Poſen 4648 bz aris 300 Fr. 2M. 2 — — 
Kur- U. Neum. 4 908 bz Anhalt. Landes⸗Bi. 85 d do. (Nordbahn) 5 993 bz Rhein. Pr.⸗Obligat.4 834 & do. rior.St. 5 | 855 bz ien 150 fl. 8T. 4 a 05 
( Fon merſhe 4 90 8 Berl. Kaſſ-Berein 4 158 6 Berlin⸗Anhalt 4 914 G do. v. Staat garant 330 788 G Magdeb.-Halberſt. 4 139 bz do. do. 2M. 4 in 
2 125 4 86f bz G Berl. Handels. ⸗Geſ. 4 ‚1253 B do. 43 944 8 do. III. v. 1858 u. 60 90 do. Stamm⸗Pr. B. 33 70 bz Augsb. 100 fl. 2M. | — — 
5 e 1875 bz Hraunſchw. Zank 4 108 8 do. Lit. B. 4 93 9 do. 1802 u. 13644 90 G Kbr 90] Magdeb.⸗Leipzig 4 196 bz Ben. — [Frankf. 100 fl. 20. 3 — 
= Gihein eff. 4 91% b Bremer Bank 4 1103 bz G Verlin⸗Görliter 5 994 do. v. Staat garant. 5 [&| do. do. Lit. B. (4 893 bz G Leipzig 100 Tlr. ST. 4 — — 
Sachſiſche 4 905 bz Coburg. Kredit⸗Bl. 4 85 B Berlin⸗Hamburg 4 88 G Rhein⸗Nahe v. S. g. 914 b Mainz-Ludwigsh. 4 1333 bz do. vo. 2M. 4 — — 
Schleſiſch⸗ 44884 B Danziger Priv.⸗Bk. 4 105 B do. II. Em. 4 88 © do. Em. 914 bz Mecklenburger 4 74 bz Petersb. 100 R. 3W. 5 918 bz 
Preuß. Hop⸗Lert. 1005 G Darmſtädter Kred. 4 1094 bz G e eee a — — Münfter-Hammer |4 | 89 b do. do. 3M. 5 908 bz 
Pr. Pyp.⸗Pſobr. 4 91 6 do. Bettel⸗Bank. 4 975 it. A. u. B. [4 868 bz do. II. Ser. 4 — — Niederſchl.⸗ Märk. 4 88 8 Warſchau 90 R. 8 T. 6 bz 
Pieuß. do. (dentel) aß 86 8 oeſſauer Kredit Bi. 3 bz do. Lit. O. 4 85 B do. III. Ser. 47 — — Nlederſchl. Zweigb. [a] 834 bz Brem. 100 Tlr. seh EUR 
vem Gebiet in unentſchiedener Haltung, wurde dann zwar allmählig fefter, das Geſchäft blieb mäßig. Belebt i 


Die Börfe, die geſtern im Privatverkehr matter geweſen bei beſchränktem Geſchäft, eröffnete heute auf ſpekulati 
junge Freiburger lebhaft und feſt, 
deutſche blieben feſt; badiſche und bayeriſche 
. 125 a 3 5 0 0 
ruſſiſche feſt, Kursk,stiew und Krementſchug Pfundſtücke gefragt und höher; von öſterreichiſchen waren Czernowitzer 5. Emiſſion gut zu laſſen. — Rumaäniſche Eifer‘ 
bahn⸗Obligationen waren belebt und zuletzt über Notiz begehrt. — Sächſiſche Hypotheken⸗Pfandbriefe 575 a 57 bezahlt. 2 5 ffion gut zu Taf niſche Eif 
Breslau, 22. Februar. Die Börſe war abwartend und geſchäftslos. 


waren nur Lombarden. Eiſenvahnen waren feſter, e 
und ziemlich belebt, befonders animirt war x. proz. Anleihe, 
Leben und große Veränderungen; ruſſiſche feſt, Prämienanleihen belebt. 

Inländiſche Prioritäten waren unbelebt und matter, 


öſterreichiſche Kredit. und Minerva ⸗Bergwerkgaktien erheblich niedriger. 


Offiziell 


Refüfirt: 1000 Ctnr. Roggen und zwar Nr. 164. 


Schluſkurſe. Oeſtr. Looſe 1860 804 B. do. 1861 —. Bayr. Anleihe —. 
Han Send ee Bantattien 1171 B. Oberſchleſiſche Prioritäten 754 B. do. do. 831 B. do. Lit. 

rior. 055 bz. Breslau-Zreib.⸗Schweldnitz 1125 VB. Ober⸗ 
Rechte Oder⸗Ufer⸗Bahn 905 bz u B. Koſel⸗Oderberg 113} bz. 


Bank 1175 bz. 5 
893 B. Do. Lit. G. 883 B. Ned 
ſchleſiſche Lit. A. u. O. 176 G. Lit B. . 
net 838 bz. Italteniſche Anleihe 578 B. 


Hechte Oder⸗Ufer⸗Bahn St.- 


——ä—ñ—— — 


Felegraphiſche Korreſpondenz für Fonds ⸗Kurſe. 


Frankfurt a. M., 22. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Still. 
Oeſtreich. Kredltaktien 2745. Oeſtreich.⸗ 


1864er Looſe 120. Lombarden 2228. 


Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 823. Türken —. 
franz. St.⸗B.⸗Aktien 3073. 1860er Looſe 80. 


Frankfurt a. 


gekündigt: 15,000 Quart Spiritus und 300 Ctnr. Rapakuchen. 


8 


3436 Stück Schweine exkl. des alten Beſtandes. Der Markt verlief 
ziemlich lebhaft, doch konnte befte fette Kernwaare pro 100 Pfd. Fleiſchge⸗ 
wicht nur 17 Rt. erzielen. 

5421 Stück Schafvieh. Der ſtarken Zutrifft gegenüber gaben einige 
ſpekulative Ankäufe nach Außerhalb wohl dem Markte mehr Anregung, doch 
erſtreckte ſich die Nachfrage nur auf beſte, ſchwere Waare, Mittelqualitäten 
konnten ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht geräumt werden. ie 

949 Stück Kälber. Der Handel in diefer Viehgattung war minder 
lebhaft, die Preiſe hielten ſich im Niveau der Mittelmäßigkeit. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 22. Februar, ee 1 Uhr. Trübes Wetter. Weizen 
fefter, loko 6, 20 a 7, pr. März 6, 1, pr. Mal 6, 5, pr. Juni 6, 7, pr. 
Juli 6, 9. Rog gen feſter, loko 5, 15 a 5, 174, pr März 5, 63, pr. Mai 
5, 65. Rubök ſteigend, loko 11, pr. Mai 114, pr. Oktober 111; 
Leinöl loko 1015. Spiritus loko 184. 

Breslau, 22. Februar, Nachmittags. Geſchäftslos. 

Spiritus 8000 % Tr. 143. Roggen pr. Februar 485, pr. Ei 
jahr 110 Rüböl pr. Februar⸗März 9%,,, pr. Frühlahr 93. Raps feſt, 
Zink feſt. 

Bremen, 22. Febr. Petroleum, Standard white, loko 6¼ a 6}. 

Hamburg, 22. Februar, Nachmittags. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen loko feſter, auf Termine höher. 
Weizen pr. Februar 5400 Pfund netto 119 Bankothaler Br. 1185 Gd., 
pr. Februar⸗März 119 Br., 1185 Gd, pr. Mal. Juni 1195 Br., 119 Gd. 
Roggen pr. Februar 5000 Pfund Brutto 895 Br., 884 Gd., pr. Bebruar- 
März 89, Br., 884 Gd., pr. Mai-Juni 895 Br, 89 Gd. Beet ſehr 
ſtille. Rü böl feſt, loko 204, pr. Mai 214, pr. Oktober 22}. piritus 
ſtille, pr. Februar 21, pr. April. Mai 203. Kaffee hi feft. Zink feſt. 
Fraß roleum flau, loko 17, pr. Februar 154, pr. Auguſt⸗Dezember 17. — 

roſtwetter. 

London, 22. Februar. Getreidemarkt (Schlußbericht). Fremde 
Zufuhren ſelt letztem Montag: Weizen 16,377, Gerſte 51,930, Hafer 
20,344 Quarters. 0 

Für Weizen im Allgemeinen keine Kauflust, daher nur Detall⸗Geſchäft 
zu un Preiſen Gerſte 1 Sh. niedriger. Hafer unverändert. — Wet- 
ter kalt. . 

Liverpool (via Haag), 22. Februar, Mittags. (Von Springmann 
& Co.) Baumwolle: 10,000 Ballen Umfatz. Beſſere Frage. 

Middling Orleans 124, middling Amerikaniſche 12, fair Dhollerah 10, 
middling fair Dhollerah 96, good middling Dhollerah 91, fair Bengal 855 
New fair Oomra 10}, Pernam 128, Smyrna 108, Egyptiſche 134, ſchwim 
mende Orleans 125. Käufer. 

Paris, 22 Februar, Nachmittags. t . 

Rüböl' pr. Februar 80, 50, pr. Mai- Juni 82, 75, pr. Juli⸗Auguſt 
84, 75 feſt. Mehl pr. Februar 56, 50, pr. Mal. Juni 57,50, Juli⸗Auguſt 
59, 50. Spiritus pr. Februar 69, 00. — Wetter kalt. 

Amſterdam, 22. Februar, Nachmittage 4 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. (Schlußbericht). Weizen ſtllle. Roggen loko 
desgleichen, pr. März 194, pr. Mat 198, pr. Oktober 190. Raps pr. 
Ehn 644, pr. Herbſt 674. Rüböl pr. Mai 33, pr. Herbſt 354. — 

nee. 


Antwerpen, 22. Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen unverändert. 

Petroleum⸗Markt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 
574 a 58, pr. März⸗April geſchäftslos. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. E Therm. | Wind. | Wolkenform. 


22.Bebruar Nam. 2| 28° 1“, 68 — 08 OSO 2-3 halbh. St., Cu-st. 
22. Aüunds. 10] 28. 1" 42 — 26 Sd 2.3 ganz heiter. 
28. Morg. 61 28° 1% 15 — le7] SO ältrübe, St. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am 25 Februar 1869, Vormittags 8 Uhr, 6 Fuß 11 Boll 
— D 5 — „ „ * 6 — 8 ” 


Telegramm. 


Madrid, 22. Febr. In der heutigen Sitzung der Kortes 
erklärte Rivero die Verſammlung als definitiv konſtituirt, die 
proviſoriſche Regierung erklärte, daß ſie ihre Befugniſſe nieder⸗ 
lege. Serrano mahnte zur Verſöhnlichkeit und forderte die Ver⸗ 
ſammlung auf, ihre Arbeiten zu beſchleunigen. Prim hob ber, 
vor, daß er ſtets mit Serrano im Einvernehmen geweſen. Beide 
in Gemeinſchaft hätten die Revolution vorbereitet, und eine hun⸗ 
dertjährige Dynaſtie, welche nimmermehr zurückkehren werde, ge⸗ 
ſtürzt. Diejenigen irrten und kannten ihn nicht, welche glaubten, 
er ſei geneigt, die Wiederherſtellung der Dynaſtie zu begünſtigen, 
um während der Minderjährigkeit des Prinzen von Aſturien, Re⸗ 
gent des Landes zu werden. Er wünſche für ſich nichts, und 
werde wie bisher ſeine Intereſſen, ſein Leben dem Triumphe der 
Freiheit weihen. Rios Roſas beantragte, der Regierung ein 
Dankvotum zu ertheilen und Serrano mit der Bildung eines 
neuen Kabinets zu betrauen. Caſtellar erklärte ſich dagegen. 


Potsdamer, Bergiſche, Altona -Kieler, 


F bez. u. Br. 


Eiſenbahnaltien wenig verändert; 


859 643, Türken 403. Feſt. 


Schlußkurſe. 


ineuwa 583-524 bf u G. e 
64 B. be da lage | Eifenbahn 22. 50 


Amerika London, 22. Februar, 


Prämienanleihen wurden in Poſten gehandelt. Pfand» und Rentenbriefe blieben ſtill und wenig verändert. 


Wien, 22. Februar, Abends. 
96, 90, 1863er Looſe 126, 20, Gelten 215, 25, Lombarden 232, 50, Napoleons 9, 784. Feſt. 
kachmittags 4 Uhr. 


Mecklenburger ctwas höher. Banken waren ſtill und etwas matter. Inländiſche Fonds blieben behauptet 
Oeſterreichiſche ohne 


1989 ee 3073, ſteuerfreie Anleihe 52}, Lombarden 224, 1860er Looſe 80, Nationalanleihe 54, Anleihe de 


Wien, 22. Februar. (Schlußkurſe der officiellen Börſe l N 
f National-Anlehen 67, 90. M Bora) @oluß fe 
214, 75. London 122, 25. Böhmiſche Weſtbahn 185, 00, Kreditlooſe 164, 00. 
1864er Looſe 124, 90. Siiber⸗Anleihe 74, 25. Napoleonsd'or 9, 78. 


Kreditaktien 284, 60. 


Abendbörſe. Kreditaktien 285, 50, Staatsbahn 317, 50, 


Beft. 


Sciußkurfe. Konſols 93 u Ital. 5% Rente 181 Lombarden 19. Türk. Anleihe de 1865 4144. 8% Ru- 


mäniſche Anleihe 84. 


aktien 160. 
Schlußkurſe. 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röſtel) in Poſen. 


Die fall Pol 3 5 2 
e ge Poſt vom Kap der guten Hoffnung iſt in Plymouth eingetroffen. 
Parte, 22. Sebruar, Ruhmitlage 3 be. In Verlauf der Böge be 


3% Rente 71, 40-71, 50-71, 424. Italien. 5% Rente 58, 00. Oeſterreich. Staats-@ifenba 
Aktien 652, 50. Kredit-Mobilier⸗Aktien 300, 00.“ Lomd. Eiſenbahnaktien 480, 00. do. Plotten 232, 87. 


M., 22. Februar, Abends. ([Effekten⸗Societät.] Amerikaner 823, Kreditaktien baks⸗Obligationen 430, 00. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeſt.) 89. 
— ng — — w ë—4Qjc21ᷓͤ é 'ßp¾ßk —ꝛ — ! r—ßrßr;ö—. ß 


St. pr. 1882 788 
r. Im Verlauf der Börfe beſſer, ſchließlich matt. Tabaks 


0 


FL 


7 


St.⸗Eiſenb.-Aktien-⸗Cert. 317, 50. Galizter 
1860er Looſe 96, 70. Lombard. 


1860er Looſe 
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